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Die ſinkende Nente. 


Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“ beſchäftigt fih mit dem 
Phänomen der ſinkenden Rente; ſie führt aus, daß dieſe Erſcheinung 
ſich überall zeige, in den freihändleriſchen wie in den ſchutzzllneriſchen 
Ländern, in den Ländern mit Gold-, Silber: und Doppelwährung, 
daß alſo weder in der Handels⸗ noch in der Währungspolitik die 
Veranlaſſung zu dieſer Erſcheinung geſucht werden konne. Sie hat 
darin ganz unzweifelhaft Recht; ob ſie Veranlaſſung gehabt, dieſen 
Satz, wie ſie es thut, polemiſch auszuführen, entzieht ſich unſerer 
Beurtheilung. Wenn irgendwo ein freihändleriſches Blatt geſagt 
haben follie, daß der Schutzzoll an dem Sinken des Zinsfußes die 
Schuld trage, ſo wäre das eine große Thorheit. Und wenn ein 
bimetalliſtiſches Blatt geſagt haben folte, die Goldwährung ſei 
Schuld daran, ſo wäre das eine nicht minder große Thorheit. Uns 
iſt nicht aufgefallen, daß das Eine oder das Andere geſchehen wäre. 
Wir ſind vollkommen überzeugt, daß das Fallen und Sinken des 
Zinsfußes von ſo zwingenden und großen Urſachen abhängt, daß der 
Staat mit allen ſeinen Maßregeln nichts dagegen ausrichten kann. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ führt ferner aus, daß das 
Handels⸗Capital und das induſtrielle Capital gleichmäßig von dem 
Sinken des Zinsfußes ergriffen ſeien, und auch darin hat ſie Recht. 
Wenn fie hinzufügt, daß auch die Grundrente an dieſer ſinkenden 
Bewegung theilgenommen habe, ſo ſcheint uns das allerdings auf 
einem Mißverſtändniſſe oder auf einem Irrthum zu beruhen. Die 
Erträge, die der Staat aus ſeinen Domänen, die die Magnaten 
aus ihren Latifundien ziehen, ſind wohl ſchwerlich zurückgegangen. 
Und in dieſen Erträgen möchte die Grundrente zu ihrem reinſten 
Ausdruck kommen. Dagegen iſt allerdings die Chance zurückgegangen, 
eine hohe Rente dadurch zu erzielen, daß man ſein Capital in land⸗ 
wirthſchaftlichem Beſitz anlegt. Der Ertrag der Güter iſt nach unſerer 
Anſicht im Steigen, allein die Güterpreiſe ſteigen in höherem Grade, 
als die Rente, und in Folge deſſen ſinkt der Zinsfuß des in land⸗ 
wirthſchaftlichem Beſitze neu angelegten Capitals. So weit hat die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ vollkommen Recht mit ihrer Be⸗ 
hauptung, daß die Landwirthſchaft das Schickſal des Handels und der 
Induſtrie theile. : 

Nachdem fie eine Reihe von vollkommen objectiven und zutreffen- 
den Bemerkungen gemacht, kann ſie ſchließlich nicht umhin, ihrer Feind⸗ 
ſeligkeit gegen das Mancheſterthum freien Lauf zu laſſen, und ſtellt 
vermuthungsweiſe die Anſicht auf, das Sinken der Rente möge eine 
Nachwirkung jener Zeit ſein, in welcher der Freihandel geherrſcht hat. 
Sie tritt dadurch mit ſich ſelbſt in Widerſpruch und mit ihrem Nach⸗ 
weiſe, daß dieſe Erſcheinung gar nicht an gewiſſe Länder gebunden 
ſei. In dieſem Jahrhundert haben die Perioden des ſteigenden und 
des ſinkenden Zinsfußes wiederholt in greller Weiſe mit einander 
abgewechſelt, ohne daß es gelungen wäre, einen Zuſammenhang dieſer 
Erſcheinung mit wirthſchaftspolitiſchen Tendenzen zu ergründen. 

Ob nun das Sinken des Zinsfußes ein Glück oder ein Unglück 
ei, darüber find ſehr verſchiedene Anſichten geäußert worden. Zwet- 
fellos iſt ſie ein Unglück für Alle, die von ihren Renten leben müſſen, 
und ein Glück für Alle, die darauf angewieſen ſind, ihre Arbeit mit 
fremdem Capital zu befruchten. Zu ermitteln bleibt, ob im Intereſſe 
der Geſammtheit das Glück des Einen das Unglück des Andern über⸗ 
wiegt. Im Allgemeinen ſind wir der Anſicht, daß mit der ſteigenden 
Cultur die Rente ſinkt, allerdings nicht ſtetig, ſondern in unberechen⸗ 
baren Wechſelfällen. Und was der Culturfortſchritt mit Nothwen⸗ 
digkeit mit ſich bringt, vermögen wir nicht für ein Unglück zu 
halten. Wir ſind ſeit langer Zeit daran gewöhnt, daß England einen 
billigeren Rentenfuß hat, als wir; der engliſche Staat hat Schulden 
zu 3 pCt. machen können, wenn der unſrige 5 pCt. nahm, allein es 
it Niemandem eingefallen, darum England für ein unglücklicheres 
Land zu halten, als unſer Vaterland. 

Es giebt keinen Culturfortſchritt, der nicht Leiden für Einzelne 
im Gefolge hätte. Der Frachtfuhrmann hat die Eiſenbahn und der 
Arbeiter die Maſchine verwünſcht. Man kann das Sinken der Rente 
nicht darum für ein Unglück erklären, weil eine große Anzahl von 
Menſchen ſchwer darunter leidet. Ein Geſichtspunkt ſcheint uns aber 
werth, hervorgehoben zu werden; eine Erſcheinung, die an ſich als 
eine erfreuliche bezeichnet werden müßte, kann dadurch zu einer pein⸗ 
lichen werden, daß ſie ſich allzu ſchnell vollzieht. Wenn ein Menſch 
körperlich wächſt, ſo iſt das ein Glück; wenn er aber zu ſchnell wächſt, 
kann ſeine Geſundheit darunter leiden. Wenn in einer Induſtrie 
neue Erfindungen gemacht werden, ſo iſt das erfreulich; folgen die 
Erfindungen einander zu ſchnell, ſo wird es eine Quelle von Ver⸗ 
legenheiten. 

Nicht das beklagen wir, daß der Rentenfuß fällt, ſondern daß er 
fehe ſchnell fällt, und daß dem Verkehr nicht Gelegenheit geboten 


wird, ſich allmälig an den veränderten Zuſtand zu gewöhnen. Es d 


giebt viele Leute, die von ihren Renten leben müſſen, Greiſe, die ſich 
nach vollendetem Tagewerk in den Ruheſtand zurückziehen, Wittwen, 
die mit unerzogenen Kindern zurückbleiben. Sie gehören zu der 
Klaſſe der Couponabſchneider, die man in Bauſch und Bogen be⸗ 
neidet und deren Lage fih im concreten Falle nicht immer als be- 
neidenswerth herausſtellt. Viele find unter ihnen, die mit allen ihren 
Coupons nur den gewohnheitsmäßigen beſcheidenen Bedarf decken 
können und nicht fähig ſind, denſelben durch Arbeit zu vermehren. 
Das Sinken des Zinsfußes von 5 auf 4½ oder 4, von 4½ auf 4 pCt. 
bedeutet für ſie eine Einbuße des zehnten, neunten oder fünften 
Theiles ihres Einkommens; es wirkt wie eine Erhöhung der Cin- 
kommenſteuer um 10 bis 20 pCt. ; 
Die Lage eines Menſchen, der ſich von Anfang an an beſcheidenere 
Bedürfniſſe gewöhnt, iſt bei Weitem nicht fo ſchwierig, als die eines 
Menſchen, der ſich plötzlich in ſeinen Gewohnheiten einſchränken ſoll. 
So iſt das Weichen des Zinsfußes der Hypotheken, die Converſion 
der Staatspapiere und Obligationen, das Steigen der Courſe für 
dieſe Papiere eine Erſcheinung, die allerdings ihre ſchweren Schatten 
hat. Andererfeits ift das Sinken des Hypothekenfußes für die Land⸗ 
wirthſchaft eine Erleichterung geweſen, für welche die Agrarier ſelten 
den vollen Klang des Dankes finden. 
1 8 halten uns für berechtigt, Eines zu verlangen: man ſoll die 
® gen einer Erſcheinung, die man nicht verhindern kann, nicht noch 
urch willkürliche Maßregeln ſchärſen. Der Gedanke einer Capital: 
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rentenſteuer iſt im gegenwärtigen Augenblicke ſo wenig zeitgemäß wie 
irgend möglich. Diejenige Klaſſe, welche unter den Zeitverhältniſſen 
am meiſten leidet, noch mit einer beſonderen Steuer zu belaſten, iſt 
ein ſocialer Mißgriff. Gerade von ihnen hat der Staat durch Renten⸗ 


converſtonen einen Beitrag beigetrieben, gerade an ihnen hat ſich die ſi 


Landwirthſchaft durch Verringerung der Hypothekenzinſen erholt. Den 
Leuten, welche zehn Procent ihres Einkommens der Conjunctur des 
Capitalmarkts haben opfern müſſen, noch weitere zwei Procent an 
Staatsſteuern und zwei Procent an Communalzuſchlag aufzuerlegen, 
wäre ein beiſpielloſer Mißgriff, welcher die ſociale Unzufriedenheit in 
verhängnißvoller Weiſe ſteigern muß. l 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Septbr. [Prinz Wilhelm,] Major à la suite 
des erten Garde-Regiments zu Fuß und des Garde⸗Huſaren⸗Re⸗ 
giments, tft durch eine vom 2. September datirte Cabinetsordre mit 
dem 8. d. Mts. von der Dienſtleiſtung bei dem erſtgenannten Re⸗ 
giment bezw. von der ihm übertragenen Führung des 1. Bataillons 
des Regiments entbunden worden, und wird vorausſichtlich nunmehr 
eine andere militäriſche Verwendung finden. Zunächſt wird Prinz 
Wilhelm den Kaiſer zu den großen Manövern in Süddeutſchland 
begleiten und, einer Einladung des Kaiſers von Oeſterreich folgend, 
ſich von Stuttgart aus direct nach Oeſterreich⸗-Ungarn begeben. 
Geſtern gab das Offizier⸗Corps des erten Garde⸗Regiments z. F. 
dem aus deſſen Reihen ſcheidenden Königlichen Prinzen ein Abſchieds⸗ 
Diner. 


[Der zweite Tag der Conferenzen über die Sonn⸗ 
tagsruhe] im Polizei⸗Präſidium gab der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge ein 
total anderes Bild als der erſte. Die Anſichten gingen auseinander 
und zu einer gemeinſamen Reſolution kam es nicht. Vertreten waren 
der Verein der Berliner Gaſthofsbeſitzer, der Kellnerbund, die Gärtner, 
die Droſchkenkutſcher und die neue Gaſtwirths⸗Innung. Die Droſch⸗ 
kenunternehmer hatten ihr Votum ſchriftlich eingeſandt; ſie brauchen 
den Sonntag zu ihrer Exiſtenz dringend. Die Gaſtwirthe conſtatirten, 
daß eine Beſchränkung des Sonntags den Ruin vieler Collegen be⸗ 
deuten würde. Die Gärtner glaubten, es könne ſich ein Abwechſeln 
im Sonntagsdienſt ermöglichen laſſen, die Hoteliers ſind der Anſicht, 
daß jeden zweiten Sonntag ſich bei ihnen ein halber Tag frei machen 
laſſe, bei den Gaſtwirthen nur ein halber Tag in der Woche. Die 
Droſchkenkutſcher hingegen erklärten es für wünſchenswerth, daß 
Sonntags nur die Hälfte der Droſchken in Dienſt geſtellt würde. 
Sie würden davon im Einkommen keinen Schaden erleiden und die 
Beſitzer auch nicht. Sonntags verlangten letztere vom Kutſcher unter 
allen Umſtänden 6 Mark, während er oft nur 5 Mark einnehme; 
auch bekomme er Sonntags nur ein Pferd, da die übrigen zu Chaiſen 10. 
gebraucht würden. — Die drei Branchen der Gärtnerei erklärten, ſie 
brauchten zu Zeiten den Sonntag höchſt nöthig. Die Kellner ſchloſſen 
ſich den Gaſtwirthen an, ohne die Sonntagseinnahme könnten ſie 
nicht exiſtiren. Wo es noch ein Gehalt gebe, ſei es ſo niedrig, daß 
fie auf die Trinkgelder angewieſen ſeien, und da ſei ein guter Sonntag 
die Hauptſache. 

[Zur Karolinen⸗ Angelegenheit! ſchreiben die „Berliner 
Pol. Nachr.“: Das Tempo der weiteren Entwickelung der Karolinen⸗ 
Angelegenheit läßt ſich einſtweilen recht gemäßigt an. Wie wir hören, 
iſt bisher von Seiten Spaniens weder in Bezug auf den Vorſchlag 
der Anrufung eines Schiedsrichters hier eine Rückäußerung ein⸗ 
gegangen, noch auch die Frage der zu gewährenden Genugthuung 
für die vom Madrider Pöbel verübten deutſchfeindlichen Ausſchreitungen 
berührt worden. Doch läßt ſich wenigſtens nicht verkennen, daß in 
der öffentlichen Meinung der ſpaniſchen Hauptſtadt eine beruhigtere 
Stimmung platzgegriffen hat, ſo daß die Hoffnung begründet er⸗ 
ſcheint, es werde dieſe ruhigere Auffaſſung der Sachlage von Beſtand 
ſein und ſo eine abermalige Verſchärfung des Conflicts hintangehalten 
werden. 


[Julius Weiß,] der Begründer des fortſchrittlichen Vereins 
Waldeck in Berlin, iſt geſtorben. 


[Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen.] Nachdem die 
Generalverſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen in 
Budapeſt beſchloſſen hat, daß die combinirbaren Rundreiſebillets fortab 
während des ganzen Jahres zur Ausgabe gelangen ſollen, daß die Giltig⸗ 
keit derſelben 50 45 Tage und bei Reiſen über 2000 Kilometer auf 60 
Tage erhöht werden ſoll, daß Coupons fremder Bahnen einbezogen werden 
können, ſowie daß die Zwiſchenſtreckencoupons vermehrt werden, iſt die 
ſtatutengemäß erforderliche endgiltige Abſtimmung über dieſe Beſchlüſſe 
auf dem beſchleunigten Correſpondenzwege ſeitens der geſchäftsführenden 
Direction bereits vor mehreren zogen veranlaßt worden, damit die Ver⸗ 
ausgabung der Billets nach dem 30. September d. J. keine Unterbrechung 
erleidet. Endgiltig angenommen erſcheinen die Budapeſter Beſchlüſſe, wenn 
mindeſtens neun Zehntel aller im Vereine vertretenen Stimmen brieflich 
afür abgegeben werden. Als Zuſtimmung gilt es auch, wenn nicht inner⸗ 
halb 14 Tagen gegen die neuen Beſtimmungen bei der geſchäftsführenden 
Direction Widerſpruch erhoben wird. Es iſt anzunehmen, daß die Beſchlüſſe 
durchgehen werden; höchſtens könnte die Giltigkeitsdauer von 60 Tagen 
verworfen werden. 


[Mit 1 den blinden jungen Mann,] dem die Ablegung 
der mündlichen Reifeprüfung an dem ophien⸗Realgymna ium geſtattet 
worden iſt, wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben, daß das nicht das erſte 
„Phänomen“ derart ſei. Schon vor länger als einem Jahrzehnt iſt dem 
jetzigen Organiſten Merget, einem Sohn des Uhrmacher Merget und 
Bruderſohn des verſtorbenen Seminar⸗Directors Merget, geſtattet worden, 
auf dem königl. Joachimsthal'ſchen Gymnaſtum unter Kießling's Directorat 
nicht nur die mündliche, ſondern auch die ſchriftliche Reifeprüfung für die 
Univerſität abzulegen. Der damalige Prüfling dictirte die ſchriftlichen 
Arbeiten unter bender Aufſicht. 

[Der Chemnitzer Socialiſtenproceß.] Die öffentliche Verhand⸗ 
lung des großen Chemnitzer Socialiſtenproceſſes iſt auf den 28. September 
fou worden. Derſelbe dürfte eine längere Reihe von Tagen in An⸗ 
pruh nehmen. Es handelt fih bei dieſem Proceſſe ausſchließlich um die 
Paragraphen 128 und 129 des Strafgeſetzbuches, und nicht, wie vielfach 
angenommen wird, um Hochverrath. Auch kommt die Theilnahme an dem 
bekannten Kopenhagener Socialiſtencongreß in fo weit nicht in Betracht, 
daß dieſe Theilnahme als ſolche ſtrafbar ſei, ſondern lediglich als Beweis⸗ 
und Belaſtungsmaterial. Es ſoll aus dem Rd Congreß mit ber 
wieſen werden, daß in Deutſchland geheime ſtrafbare Verbindungen exiſtiren, 
reſp. exiſtirten. — Angeklagt find die Reichstagsabgeordneten Auer, Bebel, 
Dietz, Frohme, Viereck und Vollmar, ſowie Buchdruckereibeſitzer Ulrich zu 
Offenbach, Bildhauer Müller zu Darmſtadt und Schneidermeiſter Heinzel 
y Kiel. Die Vertheidigung 117 0 Rechtsanwalt Munder a 5 
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i ny welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Stettin, 9. Septbr. [Die Bäume in der Grabower Straße.] 
Im Hinblick auf die durch den Streit des Stettiner Magiſtrats mit dem 
e ee zu unverdienter Berühmtheit gelangte Baumreihe 
in der Grabower Straße iſt folgende Geſchichte nicht 00 Intereſſe, welche 
die „Köln. Ait aus Caſſel berichtet: „Wer jetzt mit der Eiſenbahn von 
Caſſel über Wilhelmshöhe nach Guntershauſen fährt, bemerkt, daß er un⸗ 
mittelbar vor Bahnhof Wilhelmshöhe vermittels einer Unterführung unter 
der großen Chauſſee von Caſſel nach Wilhelmshöhe hindurchfährt, während 
noch vor wenigen Jahren die Chauſſee von der Bahn im Niveau gekreuzt 
wurde. Man erzählt ſich, daß ſchon bei der erſten Anlage der Bahn in 
den fünfziger Jahren von den Ingenieuren die Anlage einer der Nähe 
geplant und im Intereſſe einer ſpäteren Verbindung der in der Nähe be⸗ 
findlichen ach Carlshofen und Warburg der Niveauverhältniſſe 
halber für erforderlich erachtet worden ſei, daß aber der regierende Kur⸗ 
fürſt die aoge der Unterführung nicht zugegeben habe, weil dann zwei 
Bäume der Allee hätten fallen müſſen, während bei einem Niveau⸗Ueber⸗ 
gang zwiſchen den Bäumen hindurchgefahren werden konnte. Jetzt hat 
nun der früher verſäumte Bau der Unterführung ſeitens der Staats- 
eiſenbahnverwaltung ausgeführt werden müſſen und die durch dieſen 
Umbau veranlaßten Mehrkoſten ſollen ſich dem Vernehmen nach auf zwei 
Millionen belaufen haben, alſo & eine Million Staatsvermögen für einen 
Baum, an denen bei Wilhelmshöhe kein Mangel iſt.“ Die „N. Stett. Z.“, 
welche dem rheiniſchen Blatte die vorſtehende Mittheilung entnimmt, fügt 
hinzu: „Für in Stettin ortsunkundige Leſer ſei zu dieſer lehrreichen Ge⸗ 
chichte noch bemerkt, daß die Bäume in der Grabowerſtraße trotz ihres 
Alters ein krüppelhaftes Ausſehen haben, augenſcheinlich — auch vor ihrer 
Einkerbung mit der Art — im Abſterben begriffen waren, und daß in unz 
mittelbarſter Nähe, nämlich darangrenzend, ein mächtiger, zum Theil ſchon 
in einen Park verwandelter Friedhof, 1 die ſtädtiſchen Anlagen, gleich⸗ 
falls ein Park, ſich befinden. Es handelt ſich nicht etwa darum, die Allee⸗ 
bäume der ganzen Grabowerſtraße zu beſeitigen; dieſe liegt vielmehr zu 
drei Vierteln an den erwähnten ſtädtiſchen dir id und zum Ueber⸗ 
fluß hat der Magiſtrat vor einigen Jahren die nicht von Dinan beſetzte 
rechte Straßenſeike mit einer herrlichen doppelten Platanenxeihe bepflanzen 
laſſen, welche prächtig gedeiht und ſchon jetzt willkommenen Schutz gegen 
die Sonne den auf dem Trottoir Wandelnden gewährt. Dieſer Theil 
der Grabower Straße iſt von impoſanter Breite, und er gilt als 
die ſchönſt gelegene Straße, die — mutatis mutandis natürlich — mit der 
Berliner Thiergartenſtraße verglichen wird. Die abzuholzenden Bäume 
dagegen, welche den Streit heraufbeſchworen, liegen in einer Verlängerung 
dieſer Grabower Straße, d. h. in einem kleinen, kaum 400 Fuß langen 
Straßenſtück, welches in das freie Feld hinausführt. Dieſes Straßenſtück 
iſt im Gegenſatz zu dem übrigen Theil der Grabower Straße von beiden 
Seiten mit Häuſern bebaut, daher auch viel enger, ſo daß die alten 
Bäume mit ihren weiten Verzweigungen eine wahre Calamität für die An⸗ 
wohner bilden. Es iſt hier düſter und unfreundlich und der Zuſtand der 
Straße ſpottet mitunter, namentlich nach längerem Regenwetter, der Be⸗ 
ſchreibung, weil der Magiſtrat durch die Anordnung der ſtaatlichen Ver⸗ 
waltungsbehörde verhindert wird, die von ihm beabſichtigte Regulirung 
und Canaliſirung derſelben ins Werk zu ſetzen. Wollte man die alten 
Bäume erhalten, was an j ja ſehr erfreulich ift, fo hätte ſchon bei der 
Feſtſtellung der Baufluchtlinien der neuen Straße auf dieſe Anpflanzung 
Bedacht genommen werden müſſen; in den Rahmen der jetzigen Bebauung 
paſſen die Bäume nicht hinein und ihre Erhaltung würde eine Verſündigung 
gegen Beſitz und Geſundheit der Anwohner bedeuten.“ 

Karlsruhe, 8. Sept. [Die Feſtlichkeiten in Baden.] Das un⸗ 
vergleichlich ſchöne Spätſommerwetter, welches die rheiniſchen Kaiſer⸗ 
manöver im 0 Jahre begünſtigte, ſcheint den badiſchen Herbſt⸗ 
übungen nicht zu Theil werden zu wollen, es ſei denn, daß der Kaiſer ſein 
viel berufenes Wetterglück mitbrächte. Aber auch dann werden die Manö⸗ 
ver anſtrengend genug bleihen, die gefallenen Sen haben Weg und 
Steg aufgeweicht, und ſelbſt der freundlichſte Sonnenblick wird nicht im 
Stande ſein, das lockere Erdreich für die Uebungen beſonders dienlich zu 
machen. Inzwiſchen regnetſes noch jeden Tag, und den Bürgern von Karls⸗ 
ruhe fängt es an, bange zu werden um das ſchöne Feſtgewand, das man noch 
immer zögert, der guten Stadt anzulegen. Nur die Ehrenpforte, welche am Ein⸗ 
gang zum Marktplatze die Carl⸗Friedrichſtraße überſpannt, und einige Maſten, 
an welchen die Flaggen noch fehlen, zeugen von den feſtlichen Tagen, denen 
Karlsruhe entgegenſteht Geſtern deckte noch ein Brettergerüſt den Triumph⸗ 
bogen, von Kuppel, Säulen und Capitälen rieſelten Bächlein herab und die 
beiden großen Delphine ſchienen wirklich auf's Waſſerſpeien eingerichtet 
u ſein; heute Abend aber, am Vorabende des Geburtstages des Groß⸗ 
herzogs, iſt die Hülle gefallen und der Himmel ſchaut, zwar noch immer 
düſter, aber doch wenigſtens nicht naſſen Blickes auf das farbenſchöne 
Werk des Profeſſor Götz, Directors der Kunſt⸗Gewerbeſchule. Von hohen 
Candelabern lodern mächtige Gasflammen empor, den phantaſtiſchen Bau 
in ein flackerndes Licht tauchend. Das Werk ift durchaus auf maleriſche 
Wirkung berechnet, und wie geblendet hängt das Auge an den matten und 
glänzenden Goldtönen, die in dem harmoniſchen Spiel der Farben das 
Uebergewicht bilden. Zehn Meter hoch iſt die de n mom „22 
Meter hoch das ganze Gebäude bis zur Spitze der Kuppel, welche die 
deutſche Kaiſerkrone trägt. Die Galerie zeigt einerſeits das deutſche, 
anderſeits das badiſche Wappen, daneben Fahnenſchmuck und Laubgewinde, 
darunter einen Fries mit Masken und den Wappen badiſcher Städte. 
Während die Seitenanſichten Delphine und gemalte Embleme von Senn 
und Induſtrie, Gewerk und Landwirthſchaft, Kunſt und Wiſſenſchaft auf 
weiſen, ſtreben an den Hauptfagaden aus reichgoldenen Schaften Säulen 
in der Farbe des Lapis lazuli empor. Auf ſtrenge Formen haltende 
Architekten haben allerdings herausgefunden, daß die Kuppel über dem 
Durchgangsbogen, und die Niſchen, welche den Ausbauchungen der Säulen⸗ 
ſchafte Raum gewähren, nicht ſo recht am Platze ſind, aber wer möchte 
angeſichts des phantaſtiſch ſchönen Bauwerks, das alle ähnlichen Arbeiten 
der letzten Jahre überſtrahlt, ſich mit ſolchen Bedenken tragen! 

Auf den Straßen Karlsruhes iſt es heute Abend lebhafter als ſonſt; 
Trommler und Muſikcorps durchziehen die Stadt, den Zapfenſtreich 
chlagend und blaſend. Das gilt noch nicht dem Kaiſer, denn dieſer wird 
erſt übermorgen Mittag 12 Uhr erwartet, das gilt vielmehr dem Groß⸗ 
herzoge, der morgen Geburtstag feiert. Die vereinigten Männer⸗Geſang⸗ 
vereine concertirken vor dem großherzoglichen Schloſſe und aus den Fenſtern 
kommt nach und nach die Flaggenzier zum Vorſchein, welche bis Ende 
dieſes Monats nicht wieder 0 werden ſoll. 

Die Feſttage reißen eben hier nicht ab. Morgen gilt es, des Landes⸗ 
herrn Geburtstag zu feiern, übermorgen zieht der Kaifer ein und verweilt 
bis zum 16. d. M. hier, und während dann die Feſtlichkeiten in Stuttgart 
tattfinden, bereitet man ſich hier zu der Haupt: und Staatsaction, dem 
eſtlichen Einzug des neuvermählten erbgroßherzoglichen Paares vor. Dieſer 
Einzug ſoll den Glanzpunkt der Feſttage bilden und um dieſe Stei un 
u ermöglichen, befleißigt man ſich vorläufig noch einer weiſen Zurück⸗ 

altung in allen Einrichtungen. 

An en ift kein Mangel. So viele Güfte 155 Karlsruhe lange 
nicht geſehen, als zur gegenwärtigen Zeit und die Gaſthäuſer ſind faſt alle 
vollſtändig beſetzt. Im Hotel „Germania“ logiren die fremdherrlichen 
Officiere, denen Major Freiherr von Neukirchen, genannt von Nyvenheim, 
vom Dragoner-Regiment Nr. 21 und Premierlteutenant Freiherr von 
Schönau⸗Wehr, vom Leib⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 109 die Honneurs 
machen. Die fremdherrlichen Officiere, welche als Gäſte des Kaiſers den 
Manövern anwohnen, find zum Theil fon in der Preſſe genannt 
worden, der Vollſtändigkeit wegen lohnt es fih dennoch, die officielle Lifte 
hier anzuführen: Baiern fendet den Oberſt von Xylander, Belgien General- 
lieutenant Baron van der Smiſſen und Major Verſtraete, England Ges 
neralmajor Fielding, Oberſtlieutenant Swaine und Rittmeiſter Thomſon, 
Frankreich Diviſtons⸗General Hotte, Major Millet, Major d' Aſtier de 
la Vigerie, Major de Sancy, Capitän Colard, Italien Generalmajor 
Tournon, Capita Pedrazzoli, Oberſtlieutenant Biſeſti, Japan Oberſtlieu⸗ 
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tenant Oſako und Oberſtlieutenant Nenya, Hauptmann Irditti, Premier: 
Lieutenant Sagara, Defterreich Generalmajor von Mertel, Oberſt Cronen⸗ 
bold, Oberſt Freiherr von Sztankovics, Major Freiherr von Steininger, 
Rußland Generaladjutant Radetzki, Oberſt Bengarten, Oberſt von Focht, 
Oberſtlieutenant von Butakoff, Sachſen Major von Schlieben, Schweden 
und Norwegen Oberſt With, Hauptmann Nordenſen, Schweiz Oberſt Feiß, 
Oberſtlieutenant Wild. In Ermangelung anderweitiger Unterhaltungen 
werden dieſe Herren ihre Aufmerkſamkeit hauptſächlich dem Theater zu⸗ 
wenden müſſen, welches allerdings eine ganze Reihe von Feſtvorſtellungen 
unter Mitwirkung hervorragender Gäſte ankündigt. Als ſolche werden 
genannt: Emil Götze, Jof. Staudigl, Frau Bianchi und e e 
r. Ztg. 
Wiesbaden, 7. Septbr. [Nach Veröffentlichung der König⸗ 
lichen Regierung! hierſelbſt vom 25. Auguſt l. J. ſind die dahier auf⸗ 
etretenen Erkrankungen epidemiſchen Charakters als erloſchen anzu⸗ 
Ice, und deshalb die täglich erſchienenen amtlichen Bekanntmachungen 
über dieſe Erkrankungen eingeſtellt worden. Das Ergebniß der amtlichen 
en Ermittelungen beweiſt, daß der derzeitige Geſundheitszuſtand 
Wiesbadens im Vergleiche mit demjenigen anderer deutſcher Städte ein 
durchaus günſtiger iſt. ) 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 9. Septbr. [Behandlung von Ausländern.] Die 
Statthalterei wies die Gemeinden Niederöfterreichd an, darüber zu 
wachen, daß Ausländer, insbeſondere deutſche Neichdangehörige, ſtets 
mit Ausweis⸗Documenten verſehen find, widrigenfalls gegen die 
Betreffenden mit Ausweiſung vorgegangen würde. Im Falle der 
Hilfsbedürftigkeit der Ausländer und der Unmöglichkeit deren Ueber: 
nahme durch den anderen Staat müßte eventuell die Aufenthalts⸗Ge⸗ 
meinde für die Unterſtützung ſorgen. Als Urſache dieſes Erlaſſes 
wird das Scheitern der Verhandlungen des Miniſteriums des Innern 
mit der preußiſchen, reſp. der deutſchen Regierung wegen Reviſton 
des Uebereinkommens vom Jahre 1875, betreffend die Uebernahme 
ehemaliger Angehöriger der beiderſeitigen Staatsgebiete, angeführt. 

Wien, 9. Septbr. burn Das „Ertrabl.” berichtet aus Budapeſt: 
„Letzthin wurde in den Journalen veröffentlicht, daß Herr Joſef Pechy, 
Sohn des Präſidenten des ungariſchen Abgeordnetenhauſes, im Alter von 
23 Jahren plötzlich in Folge eines Schlaganfalles in Kesmark geſtorben 
ſei. Wie jetzt verlautet, if Herr Pechy nicht eines natürlichen Todes ge- 
ſtorben. In Wahrheit hat Graf Paul Feſteties, der Gemahl der in 
Wien bekannten Frau Fiſcher, aus Gründen privater Natur, die ſich der 
Oeffentlichkeit entziehen, Joſef Pechy gefordert. Als Waffen wurden Piſtolen 
ewählt. Das Duell hatte einen tragiſchen nd ad Herr Joſef Pechy 
fiel, von der Kugel feines Gegners getroffen, und ga 2 na feinen Geiſt 
ufſehen. 


auf. Die ſenſationelle Affaire erregt hier größtes 


Frankreich. 

L. Paris, 8. Septbr. [Die Wahlen.] Das „Journal officiel“ 
veröffentlicht heute nachſtehendes Decret: 

Art. 1. Die Wahlcollegien der Departements ſind für den 4. October 
einberufen, um die im Anhange an das Geſetz vom 16. Juni 1885 feſt⸗ 
geſetzte Zahl von Abgeordneten zu wählen. 

Art. 2. Die Wahl wird auf Grund der am 31. März 1885 feſt⸗ 
geſtellten Liſten e en 
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Die große Gartenbauausſtellung in Berlin. 
Die koloſſalen Räume des königlichen Ausſtellungsgebäudes am 
Lehrter Bahnhofe haben abermals ihr Kleid gewechſelt und ſind für 
vierzehn Tage zum Aufenthaltsorte der Kinder Floras und Pomonas 


umgeſchaffen worden. Die Gärtnerei ganz Deutſchlands hat ſich ver⸗ 
einigt und dieſem Maſſenandrang gegenüber ſind ſelbſt die tiefen 
Hallen des Glaspalaſtes zu enge geworden und haben bei Weitem 
nicht Alles aufnehmen können, was hinein wollte. Berlin hatte ſchon 
im April 1884 der deutſchen Gärtnerei Gelegenheit geboten, ihre 
Leiſtungsfähigkeit in offener Schau zu zeigen, und die diesmalige Herbſt⸗ 
ausſtellung ift das Ergänzungsbild zu der damaligen Frühlingsſkizze. 

Die jetzige Ausſtellung wurde am Sonnabend feierlich eröffnet, 
und das Comité, an deſſen Spitze der Beſitzer der größten Baum⸗ 

ſchulen Berlins, Oeconomierath Späth, ſteht, hatte ſo prompt gearbeitet, 

daß die Ausſtellung im Moment der Eröffnung thatſächlich in Ordnung 
war, ſo daß in den Haupträumen das Auge nirgends durch unfertige 
Gruppen beleidigt wurde oder die Wege noch voll Körbe und Kiſten 
ſtanden. í 

Zur Eröffnung hatte die Kaiſerin ihr Erſcheinen zugefügt, aber 
im letzten Augenblicke erfolgte eine Abſage, und im Auftrage des in 
Serbien weilenden Landwirthſchaftsminiſters eröffnete Unterſtaats⸗ 
ſecretär Maquardt Sonnabend Mittag die Ausſtellung. Dem 
officiellen Rundgange unter Führung des Comités ſchloß ſich unter 
den zahlreichen hervorragenden Gäſten auch der Cultusminiſter 
Dr. von Goßler an. 

In der Rotunde der Eintrittshalle, deren hohe Wände durch 
prachtvolle Palmen: und Kalthaus⸗Gruppen gedeckt waren, aus welchen 
die Koloſſalbüſten des Kaiſers und der Kaiſerin hervorleuchteten, be⸗ 
grüßte Oeconomierath Späth vor der mächtigen Gruppe buntblätte⸗ 
riger Coleus des Königl. Hofgärtners Nietner-Sansſouci die Gäſte 
und Preisrichter, indem er hinwies auf den berechtigten Stolz, mit 
welchem die deutſche Gärtnerei auf dieſe Ausſtellung blicken dürfe. 
Sei der Aufſchwung der deutſchen Gärtnerei auch weſentlich der eigenen 
Kraft zuzuſchreiben, ſo gebühre doch um ſo mehr hoher Dank allen 
Denjenigen, welche ſpeciell das Gelingen der Ausſtellung erleichterten, 
dem Landwirthſchaftsminiſterium für die Gewährung zahlreicher 
Medaillen, dem Eiſenbahnminiſterium für die Frachterleichterungen, 
vor Allem aber der Kaiſerlichen Familie, auf deren Wunſch zum erſten 
Male auch die Kaiſerlichen Hofgärten ihre Producte zu einer Aus⸗ 
ſtellung fandten. In kurzen Worten erwiderte der Vertreter des 
Landwirthſchaftsminiſteriums und eröffnete mit einem Hoch auf den 
Kaiſer die Ausſtellung. 

Im Hauptgange links von der Rotunde, durch welchen der Er⸗ 
öffnungszug feinen Weg nahm, feſſelte das Auge zunächſt eine Gruppe 
mächtiger Baumfarne, fußdicke Stämme von 15—20 Fuß Höhe, 
deren zarte Wedel ſich ſoeben entfalteten. Dieſe von C. F. Creswell 
in Sydney direct aus dem ſüdauſtraliſchen Buſchwalde importirten 
braunſchwarzen Stämme (Balantium antarticum) ſtarrteu 
gleich Erſcheinungen aus längſtvergangenen Zeiten aus dem üppigen 
Grün der ſie umgebenden Gruppen hervor. 

Die linke Haupthalle bot ein farbenprächtiges Bild ohne Gleichen. 
Die Eingangsfontaine hatte Gartendirector Girebud-Sagan mit 
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wendig fein wird, entſprechend den Beſtimmungen der Ordonnanzen vom feines Farmers Namens Denis Coſtello, 


27. November 1816 und vom 18. Januar 1817 geſchehen wird. 
[Der moderne Patriot] Der „Figaro“ bringt folgende 
treffende Perſiflage der hieſigen modernen Patrioten: 
„Der Patriot hat ſich ſeit zehn Jahren ſtark verändert; er hat Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Ehedem war es ein Bürger, wie die anderen, der ſein 
Vaterland liebt und es vertheidigt, wenn die Regierung ihm befiehlt, es zu 
vertheidigen. Der frühere Patriot war ſchweigſam, kümmerte ſich nicht 


um die öffentlichen Geſchäfte und verſah die ſeinigen. — Der moderne früh verhaftete die Polizei aus Limerick vier Männer unter der An⸗ 
Er hat das klage, in der vorangegangenen Nacht einen Militärpenſionär Namens 


Patriot iſt weit höher. Er ſteht über den anderen 
Monopol der Vaterlandsliebe. Er trägt eine beſondere Kleidung. Gehört 
Privgtgeſellſchaften an. Giebt der Regierung Rathſchläge. Manifeſtirt. 
Arbeitet am Trapez. Schießt mit Carabiner. Ein Krämer, der Colonial⸗ 
waaren verkauft, ein Notar, der Actenſtücke ausfertigt, ein Schriftſteller, 
der ein Buch veröffentlicht, ein Schauspieler, der eine Rolle ſpielt, ein 
Arzt, der etwas verſchreibt, das ſind keine Patrioten. Wenn ſie ihr 
Vaterland lieben, ſo iſt dies nur Wohlwollen, es geſchieht dies unſchuldiger 
Weiſe, unbewußt. Sie haben nicht das Recht dazu. Um ſein Vaterland 
u lieben, muß man einer heiligen und geweihten Liga angehören. Der 

atriot darf keine Gelegenheit verſäumen, ſeinen Patriotismus öffentlich 
zu bekunden. Der Patriotismus beſteht nicht darin, ſein Vaterland zu 
lieben, ſondern ein oder mehrere Völker zu verabſcheuen. Der Patriot iſt 
gewiß ein ehrenwerther Mann. Er w Herz, Muth, Schöne Gefühle, 
Selbſtverleugnung: aber er bedient ſich ieſer Eigenſchaften wie der Ringe 
am Finger: Er läßt ſie zu ſehr ſehen.“ i 


Großbritannien. i 
London, 8. September. [Die Criminalprocedur! gegen die der 
Entführung der herlſchen Zu Eliza Armſtrong und Mißbrauchs der⸗ 
ſelben zu verbrecheriſchen Zwecken angeklagte Frau Rebecca Jarrett 
alias Mrs. Sullivan wurde geſtern Nachmittag im Zuchtpolizeigericht in 
Bom⸗ſtreet fortgeſetzt. Gleichzeitig waren die übrigen Mitangeklagten erz 
ſchienen, nämlich Mr. Wm. T. Stead, Redacteur der „Pall Mall Ga⸗ 
zette“ und Chef der von dieſem Blatte niedergeſetzten geheimen Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion in Sachen des Jungfrauenhandels; Mr. Sampſon 
Jacques, Mitarbeiter der „Pall Mall Gazette“; Frau Combe, Mit⸗ 
glied der Heilsarmee, nach deren Haus das Kind geführt wurde; Mr. 
Bramwell Booth von der Heilsarmee, der um die Heibi den 
und das Kind vor ſeinen Eltern verbergen half, und endlich Madame 
Louiſe Mourez, eine franzöſiſche Hebamme. Der Andrang des Publi⸗ 
kums zu der Verhandlung war ein maſſenhafter. Faft: jede Londoner 
Zeitung war durch einige Stenographen und Berichterſtatter vertreten. 
Der Staatsanwalt, Mr. Poland, begründete die wider Stead und Con⸗ 
ſorten erhobene Anklage in einer längeren Rede, die er mit der Bemerkung 
ſchloß, daß, obwohl der Eliza Armſtrong keine Gewalt angethan und ſie 
gütig behandelt wurde, die Angeklagten ſich eines Vergehens ſchuldi ge⸗ 
macht hätten, welches das Geſetz ſtreng beſtrafe. Herr Stead habe erklärt, 
er ſei allein verantwortlich, aber nach engliſchem Geſetze könne Niemand 
die Verantwortlichkeit für von Anderen begangene verbrecheriſche Hand- 
lungen übernehmen. Sodann wurde zur Vernehmung der Belaſtungs⸗ 
zeugen geſchritten. Zuerſt wurde Eliza Armſtrong verhört. Das Kind 
erzählte, wie es am 3. Juni von Rebecca Jarrett von ſeinen Eltern weg⸗ 
geführt, am nächſten Tage nach Paris in das dortige Hauptquartier der 
Heilsarmee, ſpäter aber nach Loriol, im Departement Dröme, geſchickt 
wurde. In Paris half Eliza, in Geſellſchaft anderer weiblicher Salutiſten, 
das Organ der Heilsarmee, den „War Ery“, in den Straßen verkaufen. 
Als ſie nach London zurückgebracht wurde, verſuchte Mr. Stead ſie zu be⸗ 
wegen, eine Stelle als Dienſtmädchen zu ſuchen. Sie zog es jedoch vor, 
in das elterliche Haus zurückzukehren. Der nächſte Zeuge war die Mutter 
des Mädchens, welche erklärte, daß ſie es nur ungern ſah, daß ihre Tochter 
ſie verließ, um angeblich in die Dienſte der Jarrett zu treten. Sie willigte 
ſchließlich unter der Bedingung ein, daß Eliza eine Woche auf Probe gehen 
ſollte, und wenn ſie es alsdann vorziehe, länger zu bleiben, wöchentlich 
einmal an ſie ſchreiben müſſe, und daß ſie ihr Kind im Monat einmal 
ſehen müßte. Ihr Mann war, als er Abends nach Hauſe kam, ſehr 
erzürnt darüber, daß Eliza das Elternhaus verlaſſen habe. Frau Arm⸗ 
ſtrong betheuerte ſchließlich, daß ſie von der Jarrett keinen Pfennig Geld 
empfangen habe. Die weitere Verhandlung wurde ſchließlich bis Dinstag 
vertagt und ſämmtliche Angeklagten wurden inzwiſchen gegen Cautions- 
ſtellung auf freiem Fuß belaſſen. Als dieſelben den Gerichtshof verließen, 
wurden ſie von der draußen verſammelten großen Volksmenge mit Ziſchen 
und Geheul begrüßt. 
[Die agrariſchen Ausſchreitungen in Irland] nehmen 
in letzterer Zeit wiederum bedenklich überhand. Am letzten Sonntag 
wurden in Ballyduff, unweit Tralee, zwei Eſel zuſammengebunden 


eh eine Bande in das Haus 


ürgern. 


umſäumt, deren glühendrothe Blumen ſich wirkungsvoll vom dunklen 
Untergrunde abhoben. Zwei ſich an den Fontainenring anſchließende 
große Gruppen enthielten hauptſächlich gleichfalls Knollenbegonien und 
Cyclamen von einigen zwanzig Ausſtellern. Die Cultur der Cyclamen 
hat wunderbare Fortſchritte gemacht, nicht nur in der Größe und 
feurigen Färbung der Blüthen, im compacteren Bau der eleganter 
gezeichneten und geformten Blätter, ſondern hauptſächlich in der Ab⸗ 
kürzung der Zeit, in welcher ſich eine blühbare Pflanze aus dem 
Samenkorne erzielen läßt. Früher gehörten dazu drei bis vier Jahre, 
jetzt erreicht ein intelligenter Gärtner denſelben Zweck in zwölf bis 
vierzehn Monaten, die Leiſtungsfähigkeit hat ſich alfo verdreifacht! und 
was dieſes Moment für eine Pflanze bedeutet, deren Verkauf nach 
Hunderttauſenden zählt, braucht wohl nicht erörtert zu werden. 

An dieſe blühenden Parterre reiht ſich eine prachtvolle Gruppe 
weißbunter Colocaſien, deren mächtige Blätter auf anderthalb Meter 
hohen armsdicken Stielen von der Ueppigkeit ihrer Cultur auch den 
Laien überzeugen. 

Die rechte Seitenwand zeigt unter vielem Gutem als Beſtes die 
Neuheiten von Adolph d'Haene in Gent, die wunderbar friſchen und 
ſauberen Cacteen von Hildmann⸗Berlin und die Congogruppe von 
Garteninſpector Lindemuth⸗Berlin, welcher auf der linken Seite der 
Halle eine afrikaniſche Nutzpflanzengruppe von B. Stein⸗ Breslau 
correſpondirte. ; 

Diefe beiden Gruppen, welche officiel den Namen führen „Zu⸗ 
ſammenſtellungen derjenigen Nutzpflanzen, die vorausſichtlich in den 
deutſchen Colonien gedeihen und daſelbſt im Großen mit Erfolg an⸗ 
gebaut werden können“, ſind ein Hauptanziehungspunkt der Aus⸗ 
ſtellung, und ſpeciell die in populär⸗inſtructiver Weiſe ausgeſtattete 
Breslauer Gruppe iſt ſtets von dichten Reihen Wißbegieriger umlagert. 
Für die Preisrichter waren die beiden Gruppen eine ſchwere Verlegen⸗ 
heit, aus welcher die Jury nicht ohne eine gewiſſe Tragikomik heraus⸗ 
kam. Für die beſte dieſer „Gruppen mit dem langen Namen“ war 
ein Ehrenpreis der Stadt Berlin von fünfhundert Mark ausgeſetzt 
worden. Die Jury erkannte beide Gruppen für gut, die Berliner 
Gruppe zeichnete ſich aus durch decorativere Erſcheinung, größere Mengen 
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aneignen. Der Farmer verweigerte ſtandhaft defen Herausgabe, und 


ſagte, er wolle ihr Vorhaben mit Gefahr ſeines Lebens vereiteln. 


Dann riefen die Eindringlinge nach ſeiner Tochter, und als dieſe 
erſchien, ſchnitten ſie ihr das Haar vom Haupte. 
dieſe feige Handlung wird angegeben, daß das Mädchen mit der 
Polizei geſprochen und derſelben Information gegeben hatte. Geſtern 


John Walſh, der als Verwalter auf einer Farm unweit Limerick bez 


ſchäftigt wird, wo neuerdings wegen Nichtbezahlung des Pachtzinſes 


Exmiſſionen ſtattgefunden haben, mörderiſch angefallen zu haben. 
Walſh hat einen Schädelbruch erlitten und ſeine Ausſagen mußten 
von dem Richter im Hoſpital entgegengenommen werden. Zwei der 


und wollte ſich deſſen Gewehr 


Als Grund für 


Verhafteten wurden zurückbehalten und die beiden anderen entlaſſen. 


Die Exmiſſionen in Mullinarat werden als beendigt gemeldet, da die 


— 


Proceſſe zwiſchen dem Gutsherrn und den Pächtern in freundlicher | 


Weiſe beigelegt wurden. 


Dsmaniſches Heid. 


Konſtantinopel, 5. September. [Die zweite Conferenz] 
zwiſchen Sir H. D. Wolff, Aſſym Paſcha und Kiamil Paſcha wurde 
heute abgehalten und dauerte mehrere Stunden. Naoum Effendi 
und Mr. Cartwright fungirten als Secretäre, während bei der erſten 
Unterredung Naoum der einzige Secretär geweſen war. 
wright wohnte der Conferenz nicht nur als Secretär bei, ſondern 
auch zu dem Behufe, um Sir Henry Wolffs Gedächtniß in Bezug 


Mr. Cart⸗ 


auf mehrere mit der egyptiſchen Politik zuſammenhängende Fragen zu 
erfriſchen, da er lange Zeit Secretär Sir E. Malet's in Kairo ges 


weſen. Es wurde kein concreter Punkt erörtert, ſondern nur der 
allgemeine Plan der Unterhandlungen vereinbart. Sir H. D. Wolff 
hat bis jetzt keine Vorſchläge formulirt. In ſeiner Privataudienz bei 
dem Sultan berührte der britiſche Botſchafter nicht die genaue Natur 
der vorgeſchlagenen Cooperation zwiſchen England und der Türkei 
in Egypten. In dieſer Unterredung drückte der Sultan den leb⸗ 


haften Wunſch aus, daß feine Rechte in dieſem Lande förmlich aner 


kannt, und von Sir H. D. Wolff und den ottomaniſchen Delegirten 
irgend welche Mittel ausfindig gemacht werden ſollten, um normale 
Zuſtände in Egypten herbeizuführen. Der britiſche Botſchafter wird 
weder ein engliſches Protectorat unter den Auſpicien des Sultans, 
noch irgend ein Abkommen in Vorſchlag bringen, das ſich außerhalb 
der internationalen Verpflichtungen Englands bewegt. Die türkiſchen 
Delegirten bekunden eine ſehr freundliche Neigung, ohne zu wünſchen 
zu ſcheinen, ſelber irgend ein Abkommen vorzuſchlagen. Es ſcheint 
ſicher zu ſein, daß ſie die Feſtſetzung eines Datums für die Räumung 
Egyptens durch die britiſchen Truppen nicht verlangen werden. 
Gerücht, daß ein Contingent von 5000 Mann türkiſcher Truppen in 


Bereitſchaft gehalten wird, um nach Egypten abzugehen, entbehrt 


jedweder Begründung. Zuverläſſiger Information zufolge wird die 
gemiſchte Beſetzung Egyptens nicht ſtattfinden, und iſt keine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für die Entſendung einer türkiſchen Expedition nach dem 
Sudan vorhanden. Sir H. D. Wolff kehrte ſpät Abends an Bord 
des Dampfers „Mouche“, den der Sultan ihm während ſeines 
Aufenthaltes hierſelbſt zur Verfügung geſtellt, nach Therapia zurück. 
Sowohl Sir H. D. Wolff, wie auch Aſſym Paſcha haben ver⸗ 
ſchiedene Perſönlichkeiten gegenüber officiös erklärt, daß die gegen- 


Das 


wärtigen Unterhandlungen ausſchließlich Bezug auf Egypten haben, 


und daß keine anderen Fragen behandelt werden würden. In ſeiner 
jüngſten Privataudienz hob Sir H. D. Wolff dem Sultan hervor, 


daß Se. Majeſtät ein doppeltes Intereſſe in Egypten habe, das durch 


England gefördert werden dürfte. Er ſetzte auseinander, daß die 
Würde des Sultans als Suzerän dieſes Landes durch die Beſetzung 
durch fremdländiſche 


preis der Stadt Berlin für dieſe Gruppe, beiden Ausſtellern dafür 


die große ſilberne Medaille zuſprechend. 


Im 


Von dichten Mengen waren jederzeit die dann folgenden Tafeln 
umlagert, welche die Arrangements abgeſchnittener Blumen enthielten, 
und wir freuen uns, hier conſtatiren zu können, daß der Löwen⸗ 


antheil der Bewunderung, welche dieſen reizenden Schöpfungen zu 


Theil wurde, den Arbeiten eines Breslauers zufloß. Auch die Jury 
hat dieſe Bindereten als ganz vorzüglich anerkannt und Mar Cohn 
in Breslau, Schloß⸗Ohle 4, mit dem erſten Preiſe, der ſilbernen 


Staatsmedaille, ausgezeichnet. Der Herr Cultusminiſter ſprach bei 


feinem Rundgange dem perſönlich anweſenden Ausſteller gleichfalls 


ſeine Anerkennung aus. 
Cohn'ſcher Arbeit, welche allgemein gefielen, ein wundervoller 


Es waren hauptſächlich drei Objecte Max 


Trauerkranz in grauem Blattwerk und weißen Blüthen, ein vollſtändig 
in Gelb gehaltenes Phantaſte⸗Bouquet, defen Rückhalt eine kleine 


Staffelei war, und ein reizender Blumenkorb in bunteſter Blüthen⸗ 


fülle, deſſen Farbenreichthum das beſondere Intereſſe des Cultus⸗ 


miniſters erregte. Dieſer Erfolg heimiſcher Arbeit iſt um ſo höher 


zu veranſchlagen, wenn man bedenkt, daß etwa zweihundert Ausſteller 
in dieſer Abtheilung concurrirten, von welchen einzelne ihre Bindereien 


in ſchier ungeheuerlichen Maſſen herbeigeführt hatten. In den 
Bindereien hat ſich im Laufe der letzten zwei Jahre eine große 
Wendung zum Beſſeren vollzogen. 
Ausſtellung vor anderthalb Jahren die geſchmackloſeſten Dinge aus 
Blüthen componirt wurden — z. B. ein vollſtändiger Pfau, ein 
geſtickter Ofenſchirm, ein gelber Hund auf blauem Kiſſen, und ähnliche 
Geſchmacksverirrungen — waren diesmal faſt durchweg Arrangements 
in naturgemäßen Formen vertreten. 


Auch der Unfug der Makart⸗Bouquets geht ſichtlich ſeinem Ende 


entgegen. Dieſe Zuſammenſtellungen abgeſtorbener und zum Theil 
künstlich gebleichter und gefärbter Pflanzentheile hatten wohl im 
Maler⸗Atelier oder in Feſtſälen hin und wieder ihre Berechtigung, 
aber ihre Verpflanzung ins Familienzimmer war eine Geſchmackloſigkeit 
ohne Gleichen. Die farbenglühende Phantaſte eines Makart läßt ſich gar nicht 
in Verbindung bringen mit dieſen fahlen Ueberreſten geweſener Pflanzen⸗ 


ſchönheiten, und muß man ſchon zu Dauerbouquets feine Zuflucht nehmen, fo 


der Pflanzen, enthielt aber dafür eine ganze Anzahl Nutzpflanzen: bietet die fo außerordentlich vorgeſchrittene Technik der künſtlichen 


wie Oelbaum, Korkeiche, Citronen, japaniſche Sagopalmen u. f. w., Blumenfabrikation jetzt fo vollendet naturgetreu copirte Blüthen, daß 


welche man ernſthafter Weiſe unmöglich im tropiſchen Afrika zum ein derartiges künſtliches Bouquet ſich zu einem Makart⸗Bouquet ver- 


Anbau empfehlen kann. Die Breslauer Gruppe zeigte dagegen aus⸗ hält wie die gute Photographie eines Menſchen zu ſeinem Skelet. 
ſchließlich echt tropiſche Nutzpflanzen, deren Anbau in Central -Afrita Künſtliche Blumen waren in Berlin nur ausgeſtellt von Chriſtine 
Jauch (Fritz Hantelmann) in Breslau, und zwar in jener bekannt 
guten Collection für den Unterricht beſtimmter Pflanzen, welche den 
Titel Flora artefacta führt und ihrer Vorzüglichkeit wegen 
von Seiten des Cultusminiſteriums zur Einführung in den Schulen 


unter genauer Berückſichtigung der einſchlägigen pflanzengeographiſchen 
Bedingungen die höchſte Wahrſcheinlichkeit des Erfolges für ſich hat, 
jeder Pflanze war außerdem ein Placat beigegeben, welches die 
Importmaſſe des Productes der betreffenden Pflanze in Meter⸗ 
Centnern und im Geldwerthe enthielt, aber die Breslauer Pflanzen 
hatten einen weiten Bahntransport hinter ſich und waren durch die 
kalte Nacht des 1. September zum Theil ſehr beſchädigt, fo daß fie 
ſich dem Auge bei Weitem nicht ſo ſchön präſentirten, wie die Berliner 
Pflanzen. In dieſem Dilemma dachte die Jury — da der Ehren⸗ 
preis untheilbar war — des ſchönen Wortes: „Und in Zweifel ganz 


empfohlen worden iſt. Die Kritik künſtlicher Pflanzen durch gärtne⸗ 


riſche Augen ift naturgemäß eine erbarmungsloſe, aber die Jauch'ſchen 
Fabrikate haben ſelbſt dieſe Kritik mit Erfolg beſtanden und wurden 
durch Verleihung eines Ehrendiploms auch hier als vorzüglich an 


erkannt. 
Den Blüthen in ihrer luftigen Zuſammenformung ſchloß ſich 


verſunken, will ich lieber gar nichts ſchunken“ und caſſirte den Ehren⸗ breit ausladenden, endloſen Tafeln das ſchwere Geſchütz der Früchte 


Während noch auf der letzten 


auf 


i 


itiſchen Truppen aus Egypten geſtatten würden, würde dies nicht 
aut In Erleichterung für England fein, ſondern auch dem Sultan 
beträchtliche Vortheile bieten, da durch deren Zurückziehung feine geift- 
lichen Privilegien, ſowie ſeine weltliche Würde gleich gefördert werden 
würden, und daß es demnach für Sr. Majeſtät von Vortheil ſei, mit 
England ſich für die Herſtellung von Zuſtänden zu verbinden, die 
England in den Stand ſetzen würden, Egypten mit fo wenig Verzug 
als möglich zu verlaſſen. Dieſe Erklärungen wurden von dem Sultan 
mit Herzlichkeit entgegengenommen. Ferner verbreitete Sir H. D. 
Wolff fi) über die Thatſache, daß die Feſtſtellung einer Friſt für die 
Räumung Seitens der britiſchen Truppen die Herſtellung normaler 
Zuſtände in Egypten verhindern würde, weil die feindſeligen Elemente 
in dieſem Lande den Augenblick des Abzuges abwarten würden, an⸗ 
ſtatt zur allgemeinen Beſchwichtigung beizutragen. Der britiſche Bot⸗ 
ſchafter fügte hinzu, daß der Sultan ſelbſt ohne die Entſendung von 
Truppen viele Mittel befige, um England in Egypten Dienſte zu 
leiſten, und daß ſein Einfluß als Khalif die Gemüther in Egypten 
verſöhnlicher ſtimmen würde. 


Yrovinzinl-Beitung. 


Breslan, 10. September. 


In Schifffahrtskreiſen ſieht man ſich durch eine neuer⸗ 
dings erlaſſene Strompolizei⸗Verordnung, wonach im Frachtverkehr 
auf der Oder Schiffe nicht mehr neben einander gekoppelt werden 
dürfen, empfindlich getroffen. Im „Schiff“ wird über dieſe Beein⸗ 
trächtigung der Schifffahrt bitter geklagt. Das Verbot fügt ſich auf 
eine Verordnung vom 2. Februar 1865, welche man ſchon längſt als 
veraltet anſehen zu dürfen glaubte. „Als jene Verordnung zuerſt 
veröffentlicht wurde — heißt es im „Schiff“ — glaubte man an 
maßgebender Stelle gewiß, dadurch der Schifffahrt einen Nutzen zu 
ſchaffen, indem man das Koppeln zu Thal gehender Kähne verbot, 
denn damals war an eine Bergfahrt mit gekoppelten Kähnen wenig oder 
gar nicht zu denken. Heute nun, wo ſich in einer Reihe von etwa 
10 Jahren der Verkehr, beſonders der Schleppverkehr, zu der jetzigen 
Höhe gehoben und den Güterverkehr der nebenher gehenden Bahnen 
faſt brach gelegt hat, wird von Amts wegen jene Verordnung gegen 
Capitäne und Rhedereien angewandt und dieſelben ſind bereits mit 
recht empfindlichen Geldſtrafen belegt worden. Die Waſſerbau⸗Ab⸗ 
theilung Steinau erließ unterm 1. Auguſt an ſämmtliche Rhedereien 
ein Schreiben des Inhalts, daß fortan die ſtrengſte Innehaltung 
qu. Verordnung gefordert werden würde und 
liche Uebertretung beſtraft werden müſſe. Dieſe Mittheilung erfolgte 


worden, denn ein Einſpruch und die Beantragung richterlicher Ent⸗ 


' en ſulche Zustände herbeigeführt würden, welche den Abzug der] dadurch der gänzliche R 


jede diesbezüg⸗ 


7 


uin einzelner Rhedereien in der Folge 
unausbleiblich ift, müſſen wir der fachmänniſchen Beurtheilung überlaſſen.“ 


„ Die Beleuchtung der Treppenflure in Breslau. Es iſt bereits 
darauf hingewieſen worden, daß Hauswirthe, welche die Treppen und Flure 
der Häuſer nicht genügend beleuchten, Strafe zu gewärtigen haben, 
und daß, wenn in Folge mangelhafter Beleuchtung ein Unfall paſſirt, der 
betreffende Hauswirth wegen Körperverletzung angeklagt werden kann. 
Viele Breslauer Hauseigenkhümer beharren in dem Irrthume, daß ſie keine 
Strafe treffen könne, weil hierorts eine dieſe Angelegenheit betreffende 
Polizeiordnung, wie ſolche in Berlin vorliege, bis jetzt noch 
nicht in Kraft getreten ſei. Erſt kürzlich ſind aber mehrere Haus⸗ 
beſitzer von dem Gegentheil überzeugt geworden, unter ihnen auch ein 
Grundbeſitzer, der da glaubte, im Vorderhauſe genügend beleuchtet zu 
haben, weil er für zwei Etagen zwei Lampen brannte, bezüglich der Be⸗ 
leuchtung des Hinterhauſes, die er ſeinem Miether, der daſſelbe allein 
bewohnt, übergeben hatte (was durch ſchriftliche Vereinbarung geſchah), 
aber keine Verantwortlichkeit zu haben glaubte. Die Polizei war jedoch 
anderer Anſicht. Der Hausbeſitzer erhielt deshalb, wie die „Schlef. Ztg.“ 
berichtet, ein Schreiben, in welchem u. a. geſagt war: „Im Intereſſe der 
Sicherheit und zur Verhütung von Unglücksfällen wird Ihnen als Grund⸗ 
ſtücksbeſitzer aufge eben, vom Tage der Behändigung dieſer Verfügung ab 
täglich während der Dunkelheit bis mindeſtens 10 Uhr Abends für 


eine ausreichende Beleuchtung der ſämmtlichen Flure und Treppen 


in allen Etagen des Vorder- und Hinterhauſes Sorge zu tragen, 
widrigenfalls in jedem einzelnen Contraventionsfalle gegen Sie eine Executiv⸗ 
ſtrafe bis zu 150 M. event. zwei Wochen Haft fetgeſeßt werden wird. 
Königliches Polizeipräſidium.“ Der betreffende Grundbeſitzer Torgte Hierauf 
ſchleunigſt pr genügende Beleuchtung des Vorderhauſes. ach einem 
Monat erhielt er ein zweites Schreiben, in welchem es heißt: „Da S 
der dieſſeitigen Verfügung, e welche Ihnen aufgegeben ift, täglich für 
eine ausreichende Beleuchtung der Treppen und Flure des Vorder⸗ und 
Hinterhauſes Sorge zu tragen, bis jetzt keine Folge gegeben haben, ſo wird 
der Androhung gemäß eine Strafe von 50 M. event. 5 Tagen Haft feſt⸗ 
Pai und werden Sie aufgefordert, qu. Betrag bei Vermeidung der Execution 
innen 8 Tagen an die Polizei⸗Verwaltungskaſſe abzuführen. Gleichzeitig 
werden Sie aufgefordert, der vorgedachten Verfügung nunmehr zu genügen, 
widrigenfalls eine anderweitige Executivſtrafe von 100 M. event. 10 Tagen Haft 
feſtgefett und eingezogen oder vollſtreckt werden wird. Kgl. Polizeipräſidium.“ 
Der Hausbeſitzer legte hiergegen Berufung ein, indem er anführte, „daß 
er nunmehr für eine ausreichende Beleuchtung fämmtlicher Treppen und 
Flure ſeines Vorderhauſes Sorge getragen habe und für die Beleuchtung 
des Hinterhauſes keine Verantwortlichkeit zu tragen habe, da ſein Miether, 
Herr S., der daſſelbe allein bewohne, ſchriftlich beim Miethen der Woh- 
nung ſich verpflichtet habe, für genügende Beleuchtung des Hinterhauſes 
u ſorgen. Wenn Herr S. nicht beleuchtet, und wenn dieſer vor 10 Uhr 
ich zur Ruhe 176571 und das Licht ſomit vor 10 Uhr entferne, könne doch 
nur dem Herrn S. die Verantwortlichkeit auferlegt werden.“ Hierauf er⸗ 
hielt der Fee den Beſcheid, daß es bei der feſtgeſetzten 
Strafe bleiben müſſe, da nach angeſtellten Ermittelungen die Treppen 
des Hinterhauſes bis jetzt u beleuchtet würden. Der Hausbeſitzer be⸗ 
ruhigte ſich jedoch bei dieſem Beſcheide nicht; er wandte ſich an das Miniſte⸗ 
rium des Innern. Dieſes antwortete ihm: „Ihrer in der Vorſtellung 
vom .. „ vorgetragenen Bitte um Erlaß einer über Sie verhängten 


ie 


Polizeiſtrafe kann nicht entſprochen werden, da Sie der Aufforde⸗ 
auch von Breslau aus, ſonſt aber von keiner anderen Wasserbau 


Abtheilung. Seit dieſer kurzen Zeit ſind nun viel Strafen gezahlt 


rung, während der Dunkelheit bis mindeſtens 10 Uhr Abends für eine 
genügende Beleuchtung der Treppen und Flure des Hinterhauſes Sorge 
zu tragen, nicht genügt haben. Die von Ihrem betreffenden Miether über⸗ 
nommene, aber nicht erfüllte Verpflichtung, feine Treppe während der 


ſcheidung ift infofern recht umſtändlich, als der beſtrafte Capitän meiſt Dunkelheit zu erleuchten, kann Sie von der Ihnen in erſter Linie ob⸗ 


auf der Reiſe und von feinem Dampfer nicht abkömmlich ift, 


um die liegenden diesfälligen Fürſorge nicht befreien und erſcheint es ge⸗ 


vermeintlichen Rechte vor Gericht zu ſchützen; deſſen ungeachtet aber rechtfertigt, wenn Sie mit der Ihnen für den Fall der Nichtbefolgung der 


hat Herr Capitän Vogel vom Dampfer „Bertha“ gegen die in Höhe 
von 30 M. von der Waſſerbau⸗Abtheilung Breslau beſtimmte Strafe 
Widerſpruch erhoben und es iſt Termin in dieſer Sache auf den 
21. d. Mts. angeſetzt worden. 


Wintermonate nachgeſucht worden. 
darauf gründen, daß die erwähnte Verordnung ſich nur auf thal⸗ 
wärts gehende gekoppelte Kähne bezieht. Alle obigen Strafen find 
ohne Einſpruch gezahlt, doch möchte noch erwähnt werden, daß in 
Breslau für einmalige Uebertretung 30 M., dagegen aber in Steinau 
für zweimalige Uebertretung nur 8 M. feſtgeſetzt wurden. Daß nun 
die Schifffahrt bei den gegenwärtig niedrigen Frachtſätzen hiernach ganz 
weſentlich beeinträchtigt wird, dürfte Jedem klar fein, daß aber 


m 


m * 


l . —— 


RAE 


aan. Der Fachmann hatte reiche Gelegenheit, den Erfolg des klimatiſch 
aum ſoviel beffer ſituirten Weft- und Süddeutſchland mit der unter 
rauheren Bedingungen erreichten Ernte Nord⸗Oſt⸗Deutſchlands zu ver⸗ 
gleichen. Der Reichhaltigkeit nach ſtritten um die Palme die Collec- 
tionen der ſtaatlichen Obſtbaulehranſtalten in Geiſenheim und Proskau. 
Der Rhein und die Polakei in Concurrenz!, das iſt eine fo flagrante 
Unmöglichkeit, daß von vornherein der Weſten und der Oſten in ge⸗ 
ſonderte Concurrenzen eingetheilt wurden, und fo ſtanden beide Lehr⸗ 
anſtalten folgerichtig an der Spitze der von ihnen vertretenen Landes⸗ 
theile. Es ift ein hochintereſſantes Studium, dieſelbe Sorte Birne 
oder Apfel in Exemplaren vom Rhein und aus Oberſchleſien mit ein⸗ 
ander zu vergleichen, die Form der Sorte bleibt immer conſtant, die 
Farbe differirt ſchon zu Gunſten des ſonnigen Diſtrictes und noch 
viel mehr die Größe und das Aroma der Früchte. Zwar wehrt ſich 

der intelligente ſchleſiſche Obſtbau und nutzt jeden Vortheil aus, indem 

er ſeine feinen Sorten an Zwerg⸗ und Spalierbäumen zieht, aber es 
hilft Alles Nichts, der Rhein iſt ihm über. Immerhin zeigen aber 

die reichen Schüſſeln, in denen der Proskauer Obſtſegen uns anlacht, 
daß auch bei uns Viel und Vieles ſich erreichen läßt. In Wein⸗ 
trauben dagegen war es Schleſien wiederum, welches unbeſtritten die 
Ruhmeskrone davontrug, und zwar nicht das vom alten Weinruhm 
ſäuerlich umwehte Grünberg, ſondern unſere nächſte Nachbarſchaft: 
Brieg. Aus feinen vorzüglich conſtruirten Weinhäuſern hatte 
Ingenieur Carl Ed. Haupt aus Brieg eine Fülle der herr⸗ 
lichen Trauben ausgeſtellt, welche nicht nur durch ihre Größe 

— Stücke von 4 bis 6 Pfund waren mehrfach darunter — 
imponirten, ſondern auch tadellos in Form und duftig aromreich 

in zuckerſüßem Geſchmack waren. Dieſe Haupt'ſchen Weintreibereien 
Die. zu denen ebenſo vorzüglich geleitete Pfirſich, Erdbeer und Blumen- 
treibereien gehören — ſtehen vorläufig in ihren Erfolgen in Deutſch⸗ 
land einzig da. Wir empfehlen, ſo nebenbei bemerkt, das Studium 
dieſer Erfolge Allen, welche für Innungsweſen ſchwärmen, denn — 
unſere Feder ſträubt ſich förmlich, das Entſetzliche zu berichten — dieſer 
einzig daſtehende Gärtner und Cultlvateur iſt weder „gelernter“ 
Gärtner, noch läßt er feine Pflanzen von Gärtnern behandeln. Als 
Liebhaber hat er ſich ſeine Gewächshäuſer nach ſeinen Ideen ſelbſt 
geſchaffen, cultivirt darin nach ganz neuen Principen, die ſo revo⸗ 
lutionär gegen alles Hergebrachte verſtoßen, daß auch die duldſamſte 
Innung einen ſolchen „Rebeller“ nicht in ihren Reihen dulden würde, 
und erreicht Erfolge und Procenterträge, die in den Annalen der 

paee unerhört find. 

Sieger Blumen und Brieger Obſt ift heut ſchon die Loſung und 

dieſe Producte werden ſich in kürzeſter 80 fe mah e 
Do I ale oai 17 u: dest haben, und da Blumen und 
el ehlungskarte an der Stirn tragen, = 
ſcheinen, um zu chen. en 
15 0 Blüthen hat derſelbe C. Ed. Haupt in Brieg einen Korb 
2 f ofer, weißer Apafeen ausgeſtellt. Die normale Blüthezeit der 
1 een it März — April, geſchickte Treiber erzwingen die Blüthe 
ae au allenfalls Ende December. Haupt hat feine Malen 
durch richtig berechnende Cultur ſoweit gebracht, daß die Pflanzen 


Seitens der Geſellſchaft J. J. Hoff⸗ 
mann in Glogau iſt eine Hinausſchiebung des Termines für die 
Der Widerſpruch ſoll ſich nun 


polizeilichen Weiſung angedrohten Executivpſtrafe von 50 
den ſind, und muß es bei derſelben daher ſein Bewenden behalten. Der 
Miniſter des Innern.“ Hiernach ift allen Hausbeſitzern aljo 
dringend zu empfehlen, für die Beleuchtung fämmtlicher 
Treppen und Flure in ihren Häuſern bis 10 Uhr Abends 
ſelbſt Sorge zu tragen. 

III. Breslauer Turnverein. An Stelle des in Folge ungünſtigen 
Wetters ausgefallenen Ausfluges nach Zobten ſoll Sonntag, den 13. Sep⸗ 
tember er., eine Turnfahrt über Maltſch durch den Oderwald nach Leubus 
unternommen werden. Die für die Zobtenfahrt in Ausſicht genommenen 
Vergnügungen ꝛc. werden in Leubus ſtattfinden. Das 5511 die zwei letzten 
Hauptverſammlungen beſchloſſene Grundgeſetz iſt nunmehr im Druck er⸗ 
ſchienen und den Mitgliedern zugegangen. 


Mark belegt wor⸗ 


2 


Anfang September blühen, und dieſe ſo vorzeitigen Blüthen präſen⸗ 
tiren ſich nicht matt und welk, ſondern friſch und geſund wie zur 
Normalzeit. . 

Ein noch mehr frappirendes Treibereikunſtſtückchen it von einer 
Hamburger Firma geliefert worden, indem ſie gegen hundert Töpfe 
blühender Maiglöckchen auöftellt, welche in voller Friſche ihren lieblichen 
Duft aushauchen. 

Sehr inſtructio und gleichfalls von wohlbedachter Cultur zeugend, 
erſcheint eine Gruppe Ananas in allen Stadien, von der Knospe zur 
Blüthe, von der Blüthe zur reifen Frucht. Auch hier hat menſchlicher 
Wille die Naturgeſetze verrückt und die Fruchtreife von der Jahreszeit 
gänzlich unabhängig gemacht. Cultivateur und Ausſteller it der 
gräflich Schaffgotſch'ſche Garten⸗Inſpector Hampel in Koppitz bei 
Grottkau. — Für unſere Hausfrauen von feſſelndem Reiz ift 


das weite Feld der Gemüſe in ſeinen zahlloſen Formen. Die 
Berliner Rieſelfelder haben ihre Maſſenproducte geſandt und 
zahlreiche Einzel- Ausſteller brilliren mit zum Theil vorzüg⸗ 


lichen Produeten. Den Knalleffect bildet die Kürbisgruppe von 
Wöpke⸗Pankow, einige dreißig Kürbis⸗Ungeheuer von einem halben 
bis zwei Centner. Jeder der Koloſſe trägt eingewachſen — in der 
Jugend eingeſchnitten und dann mitgewachſen — den Namen irgend 
eines Gedenktages des Feldzuges gegen Frankreich. ' 

Den Gemüſen reihen ſich die für das große Publikum weniger 
intereſſanten Samen⸗ und Blumenzwiebeln an, von welchen Frau 
Buchholtz bekanntlich ſagt: Da kauft man ſich immer Hyacinthen⸗ 
fan fal aber es kommt immer was Anderes 'raus, als was es 
ſein ſoll. \ 

Auch die Ueberfülle der gärtneriſchen Werkzeuge, der Korbflechtereien 
und ſonſtigen Vorarbeiten für gärtneriſche Artikel bietet nur dem Fach⸗ 
manne Lichtſeiten, ebenſo wie der Genuß der zahlreich vorhandenen 
Stachelbeer⸗, Johannisbeer⸗ und ſonſtigen Obſtweine mehr für den 
Liebhaber als für den Durchſchnittsmenſchen taugt. Die Idee des 
Apfelweins als Nationalgetränk iſt ja ganz nett, aber ſo lange am 
Rhein die großen Glocken noch im tiefen Baß „yi—num bo—num“ 
fingen und die kleinen ihr „Aeppelwei' Päppelwei'“ ſchrillen, wird's 
damit wohl gute Wege haben. ; 

Den Blumenſchluß in der linken Seitenhalle machen wunderbar 
leuchtende Gruppen herrlicher rother Dracänen, weißbunter Aletris 
und die Alles überſtrahlenden, untadelhaften, goldblitzenden, über 
mannshohen Croton von Spindler⸗Spindlersfeld. In hellfarbigem 
Blüthenſchmuck prangt eine Sammlung köſtlicher Orchideen von Sander 
in St. Albans, deren einziger Fehler iſt, daß ihre Preiſe mehr eng⸗ 
liſche Pfund pro Stück betragen, als man bei uns Mark zu zahlen 
gewohnt. Die bizarren Blumen mit ihrem wunderbaren Duft haben 
es Allen angethan, aber leider iſt ihre Pflege nur den oberen Zehn⸗ 
tauſend möglich, und durch den Koſtenpunkt verbietet ſich auch für jetzt 
noch die Einführung der Orchideen als Bougquetblume. 


In der Querhalle erfreut das Auge noch eine große Gruppe im 


ausgefüllt werde, wird nunmehr durch die Berufung des Herrn ede 
Leyens aus Katſcher von Michaelis ab definitiv wieder eſetzt werden. 
Herr Leyens ify ein Rheinpreuße, im Jahre 1854 zu Haſſenberg geboren, 
hat feine Ausbikdung auf dem Kölner Seminar (Director Dr. Plato) erz 
alten, feine Prüfung vor der königl. Prüfungs⸗Commiſſton im Jahre 
1875 glänzend beſtanden, verweilte eine längere Zeit in Belgien, um ſich 
auch praktiſch im Franzöſiſchen und Engliſchen auszubilden, fungirte 
päterhin in mehreren Gemeinden und Inſtituten des Inlandes und wirkt 
noch momentan in Katſcher an dem Institute des Herrn Arnſte in. Durch 
die Berufung des Herrn Leyens fol längſt gefühlten Bedürfniſſen abge⸗ 
olfen werden. Herr Leyens ſoll außer dem Unterrichte im Hebräiſchen 
auch den von dem Dirigenten Dr. P. Neuſtadt ins Leben zu rufenden 
Vorbereitungsklaſſen bis zur Gerta der höheren Lehranſtalten vorſtehen. 
Die Introduction dieſes Lehrers ſoll am 2. October ſtattfinden. 

Görlitzer Ausſtellungs⸗Lotterie. Am erſten Ziehungstage der 
Görlitzer Ausſtellungs⸗Lotterie fiel der zweite Hauptgewinn, im Werthe 
von 10 000 M., auf Nr. 101701, ſowie ein Gewinn von 3000 M. auf 
Nr. 127 207. 

d. Ortsverein Breslauer Schneidermeiſter. Der Geſchäfts⸗ 
bericht über das abgelaufene Vereinsjahr 1884/85 conſtatirt zunächſt, da 
der Verein im vergangenen Jahre fih um 21 Mitglieder vermehrt hat um 
zur Zeit 61 Mitglieder zählt. Das Vereinsvermögen beträgt 782,53 M., 
wovon 715 M. auf die Krankenunterſtützung entfallen. Außer der General⸗ 
verſammlung haben 11 Monats⸗ und ebenſo viele Vorſtandsſitzungen ſtatt⸗ 

efunden. Die alle Donnerstage ſtattfindende Zuſammenkünfte, in denen 
reier Meinungsaustauſch und zwangloſe Unterhaltung gepflegt werden, er⸗ 
freuten fih eines ziemlich regen Beſuͤches. Hierbei fordert der Bericht im 
Intereſſe der Förderung der e die er zu einem engeren 
Zuſammenhalten und zu noch fleißigerem Beſuch der Verſammlungen auf. 
Außer der Verluſtliſte des Vereins, die mit Beginn dieſes Jahres neu an⸗ 
gelegt worden und im Beſitze jedes Mitgliedes ift, find noch die Bundes⸗ 
Schutzliſten aus Berlin angeſchafft worden, welche jeden Donnerstag Abend 
im Vereinslocal 10 ien werden können. Krankenunterſtützung hat im 
vergangenen Jahre Niemand beanſprucht, weshalb auch der Beſtand der 
Krankenkaſſe bedeutend zugenommen hat. An zwei Ausgelernte ſind im 
abgelaufenen Jahre Prämien von je 10 M. gegeben worden. Dieſe 

rämien werden denjenigen Ausgelernten verliehen, welche ſich in ihrer 
ehrzeit vorzüglich geführt und Tüchtiges gelernt haben. Das Geſellenſtück 
darf nicht beim Lehrmeiſter, ſondern muß bei einem anderen Meiſter an⸗ 
gefertigt werden, um ſo eine Gewähr für ſelbſtſtändige Arbeit zu finden. 
Der Geſelligkeit iſt durch Veranſtaltung einer Sommerpartie Rechnung 
getragen worden. 

S. Ein hier felten geſehenes Schauſpiel gewährte geſtern gegen 
Abend ein ungeheurer, aus vielen Tauſenden beſtehender Wander⸗ 
zug von Schwalben. „Wir waren,“ fo ſchreibt uns unfer naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Plauderer, „gegen 5 Uhr Nachmittags auf dem Rückwege von 
Pirſcham längs der Oder entlang an den Wappenhof gekommen, als uns 
eine Menge von Schwalben über den Wieſen auffiel, die ſich bei näherer 
Betrachtung als ein weit ausgebreitetes Heer von Nord nach Süd ſteuern⸗ 
der Vögel dieſer Art erwies. Der Anfang des Zuges war nicht mehr 
abzuſehen, von der Oderſeite her aber in der ganzen Ausdehnung des 
Weidendammes, vom a bis unweit vom Waſſerhebewerk folgten 


Die Aufſtellungen im Freien ſind weſentlich handelsgärtneriſcher 
Natur und zeigen deutlich, daß wir auf dem beſten Wege find, auch als 


Maſſenproduction Großes zu leiſten. Wie ein bleierner Druck laſtet 
aber auf dem gärtneriſchen Export die unſelige Reblausconvention, 
eren ſtrenge Handhabung dem Weinbau nicht hilft, der Gärtnerei 
aber Millionen koſtet. Italien z. B., welches uns mit geſchnittenen 
Blumen und Gemüſen überfluthet, verbietet jeden Import einer 
lebenden Pflanze oder eines Pflanzentheiles; Pflanzenſendungen nach 
Oeſterreich, Frankreich, der Schweiz ſind zwar möglich, aber die For⸗ 
malitäten und die Koſten der Reblaus⸗Certificate ſind ſo umſtändlich, 
daß der Handel ſie nicht zu tragen vermag. Der Zwiebelhandel nach 
Italien z. B. wird ausſchließlich als Contrebande bewirkt, der 
Schmuggel aber vertheuert und verſchlechtert die Waaren, und da ein 
directer Bezug durch die Großhändler auf dieſem Wege unmöglich iſt, 
ſo wird das ehrliche Geſchäft einfach ruinirt. 

In anmuthigen Gruppirungen erfreuen beſonders die Nadelhölzer 
das Auge im Freien. Tannen, Fichten, Eibenbäume in allen 
Varietäten und in allen Wuchsformen find reich vorhanden und ver- 
mitteln den Uebergang zu den blattloſen Stämmen der Baumſchulen, 
von welchen beſonders Späth in Rixdorf und Lorberg in Berlin her⸗ 
vorzuheben ſind. Wenig vertreten ſind auffälliger Weiſe die Stauden, 
Neuheiten in hervorragenderem Maße bringt auf dieſem Gebiete nur 
W. Hans in Herrnhut. 

Der große Teich des Ausſtellungsparkes hat mit einem Male ſich 
aus einem märkiſchen Tümpel in einen tropiſchen See verwandelt. 
Neben der impoſanten Victoria regia leuchten hell- und dunkel⸗ 
rothe Seeroſen und in wahren Rieſenbüſchen die tief dunkelviolette 
Seeroſe, welche der ſo früh den Afrikafiebern erlegene Hildebrand vor 
fünf Jahren von Zanzibar mitbrachte. Die üppige Waſſerflora ent- 
ſtammt den Borſig'ſchen Gärten, welche darin fo unerreicht daftehen, 
daß Friedrich Wilhel IV. einſt dem Borſig'ſchen Gartendirector Gärdt 
beim Anſchauen dieſer Tropenpracht ſagte: Das kann eben nur Borſig 
haben, wir anderen Menſchenkinder müſſen darauf verzichten. Und 
zwiſchen all' dieſen Pflanzenſchätzen, welche noch bis Mitte September 
ausgeſtellt bleiben, wogt unabläſſig ein unzähliger Menſchenſchwarm. 
Gärtner aus aller Herren Ländern kommen und gehen und alle 
Stunden ſpielen ſich Wiedererkennungsſcenen ab, die oft rührende 
Momente bilden. Ueber all' den Trubel hinweg aber jagt Minute 
für Minute ein Zug der Stadtbahn, dem Einheimiſchen eine ſelbſt⸗ 
redende Erſcheinung, dem Fremden immer neue Anerkennungen der 
Weltſtadt entlockend. Die deutſche Gärtnerei aber hat alle Urſache, 
auf die Ausſtellung in ruhiger Befriedigung hinzuſehen, noch fehlt ed 
in manchen Zweigen des großen Faches, aber in vieler Hinſicht ift 
Deutſchland auch im Gartenbau in die Reihe der Erſten eingetreten. 
Die lange Reihe der Ehrennamen, welche an der Hebung des vater: 
ländiſchen Gartenbaues gearbeitet haben und noch arbeiten, zeugt für 
die Schwierigkeiten, welchen grade bei uns die Gärtnerei entgegen⸗ 


üppigſten Grün ſtehender Baurafarne von Prins⸗Reichenheim⸗Berlin, arbeiten mußte, aber der Berg iſt erſtiegen und der Erfolg beginnt. 


welche in der Entwickelung der Stämme ſich freilich mit den impor⸗ 


B. Stein. 


Unglücksfall. Geſtern Vormittags 10 Uhr wurden guf der Herren- 
ſtraße die in einem Wagen geſpannten Pferde eines Zimmermeiſters aus 
Liſſa plötzlich ſcheu und raften nach dem Blücherplage zu. Der Wagen 
prallte dabei an mehrere Fuhrwerke an und beſchädigte dieſelben. Auf 
dem Blücherplatze ſprangen mehrere Droſchkenkutſcher hinzu, um die Pferde 
aufzuhalten, was ihnen auch gelang. Der Droſchkenkutſcher Eduard Stelz 
erlitt jedoch dabei eine ſchwere Contuſton an der Bruſt, jo daß er nach 
ſeiner Wohnung geſchafft werden mußte. 
Auffinden von Skeletten. Bei den Schachtarbeiten zum Anbau 
eines Gebäudes am Vincenzhauſe auf der Seminargaſſe, gegenüber der 
Bernhardinkirche, wurde geſtern in einer Tiefe von 2½ Meter ein Maſſen⸗ 
ab aufgedeckt, in welchem die Knochenüberreſte von 15 Menſchen lagen. 
ach ärztlichem 5 o haben dieſelben bereits ca. 100 Jahre in der 
Erde gelegen. Das betreffende Terrain gehörte in früherer Zeit zum 
Kirchhofe der Bernhardinkirche. Auf polizeiliche Anordnung wurden die 
Knochenreſte nach dem 55 bee der St. Bernhardin⸗Gemeinde bei Roth⸗ 
kretſcham gebracht und dort vergraben. 

+ Bermißt wird feit dem 7. d. M. der 13 Jahre alte Paul Dehmel, 
Sohn eines Tauenzienſtraße Nr. 54 wohnenden Cigarrenarbeiters. Der 
Knabe hat blondes Haar und trägt ſchwarzen Filzhut, graues Jaquet, 
ſchwarze Hoſen und Niederſchuhe. 

+ Verhaftet wurde geſtern Nachmittag eine Frau, welche mittels Nach: 
ſchlüſſels in eine Wohnung auf der Neue Schweidnitzerſtraße eingedrungen war, 
und welche von der 13jährigen Tochter der Wohnungsinhaberin, welche zufällig 
nach Hauſe kam, angetroffen wurde. Das Mädchen bemerkte ſofort an den 
geöffneten Schüben und Schränken, daß ein Diebſtahl verübt worden war 
Und ſuchte die Frau feſtzuhalten. Dieſelbe ſetzte fith jedoch zur Wehr und 
ſuchte gleichzeitig zu entkommen, wurde aber, da das Mändchen um Hilfe 
rief, von hinzukommenden Perſonen auf der Treppe aufgehalten. In der 
Diebin wurde eine geſchiedene Lackirersfrau erkannt, gegen welche bereits 
4 Anklagen wegen Diebſtahls vorliegen. Bei einer ſofort vorgenommenen 
Viſitation fand man in ihren Kleiderkaſchen 13 Dittriche. In der Wohnung, 
in welche ſie eingedrungen war, lag ein zuſammengebundenes Packet, in 
welchem eine ſilberne Uhr, Geld und verſchiedene andere dort geſtohlene 
Gegenſtände enthalten waren. 

＋ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Brauer aus 
ſeiner Wohnung auf der Kletſchkauſtraße ein Portemonnaie mit 25 Mark, 
einem Fiſchwaarenhändler auf der Matthiasſtraße ein Tönnchen mit 
70 Bratheringen, einer Wittwe auf der Weidenſtraße ein goldener Ohrring 
mit 8 Diamanten in Sternform. — Abhanden kam einem Droſchkenbeſitzer 
auf dem Tauentzienplatze ein Pferdekopfgeſchirrſtück mit ſilberner Roſette 
und ſilbernem Kettchen, einem Mädchen auf der Junkernſtraße eine rothe 
Korallenkette mit goldenem Schloſſe. — Gefunden wurden 2 Portemonnaies 
mit Geld, ein Medaillon von Emaille mit Photographie und 3 Colli mit 
Wollſachen. Dieſe Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗ 
präſidiums aufbewahrt. 


Görlitz, 9. Septbr. [XIV. Verſammlung deutſcher Forſt⸗ 
männer) Vor dem Eintritt in die Tagesordnung der Sitzung vom 
9. September macht der Geſchäftsführer, uprima Gutt, u. a. die 
Mittheilung, daß ſeitens der Verwaltung der preußiſchen Staatsbahnen 
die Giltigkeit der Tagesbillets für die Rückfahrt bis zum 13. September 
verlängert worden ſei. Der Präſident, Oberforſtrath Dr. von Fiſchbach, 

theilt der Verſammlung mit, daß die Commiſſion ſich über die Wahl der 
nächſtjährigen Verſammlungsorte und über die Themata der nächſten Ver⸗ 
ſammlung anne gemacht habe, Als Obmann der Commiſſion referirt 
über diefe Beſchlüſſe Landforſtmeiſter von Witzleben. Dieſe vom Plenum 
1 Beſchlüſſe gehen dahin, daß die Verſammlung im Jahre 1886 
n Darmſtadt, im Jahre 1887 in München abgehalten werden ſoll. 
Als Geſchäftsführer für die Darmſtädter Verſammlung fungiren Forſt⸗ 
meiſter Muhl und Oberforſtmeiſter von Werner⸗Darmſtadt. Forſt⸗ 
meiſter Muhl wiederholte die bereits im vorigen Jahr in Frankfurt a. M. 
officiell er jangene Einladung nach Darmſtadt. Als Themata wurden für 
die nächſtjährige Verſammlung in Ausſicht genommen: 

1) In welchem Stadium befindet ſich die Waldverjüngung mittelſt land⸗ 
wirthſchaftlicher Zwiſchennützung? 

2) Unter welchen Umſtänden erſcheint die Anlage von Waldeiſenbahnen 
geeignet, und welche Verwaltungsform (Eigenbetrieb oder Unternehmer: 

etrieb) empfiehlt ſich für dieſelbe? 

3) Das ſtändige Thema, 1 en über Verſuche, Beob⸗ 
achtungen, Erfahrungen und beachtenswerthe Vorkommniſſe im Be⸗ 
reiche des Forſtweſens. 

4) Genügen für die Waldarbeiter die reichsgeſetzlichen Beſtimmungen 
über die Arbeiterverſicherungen? 

Von Oberforſtrath Braun⸗Darmſtadt iſt der ſchriftliche Antrag ein- 
egangen auf die Frage: „wie iſt die Entſtehung von Torf, Mulen, ſaurem 
umus und Rothſtein zu erklären?“ auf die Tagesordnung der Verſamm⸗ 

lung des Jahres 1886 zu ſetzen. Nach den Informationen der Commiſſion 

erſcheint die Frage jedoch zur g Discuſſion nicht geeignet, da ſie, 

mehr theoretiſcher Natur, mehr in das Gebiet der organifchen Chemie 

übergreift. Trotzdem behandle ſie einen Gegenſtand, der in jeder Beziehung 

die Aufmerkſamkeit des Forſtmannes verdiene und letzterer werde jedem 

ſchlüſte De Wiſſenſchaft ſehr dankbar fein müſſen, welcher darüber Muf- 
hlüſſe gebe. 

Dem Pomi wird gern die erbetene Ermächtigung ertheilt, die 
wage unter den Mittheilungen in dem Bericht zum Abdruck zu bringen. 
er bereits geſtern erwähnte, von Forſtmeiſter Muhl in Anregung ge⸗ 

brachte Antrag bezüglich der Nomenclatur des Forſteinrichtungsweſens liegt 
nunmehr in folgender Faſſung vor: „Die Verſammluug ſtellt an die an⸗ 
weſenden Mitglieder der deutſchen Verſuchsanſtalten das dringende Er⸗ 
ſuchen, die Terminologie des lien eiche n zu vereinbaren und 
ihre reſp. Regierungen zu desfällſigen einheitlichen amtlichen Verfügungen 
zu veranlaſſen.“ 

Nachdem ſich Oberforſtmeiſter Dankelmann, Landforſtmeiſter von 
Witzleben und sober ter Kühn⸗Schleiz gegen die Faſſung des 
Antrages Pede ent wurde derſelbe in einer von Forſtrath Profeſſor 
Dr. Schub Erg 1115 ohlenen Modification angenommen, nach welcher die 
Verſammlung unſch ausſpricht, „daß die Mitglieder der deutſchen 
Verſuchsanſtalten unter ſich oder unter Zuziehung anderer Fachgenoſſen 
eine Klarſtellung der Begriffe jener techniſchen Ansdrücke der Forſtein⸗ 
richtungswiſſenſchaft in Betracht nehmen, welche bisher einer verſchieden⸗ 
artigen Detung unterlagen.“ 

as auf der heutigen Tagesordnung ſtehende Thema: „Inwieweit ſind 
die Klagen und Wünſche der Holzhändler bezüglich ungenügender Berück⸗ 
ſichtigung ihrer Intereſſen begründet und in welcher Weiſe kann berechtig⸗ 
ten Einwendungen abgeholfen werden“, erörtert als Correferent Forſt⸗ 
meiſter Runnebaum⸗Eberswalde. Derſelbe betont die hohe finanzielle, 
forſt⸗ und volkswirthſchaftliche Bedeutung der Frage für den Waldeigen⸗ 
thümer ſowohl als auch für den Holzhändler und Conſumenten, in welcher 
Weiſe bei der Ernte unſerer Waldbeſtände die Ausnützung und Verwerthung 
derſelben vorzunehmen iſt. Mit Recht ſtelle der Waldeigenthümer an den 
en die Forderung, durch eine den forſtlichen Zwecken entſprechende 
Gewinnung und Verwerkhung der Rohproducte eine angemeſſene Wald- 
rente zu ſchaffen und nicht ohne volkswirthſchaftliche Begründung ver⸗ 
lange der Holzconſument die Rohproduete des Waldes nach allen Richtun⸗ 
gen ihrer Verwendungsfähigkeit auf dem Holzmarkte vorzufinden. Er 
wünſche ferner und durchaus berechtigt, daß beim Verkauf kaufmänniſche 
Principien gewahrt werden, und daß der Einkauf ihnen ſo bequem, einfach 
und vortheilhaft als möglich gemacht werde. Der Referent muß leider 
conftatiren, daß bei beiden Parteien die gegenſeitige Erfüllung ihrer For⸗ 
derungen an vielen Orten noch viel zu wünſchen übrig laſſe und daß das 
Verhältniß zwiſchen Producenten und Conſumenten nur zu oft kein nor- 
males zu nennen ſei. Die weſentlichſten Wünſche der Holzhändler er⸗ 
Pune ſich nach den weiteren Ausführungen des Referenten auf folgende 

unkte: 

1) Auf zweckmäßige Publication des Verkaufsobjects. 2) Auf Hand⸗ 
habung eines paſſenden Verkaufsmodus. 3) Auf geeignete, dem Holzhandel 
angepaßte Verkaufsbedingungen. 4) Auf eine den verſchiedenen Ver⸗ 
wendungszwecken entſprechende Sortirung in zweckmäßiger Werthklaſſen⸗ 
bildung. 3) Auf Erleichterung des Bezuges (Verbeſſerung und Gr- 
weiterung der allgemeinen Verkehrsanſtalten innerhalb und außer⸗ 
halb des Waldes und Einführung von Transportanſtalten innerhalb des 
Waldes mit dazu gehörigen Einrichtungen, Holzplätzen ꝛc.). 6) Auf die 
Qualität des Verkaufsobjects. Was die erſten drei Punkte anlangt, — 
zweckmäßige Publikation, Handhabung eines paſſenden Verkaufsmodus mit 
annehmbaren Verkaufsbedingungen, die dem Holzhandel angepaßt find — fo 
glaubt der Referent, daß die Händler im Großen und Ganzen mit den 
meiſten Einrichtungen ſich begnügen können, welche in den einzelnen 
Staaten Deutſchlands ſeitens der Forſtverwaltung bereits getroffen ſind. 
Im weiteren Verlauf ſeines Vortrages legt Redner einen beſonderen Werth 
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Von welcher Wichtigkeit dieſes Studium fet und wie wenig die Refultate 


deſſelben oft noch geſchätzt werden, dafür erwähnt Redner folgendes Beiſpiel: 7 Uh 


In Berlin habe kürzlich das Polizeipräſidium die Verwendung gußeiſerner 
Säulen in den Parterrewohnungen unterſagt, und ſtatt deſſen ſchmiede⸗ 
eiſerne 5 beſtimmt. Dieſe Verordnung habe den Technologen Bau⸗ 
ſchinger Veranlaſſung gegeben, das Verhalten Aa e und ſchmiede⸗ 
eiſerner Pfeiler im Feuer und bei raſcher Abkühlung wiſſenſchaftlich feſt⸗ 
zuſtellen. Das Ergebniß dieſer Unterſuchungen ſei geweſen, daß die guß⸗ 
eiſernen Säulen ſehr widerſtandsfähig, 1 die aus Schmiede⸗ 
eiſen abſolut unbrauchbar ſeien, ſo daß das Reſultat jener Unterſuchung 
in grellem Widerſpruch zu der Verordnung des Polizei⸗Präſidiums ftehe. 
Ebenſo ſeien von wiſſenſchaftlichen Autoritäten in neuerer Zeit die 
chemiſchen und mechaniſchen Eigenſchaften der Holzarten in Den auf 
Biegungs⸗ Trag- und Druckfähigkeit unterſucht worden. Aus den Reſul⸗ 
taten jet gu folgern, daß viele Holzarten eine weit größere Verwendungs⸗ 
fähigkeit beſitzen, als bis jetzt bekannt iſt, ſo namentlich, daß mit unſerer 
Buche noch vielmehr zu machen fei, als wir zur Stunde annehmen. Nach 
einer eingehenden Beſprechung der verſchiedenen Claſſificationsprincipien 
kommt Redner zu dem Schluß, daß keine der beſtehenden Methoden ohne 
Mängel ſei, und daß es ſich empfehle, im Einverſtändniß mit den In⸗ 
tereſſenten die relativ beſte auszuwählen. Für Laubholz hält Redner die 
gegenwärtig übliche Angabe nach Forſtmetergehalt für genügend, dagegen 
fel bei Nadelholz dabei noch das Einſchalten der Zopfſtärke dringend 
wünſchenswerth. 

Was die Erleichterung des Bezugs anlangt 
portkoſten einen ſehr bedeutenden Einfluß ai den Marktpreis der Waare 
aus, beſonders erſchwerend für den Holztransport und als ein 
Mißſtand kommen bei uns die hohen Tarife der Eiſenbahnen in 
Betracht. Die der auswärtigen Holzeinfuhr eingeräumten Tarifvergün⸗ 
ſtigungen haben nach ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen dazu geführt, daß im 
verfloſſenen Jahre die Einfuhr geſägter Hölzer um 14 Procent 
zugenommen. Unter ſolchen Verhältniſſen dürfte es Aufgabe der Eiſen⸗ 
bahnbezirksräthe ſein, ihre Stimme dafür zu erheben, daß das deutſche 
Holz auf deutſchen Bahnen mindeſtens eben ſolche Vortheile genießt, als 
das ausländiſche. Ferner ſei eine Erleichterung der Einrichtung von 
Lagerplätzen oder Halteſtellen an den Schienenſträngen der Bahnen er⸗ 
wünſcht. Bei der Anlegung von Secundärbahnen empfehle] es ſich, nicht 
nur die Wünſche der Handelskammern, ſondern auch die der Forſtwirthe 
und der Holzhändler zu berückſichtigen. Was die Waſſerſtraßen anlangt, 
fo ift Deutſchland bei der Anlage dieſer für Waffertransporte fo außer⸗ 
ordentlich wichtigen ae gegen Frankreich, England und Nord- 
amerika ſehr zurückgeblieben. Wie bei den Secundärbahnen, jo werde es 
auch bei der Neuanlage eines nach einem einheitlichen 
den Canalnetzes nur billig ſein, auch die Intereſſen 
bei der Feſtſtellung der einzuſchlagenden Richtung zu berückſichtigen. 
Redner wünſcht ferner eine einheitliche Regelung der Flößerei und eine 
beſſere Handhabung der Strompolizei, wobei er die e eines 
Reichs⸗Stromamts (ähnlich wie die ber Reichseiſenbahnämter) in An⸗ 
regung bringt, da von einem ſolchen Amt am eheſtens eine einheitliche, 
dringend nothwendige Ordnung in der Regulirung der Waſſerſtraßen, der 
Strompflege und der Strompolizei zu erhoffen ji. 

Auch die Landſtraßen ſeien theils in recht ungünſtigem Zuſtande. 
Hierin ſeien die Verhältniſſe in Frankreich ebenfalls beſſer, da Napoleon 
es verſtanden, dort ein ausgedehntes Landſtraßennetz im Ganzen und 
Großen zu entwerfen und ausbauen zu laſſen. Auch bei einer noch ſo be⸗ 
deutenden Erweiterung des Secundärbahnnetzes werden Chauſſeen nicht 
entbehrt werden können, im Gegentheil erſt recht nothwendig ſein, 
um die Verbindung der Städte und Dörfer mit den Secundärbahnen zu 
vermitteln. Auch Bei der Ausbildung des Straßennetzes empfehle es ſich, 


ſo üben gerade die Trans⸗ 


lane auszuführen⸗ 


er Forſtwirthſchaft 


nach einem einheitlichen ſyſtematiſchen Plane vorzugehen. Auch die Trans⸗ Ý 


portanſtalten im Walde ſelbſt hält Redner für vielfach verbeſſerungsbe⸗ 
dürftig. Bei der Waldwegenetzlegung dagegen empfehle ſich eine Generali⸗ 
ſation nicht, hier müſſe die Entſcheidung im Gegentheil ſtets nach localen 
Verhältniſſen getroffen werden. Waldeiſenbahnen ſeien nur dann einzu⸗ 
richten, wenn ein dafür günſtiges Terrain, ein bedeutender Maſſentrans⸗ 
port und ein unmittelbarer Anſchluß an Holzablageſtellen vorhanden ſeien. 
Ein beſonderes Gewicht legt der Redner auch auf die Qualität des Holzes, 
um namentlich eine größere Verwendbarkeit deſſelben zu erzielen. Man 
möge fih hüten, daß das für die Induſtrie fo ominöſe Wort „billig und 
ſchlecht“ in der Variante „viel und ſchlecht“ nicht auf die Forſtwirthſchaft 
Anwendung finde. Eine gute Beſtandsbildung und eine vortreffliche Be⸗ 
ſtandspflege werde auf die Qualität des Holzes ihre heilſame Wirkung 
nicht verfehlen. Der ener 1 ferner auch Pant In t daß er 
nicht nur Producent, ſondern daß die Forſtwirthſchaft ein Gewerbe fei, 
das ſich nach kaufmänniſchen Principien entwickele und das ein gründliches 
Studium der Holzabſatzverhältniſſe erfordere. Wenn ſomit der deutſche 
Forſtwirth gern bereit und bemüht ſei, den Anſprüchen der Holzhändler 
gerecht zu werden, ſo könne man aber billigerweiſe wohl auch von letzteren 
erwarten, daß ſie nicht Allianzen unter ſich zur willkürlichen und künſtlichen 
Herabdrückung der Preiſe ſchließen, ſondern Hand in Hand mit den Forſt⸗ 
wirthen gehen und auch ihrerſeits das Wohl des deutſchen Waldes mit im 
Auge haben. 

Sdtforſtrath Kuntze⸗Elbing übernimmt es, ſpeciell die Klagen der 
Holzhändler, ſoweit ihm dieſelben durch Erkundigungen bei bedeutenden 
Firmen dieſer Rande zur Kenntniß gekommen ſind, zu erörtern. Die 
weſentlichſten dieſer Klagen find: daß die Hölzer nicht gut verlängt werden, 
daß der Waldhau öfter mitgemeſſen wird, daß die Hölzer nicht gut ſortirt 
find und endlich, daß häufig Meßfehler vorkommen. Letzterer Uebelſtand 
ließe fih leicht durch beſſere, genichte Meß⸗Inſtrumente beſeitigen. 

Andere Klagen, z. B. die, daß die Verwaltungsbeamten bei Holzver⸗ 
käufen nicht genügende Vollmacht hätten und jo Handelserſchwerungen ein- 
treten, ſeien nicht als richtig anzuerkennen. Dagegen mangele es that⸗ 
ſächlich manchen Ortes an genügenden Ablagen, auch ſei es ein Mißſtand, 
daß ſtellenweiſe Stättegeld für 1 erhoben werde, ſtellenweiſe 
nicht. Es empfehle ſich daher, das Stättegeld ganz zu beſeitigen. 

Das Ideal beim Verkauf iſt nach der Anſicht des Redners das, dem 
Holzhändler jedes einzelne Stück einzeln zu verkaufen; dieſem unerreich⸗ 
baren Ideal am nächſten komme der Verkauf bei einer Looszuſammen⸗ 
legung nach Klaſſen. 8 = 

Forſtrath Profeſſor Dr. Schuberg: Karlsruhe erörtert die bezüglichen 
badiſchen Einrichtungen und Verhältniſſe. Hervorgehoben fei, daß Redner 
ſich für das ſächſiſche Verkaufsprincip, Verkauf der Stämme ohne Rinde, 
und gegen das preußiſche, Verkauf der Stämme mit der Rinde, erklärt, 
da die Käufer Holz und keine Rinde kaufen, welche eine Differenz von 
15—25, ja fogar 30 pCt. bei dem Verkaufsobject ausmache. Bezüglich 
der Zahlungsmodalitäten bemerkt Redner, daß die badiſche Staats⸗Forſt⸗ 
verwaltung dem Käufer bei Baarzahlung für Beträge von mehr als 
100 Mark ein Sconto von 3 pCt., andererſeits den Käufern event. gegen 
Hinterlegung von Werthpo 19 85 oder gegen Bürgſchafts-Urkunden eine 
mente Borgfriſt gewähre. i 1 

Vor dem Eintritt der Frühſtückspauſe nimmt der Vicepräſident Ober⸗ 
Forſtmeiſter von der Reck das Wort, um in dem Forſtrath Pompe⸗ 
Böhmiſch⸗Camnitz den Delegirten des böhmiſchen Forſtvereins willkommen 
zu heißen. Fortſetzung folgt.) 


(NIH. Anzgr.) Glogau, 8. September. [Bibliothek der Kriegs⸗ 
ſchuͤle.] Geſtern traf in 23 Waggons die Bibliothek der Kriegsſchule 
von Erfurt aus hier ein. Die ziemlich ſchweren Bibliotheksſchränke mit 
ihrem Inhalte wurden geſtern und heute auf Rollwagen vom Bahnhofe 
nach dem Kriegsſchulgebäude geſchafft. Sobald die Kriegsſchulbibliothek 
eöffnet fein wird, ſoll die hier entbehrlich werdende Bibliothek der Iten 
Divifion der 8. Divifion in Erfurt überwieſen werden. 


Hirſchberg, 9. Septbr. [Der Sergeant Kraufe,] beffen Tod 
durch Ertrinken wir neulich meldeten, iſt erfreulicher Weife, wie der Bote 
a. d. R.“ mittheilt, am Leben. Der Urheber des falſchen Gerüchts iſt bis 
jetzt noch nicht ermittelt. 


* Bunzlau, 9. Sept. [Abiturienten⸗Examen.] Heut fand unter 
dem Vorſitze des königl. Commiſſarius Herrn Geh. Rath Dr. Sommer⸗ 
brodt am hieſigen Gymnaſium mit fünf Ober⸗Primanern das Abiturienten⸗ 
Examen ſtatt. Der Erfolg war ein günſtiger, indem ein Abiturient auf 
Grund tüchtiger Leiſtungen dispenſirt wurde, die übrigen erhielten ſämmt⸗ 
lich das Zeugniß der Reife. 

* Sagan, 9. Sept. [Die Frau Herzogin zu Sagan und Vaz 
fene Montag, den 14. d. M., das hleſige Schloß verlaſſen und 
ſich nach Frankreich begeben. 5 

(Loc. a. d. O.) Sibyllenort, 7. Sept. [Selbſtmord.] Heute Bor- 
mittag wurde im Gebüſche dicht am hieſigen Dorfe eine männliche Leiche 
1 Die Bekleidung derſelben, ſowie eine mit verſchiedenen Schrift⸗ 
ſtücke angefüllte Ledertaſche, die man bei der Leiche fand, laſſen es außer 


auch darauf, daß man die einzelnen Holzarten bezüglich ihrer Verwendbar⸗ Zweifel, daß der Verſtorbene ein Gerichtsvollzieher geweſen jei. Derſelbe 
keit eingehend ſtudire, wobei ein Studium der Technologie unerläßlich fei. hatte ſich bereits feit geſtern Mittag hierſelbſt aufgehalten und war in 


eis DE e 
x + 8 


r 
Leiche jenes unglücklichen Mannes. Ein bei derſelben vorgefundener Nez 


volver und eine Schußwunde durch die obere Kinnlade der Leiche laſſen 


mit Sicherheit auf Selbſtmord ſchließen. Was den Bedauernswerthen zu 
jenem unſeligen Entſchluſſe getrieben haben mag, iſt noch nicht ermittelt. 
Allem Anſcheine nach 
im Alter von 30 bis 40 Jahren. 


.— Brieg, 8. September. [Prämiix ung.] Bei der in Berlin am 
5. d. Mts. eröffneten großen allgemeinen Gartenbauausſtellung erhielt der 
durch ſeine hieſigen großartigen Treibhäuſer in weiten Kreiſen bekannte 
Fabrikbeſitzer und Ingenieur pa! auf die von ihm ausgeſtellten pracht⸗ 
vollen, rieſigen Weintrauben den erſten Ehrenpreis. Ferner erhielt die 
hieſige Firma Guſtav Bild für das befte Sortiment von Werkzeugen 
und Geräthen zur Obſtbaumzucht den erſten und zweiten Preis, beſtehend 
in einer ſilbernen und broncenen Medaille. 


(Beuth. Sig) Beuthen, 8. Septbr. [Ein altes Brautpaar] In 
der hieſigen Synagoge wurde am Sonntag ein Brautpaar aus Gleiwitz 
getraut, welches längſt über die erſten Jahre der jungen Liebe hinaus 
iſt. Der Bräutigam zählt 75, während die Braut 65 Jahre alt iſt. Das 
junge Paar iſt alſo zuſammen 140 Jahre alt. 5 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtopflege. | 


Y Breslau, 10. Sept. [Landgericht. — Ferien⸗Strafkammer. 
— Vergehen gegen das Nahrungsmittelgeſetz.] Die Abdeckerei, 
eine Station für die Ernährung eines Theiles der ärmeren Bevölkerungs⸗ 
klaſſe, die Abdeckerei, die einzige Fleiſchlieferungsſtelle für 
jene Leute — wahrlich, wäre das nicht durch eine heut ſtattgefundene 
Gerichtsverhandlung umſtändlich und klar erörtert worden, man würde es 
für unglaublich halten. 

Vor der Ferienſtrafkammer, welche heute unter dem Vorſitz des Herrn 
Landgerichtsrath Hübner ihre Sitzung abhielt, erſchienen als Angeklagte 
der Abdeckereibeſitzer Emil Weimann, deſſen Arbeiter Wilhelm Herr⸗ 
mann und die verw. Auguſte Göt ſch, geb. Pohl, letztere dient feit Jahren bet 
Weimann als Wirthſchafterin⸗ Die Anklage iſt gegen alle drei Perſonen auf 
Grund des Nahrungsmittelgeſetzes, und zwar aus den Beſtimmungen der 

aragraphen 12, 13, 14, 16 und 17 jenes Geſetzes erhoben. Es wird dem 

errmann und der Götſch insbeſondere der Verkauf verdorbenen oder 
ranken Fleiſches zur Laft gelegt. Weimann ſoll dadurch fahrläſſig gehan- 
delt haben, daß er dieſen Verkauf nicht durch ſeinerſeits zu treffende Con⸗ 
trolmaßregeln hinderte. 

Die in Weimann's Beſitz befindliche, polizeilich conceſſionirte ſtädtiſche 
Abdeckerei liegt am Ende des Mittelfeldes, unweit der Hundsfelder Thor⸗ 
barriere, in der Nähe der alten Oder. Dorthin werden nicht blos die in 
Breslau aufgegriffenen Hunde, ſondern auch allerlei andere Thiere, 
wie Pferde, Rindvieh, Schweine, Schafe zc. gebracht, falls dieſelben 
an Krankheiten erepirt oder deswegen auf thierärztliche Anweiſung 

etödtet worden find. Erweiſt ſich das Fleiſch dieſer Thiere nicht 
ſchen durch den bloßen Anblick als ungenießbar für Menſchen, ſo wird 
es zumeiſt, der beſtehenden polizeilichen Anordnung gemäß, vor der 
Ablieferung an die Abdeckerei mit Petroleum oder Chlorkalk begoſſen und 
dadurch ſchon als nur zur Verwendung für gewerbliche Zwecke geeignet 
bezeichnet. Dieſes Fleiſch ſoll dann Weimann nur an Seifenſieder ver⸗ 
kaufen oder als Düngemittel verarbeiten laſſen. Er behauptet auch, nach 
dieſer Anweiſung gehandelt zu haben, es ſei alſo nur Fleiſch von einge⸗ 
fangenen, geſunden Hunden als Nahrung für Menſchen, im Uebrigen 15 
lediglich Pferdefleiſch als Hundefutter verkauft worden. Dieſer Beſtimmung 
abe auch ſchon der Preis des Fleiſches Funk mee indem zumeiſt pro 
Pfund Pferdefleiſch 5 Pf. verlangt und bezahlt worden ſind. 
Die geführte Unterſuchung hat aber ergeben, daß 105 Angaben des 
Weimann nicht die volle Wahrheit enthalten. Es iſt vielmehr jahrelang 
auch das Fleiſch von n oder trichinöſen Schweinen an 
eine große Menge von Abnehmern verkauft worden. Wenn⸗ 
gleich dabei ſeitens der Verkäufer Herrmann und Frau Götſch zu öfteren 
Malen geſagt wurde: „das iſt aber nur Hundefutter“, ſo wollten ſich die 
Angeklagten durch dieſe Worte lediglich im Falle einer Anklage eine Re⸗ 
ſerve ſchaffen. Die Anklagebehörde nimmt an und fand dies durch Zeugen⸗ 
ausſagen beſtätigt, die Verkäufer hätten in den meiſten Fällen gewußt, das 
in der Abdeckerei gekaufte Fleiſch Jole nicht als Hundefutter, ſondern als 
Nahrungsmittel für die Käufer und deren Familien dienen. Einer der 
Hauptabnehmer im Weimann'ſchen Geſchäft ift der Arbeiter Alois Machate 
eweſen. Derſelbe hat faſt ausſchließlich von dem bei Weimann gekauften 
eich gelebt; daſſelbe genoß er roh oder gekocht in verſchiedener Art zu⸗ 
bereitet. Brot hat er in der Woche höchſtens für 30 Pf. gegeſſen. az 
hate, der in der Elbingſtraße, und zwar zuerſt bei feiner Schweſter, der 
verehelichten Arbeiter Magdalena Fiſcher, ſpäter aber bei den Schloſſer⸗ 
geſell Döring'ſchen Eheleuten wohnte, erkrankte Anfang November 
1884. Er wurde nach dem Allerheiligen-Hoſpital gebracht, dort 
iſt er am 20. November geſtorben. Als Urſache ſeines Todes 
wurde „Lungenentzündung“ angeſehen. Die nachfolgenden Ermittelungen 
machen es mehr als e Run Machate ſei an Trichinoſe oder 
einer anderen vom Genuß kranken Fleiſches herrührenden Entzündung ge⸗ 
ſtorben. Machate hat nach Angabe der Fiſcher mehr als 20 mal finniges 
Kun ſehr ſtark n Schweinefleiſch von Weimann bezogen und ſich 
aſſelbe zu eigenem Conſum zubereiten laſſen, auch Pferdes, Rind⸗ oder 
undefleiſch hat er öfter nach Hauſe gebracht und zum Theil eingepökelt. 
as Schweinefleiſch roch oft ſehr ſtark nach Petroleum, das verdarb aber 
dem Machate den Appetit nicht, dann wurde es lediglich etwas „ſchärfer“ 
f Kurz vor ſeiner Erkrankung brachte Machate etwa 15 Pfund 
chweinefleiſch nach Hauſe. Er 1 5 rühre aus der Abdeckerei 


her, es ſei ein beſonders ſchönes Stück. Finnen oder ſonſtige Zeichen 
einer Krankheit waren an dem Fleiſche nicht zu bemerken. Machate 
pökelte daſſelbe zum größeren Theil ein. Nach einigen Tagen aß er 
zuſammen mit dem elfjährigen Wilhelm Walter, dem unehelichen 
Sohne der verehelichten Döring, ein Stück des gepökelten Fleiſches in 
rohem Zuſtande. Kurze Zeit darauf erkrankte er, nach dreiwöchentlichem 
Walter e war er eine Leiche. Mit ihm zugleich war auch der elfjährige 
Walter erkrankt. Die behandelnden Aerzte, Dr. Becker und Levy, er⸗ 
kannten die Krankheit des Knaben als Trichinoſe. Sie vermochten ihn 
trotzdem nicht zu retten, Walter ſtarb am 28. November. 

Die durch die Gerichtsärzte, insbeſondere den als tüchtigen Mikroſko⸗ 
piker bekannten Phyſikus Dr. Long vorgenommene Unterſuchung der Ein⸗ 
geweide und des Muskelfleiſches des Walter ſtellte feſt, daß der Körper 
deſſelben mit Millionen von Trichinen, die ſich in den verſchiedenſten Ent⸗ 
wickelungsſtadien befanden, durchſetzt war. Der Dünndarm war mit wan⸗ 
dernden Trichinen angefüllt, darunter befanden ſich, deutlich erkennbar, mit 
junger Brut gefüllte Muttertrichinen. Da noch bei keiner Trichine die 
Einkapſelung beendet war, ſo konnte mit größter Sicherheit behauptet 
werden, Walter fei erft feit 30 bis 60 Tagen mit trichinöſem Fleiſche 
inficirt worden. In der gedachten Zeit hat aber Walter nach der Ausſage 
feiner Mutter nur das ihm von Machate übergebene Schweinefleiſch gegeſſen. 

Machate hatte zu verſchiedenen Malen auch der Wittwe Chriſtiane 
Neumann von feinen Fleiſchvorräthen abgegeben. Als er in das Hoſpital 
gebracht wurde, überwies er ihr den Nat des eingepökelten Schweine⸗ 
fleiſches. Frau Neumann aß daſſelbe in gekochtem Zuſtande, dennoch er⸗ 
krankte ſie einige Tage nach dem Genuß des Fleiſches. Sie lag wochen⸗ 
lang darnieder. Dr. Long, der ſie während dieſer Zeit beſuchte, fand die 
1 zum Skelett abgemagert, Schwellungen an verſchiedenen Theilen des 

örpers wieſen zuſammen mit den anderen Krankheitsſymptomen mit Be⸗ 
ſtimmtheit darauf hin, es ſei Frau Neumann an Trichinoſe erkrankt. 

Herr Dr. Long erklärte ſich bereit, ihr dies durch Unterſuchung einer 
kleinen Probe aus ihrem Körper entnommenen Fleiſches zu beweiſen, 
Frau Neumann verweigerte aber ihre Einwilligung für das Herausnehmen 
der fen lap fich Sie iſt dann unter ſachgemäßer Behandlung langſam 
geneſen und ſieht heut wieder geſund und gut genährt aus, trotzdem ver⸗ 
ſichert ſie, ſie leide fortwährend an Eingenommenheit des 
komme ab und zu Schwindel. 

Die Angeklagten beſtreiten trotz der ſtarken, ihnen entgegenſtehenden 


opfes und be⸗ 


Verdachtsgründe, daß ſie überhaupt jemals trichinöſes Fleiſch verkauft 


hätten. ; 
Herrmann, dem durch Zeugenausſagen nachgewieſen wird, daß er im 


beftändigen Verkehr mit Machate geſtanden und demſelben öfter auch außer 


halb der Abdeckerei Fleiſch übergeben habe, geſteht dies ſchließlich zu. 
Wahrſcheinlich um 199 Dienſtherrn zu entla ten, behauptet er, das er⸗ 


wähnte, keinesfalls trichinöſe Fleiſch, ſei ſeinerſeits dem Weimann geſtohlen 


worden. 
Von einer ganzen Anzahl vernommener Zeugen, welche ſämmtlich zu 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


beiden hieſigen Gaſthäuſern gefehen worden. Heut frü en 6 5 Bi 
K man einen Schuß fallen und furze Belt darauf a man 5 Be 


war der Verſtorbene aus Breslau und befand fih 
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Fortfegung.) ; s $ 
den beftändigen Kunden des Weimann’ichen Fleiſchgeſchäfts gehörten, geben 
wir hier nur einzelne Ausſagen wieder, dabei bemerken wir, daß ſeit End 
vorigen Jahren es der Abdeckerei auf das Strengſte verboten iſt, trichi⸗ 
nöjes oder finniges Schweinefleiſch auch nur als Hundefutter zu verkaufen. 
Frau Döring bekundet, die ſchon mehrfach erwähnten 15 Pfund Schweine⸗ 
eiſch habe Herrmann dem Machate direct in die Wohnung gebracht. 
Machte und ihr Sohn Walter ſeien ſchon am Tage nach Genuß des ge⸗ 
pökelten Fleiſches erkrankt. Der Ehemann Döring hat von Machate er⸗ 
fahren, derſelbe bezahle das Fleiſch in der Abdeckerei pro Pfund mit 10 
bis 20 Pf., Herrmann liefere es ihm etwas billiger. Machate hat öfter 
leiſch an 1 Leute verkauft. Frau aß ac FA die Schweſter 
des verſtorbenen Machate, theilt mit, es habe ſich ihr Bruder regelmäßig 
jeden Sonntag Morgen in der Abdeckerei Fleiſch geholt. Er verkaufte 
ſelten von ſeinen Vorräthen, aß aber ſelbſt ganz bedeutende Mengen Fleiſch. 
Das Schweinefleiſch war oft finnig, er aß es trotzdem und wenngleich es 
nach Petroleum roch, mit Vorliebe. „Es ift ein ſchönes Stück Fleiſch 
pflegte er dann zu fagen, „wenn ich bei Weimann' nicht fo gut bekannt 
wäre, hätte ich es gar nicht bekommen, aber mir verkauft das „Muttel 
(Frau Götſch) Thon finniges Fleiſch.“ Der Frau Neumann hat Machate 
eſagt, das Fleiſch, welches er ſich bei Weimann's hole, rühre von er⸗ 
Städten ober im Eiſenbahnwagen erſtickten Vieh her. Er hatte immer 
Hunde-, Rind⸗ oder Schweinefleiſch — zum Theil eingepäkelt — auf Lager, 
davon verkaufte er das Pfund mit 20 Pf. Machate ſchenkte ihr auch 
einige Male 1—2 Pfund eng. Frau Arbeiter Karoline Uhr, geb. Vogt, 
hat regelmäßig Schweine⸗ oder Rindfleiſch bei Weimann gekauft. Sie bezahlte es 
un 18 20 Pf dns Pfd. Frau Götſch ſagte es ihr jedesmal, es ſei nur Hunde- 
Futter, gleichwohl wurde das Fleiſch ſtets von Frau Uhr und ihren An⸗ 
ehörigen verzehrt. Daſſelbe bekunden noch eine Anzahl anderer Frauen, 
fie haben immer den Eindruck gehabt, als ob Frau Götſch nur der Form 
wegen ſage: „Es iſt aber nur Hundefutter“ oder „ich verkaufe es nur als 
undefutker“. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Aſſeſſor 
rottke, dehnt die Anklage gegen Herrmann auf wiſſentlichen Verkauf 
perdorbener Nahrungsmittel aus. Er beantragt, gegen ihn aus $ 12 
letzter Abſatz des Nahrungsmittelgeſetzes eine Zuchthausſtrafe von 
2 Jahren und 2 Jahre Ehrverluſt, die Angeklagten Weimann und Götſch 
hält der Staatsanwalt im Sinne der Anklage ſchuldig, er beantragt für 
jeden 1 Monat Gefängniß. i Re a 
Herr Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, der Vertheidiger aller drei Ange⸗ 
klagten, ſucht die ſchwer belaſtenden Ergebniſſe der Beweisaufnahme zu 
entkräften, er hält den Beweis nicht für geführt, daß der Tod des Knaben 
Walter durch das aus der Abdeckerei herrührende Fleiſch eingetreten fei. Derſelbe 
könne ſehr wohl auch ohne Wiſſen ſeiner Mutter anderweitig Fleiſch gegeſſen 
haben. Wer aus der Abdeckerei Fleiſch kauft, weiß ganz genau, daß er kein ge⸗ 
fundes Fleiſch erhält, trotzdem ift den Leuten immer gejagt worden, es 
wird Euch das Fleiſch nur als Hundefutter verkauft. Wenn die Leute es trotz⸗ 
dem ſelbſt gegeſſen haben, jo können hierfür weder Frau Götſch noch Herr Wei- 
mann verantwortlich gemacht werden. Sollte das durch Herrmann an Machate 
gelieferte Schweinefleiſch wirklich trichinös geweſen ſein, ſo hat dies Herr⸗ 
mann augenſcheinlich nicht gewußt, es kann ihm alſo nicht wiſſentlicher 
Verkauf ſchädlichen Fleiſches zum Vorwurf gemacht werden. Weimann 
aber kann unmöglich dafür verantwortlich ſein, wenn das ihm durch 
Diebſtahl abhanden gekommene Fleiſch in Verkehr gebracht wird. 
Dr. Berkowitz ſchließt mit dem Antrage, es ſolle Herrmann nur wegen 
Fahrläſſigkeit mit mehreren Monaten Gefängniß, Weimann und Frau 
Götſch aber womöglich unter Annahme mildernder Umſtände mit Geld⸗ 
ſtrafen belegt werden. i : s 
Als der Gerichtshof nach längerer Berathung in den Sitzungssaal 
urückkehrte, da erregte die Verkündigung des Urtheils allgemeine Sen⸗ 
An. Es hat, fo erklärte der Vorſitzende, der Gerichtshof das 
Verſchulden aller drei Angeklagten feſtgeſtellt, es wurde nur fahrläſſige 
Handlungsweiſe als vorliegend erachtet, und demzufolge jeder der drei 
Angeklagten zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Für die 
Höhe des traim apes war die Gemeingefährlichkeit des Treibens der An⸗ 
eklagten maßgebend. Gleichzeitig wurde die Publikation des Urtels auf 
Koſten der Angeklagten in der „Bresl. Morgen⸗Ztg.“ beſchloſſen. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Zum ſpaniſch⸗deutſchen Conflict. 

Berlin, 10. September. Außer dem (unter Wolff ſchen Tele: 
grammen) mitgetheilten, im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Erlaß 
des Fürſten Bismarck an den Geſandten in Madrid, der neues nicht 
gerade enthält, liegen neue Thatſachen in der ſpaniſchen Affaire nicht 

vor. Es ſteht feſt, daß bis jetzt eine öffentliche Genugthuung für die 
Madrider Tumulte noch nicht erfolgt iſt. Man trägt hier den That⸗ 
ſachen Rechnung, daß die ſpaniſche Regierung ſich wahrſcheinlich nicht 
ſtark genug fühlt, eine Aet der Genugthuung und weitere entgegen⸗ 
kommende Schritte zu vollziehen, weil ſie befürchtet, damit eine Kata⸗ 
ſtrophe im Innern zu beſchleunigen. Privattelegramme aus Madrid 
berichten, daß das ſpaniſche Cabinet eine Antwort auf die deutſche 
Note vorbereite, welche, obwohl verſöhnlich gehalten, die Rechte 
Spaniens auf die Karolinen entſchloſſen geltend macht und die Ab⸗ 
neigung der öffentlichen Meinung des Landes betont, die Frage einem 
Schiedsſpruche zu unterbreiten, ohne aber den bezüglichen Vorſchlag 
Deutſchlands abſolut zu verwerfen. 

Die „Norddeutſche“ ſpricht ſich auch heute wieder ſehr verſöhnlich 
und beruhigend aus. Sie ſchreibt: Die neueſten Nachrichten ſpaniſcher 
Herkunft bekunden ein weiteres Fortſchreiten in verſöhnlicher Richtung. 
Das behutſame und doch auch feſte Auftreten der Regierung gegenüber 
den ſtürmiſchen Wallungen des Volksinſtinets hat einen recht ähnlichen 
moraliſchen Damm gegen etwaige Wiederholungen ſolch bedauerlicher 
Zwiſchenfälle aufgerichtet, deren unvorbereiteter Zeuge Europa in den 
letzten Tagen geworden. In den Kreiſen der politiſchen Parteiführer 
bricht ſich die Erkenntniß Bahn, daß man viel zu weit gegangen iſt 
und dementſprechend viel gut zu machen hat. Schon iſt unter dem 
ernüchternden Eindruck der leidenſchaftsloſen Haltung der deutſchen 
Politik die einflußreiche Partei Sagaſta's beſchäftigt, ihrem Anfangs 
zur Schau getragenen chauviniſtiſchen Uebereifer nachträglich Zaum 
und Zügel anzulegen, ihre Preßorgane behaupten jetzt, daß ſie nur 
„bedingungsweiſe“ zum Kriege gerathen hätten; eine Darlegung, die 
von der öffentlichen Meinung mit folder Bereitwilligkeit zu der ihrigen 
gemacht wird, wie ſie der Wunſch, über eine verfängliche Epiſode der 
Zeitgeſchichte möglichſt ſchleunig zur Tagesordnung überzugehen, nur 
immer hervorbringen kann. 

j (Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 10. Sept. Der en veröffentlicht amtlich einen 
Erlaß des Reichskanzlers aus Varzin vom 31. Auguſt an 
den Geſandten in Madrid nebſt dem Wortlaut der bereits be⸗ 
kannten deutſchen und engliſchen Noten vom März 1875 über die 
Hoheitsrechte auf den Karolineninſeln. Der Erlaß des Reichskanzlers 
beſagt: „Graf Benomar verlas am 19. Auguſt eine Note der ſpaniſchen 
Regierung in der Angelegenheit der Karolinen⸗Pelwinſeln. Die ſpaniſche 
Regierung legt darin Verwahrung gegen das deutſche Vorgehen da⸗ 
ſelbſt ein, beanſprucht die Inſelgruppe als ſpaniſches Gebiet, behält die 
Beibringung der Beweis⸗Titel für die ſpaniſche Souveränität 
vor und drückt die Ueberzeugung aus, die kaiſerliche Regierung 
werde von einem Act abſtehen, der die Intereſſen Spaniens verletze. 
Auf den genannten Inſelgruppen beſtehen ſeit lange in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß dieſelben herrenlos feien, deutſche Handelsniederlaſſungen 
in großer Anzahl. Dies würde nicht der Fall fein, wenn die Inſeln 
einen Theil der ſpaniſchen Colonialbeſitzungen bildeten, da innerhalb 
der letzteren der auswärtige Handel mit Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat, welche dortige Niederlaſſungen verhindern. Die auf den Karo⸗ 
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linen anſäſſigen Reichsangehörigen, welche bei fleißiger Arbeit, mit 
erheblichen Opfern und nicht ohne Gefahr für ihre perſönliche Sicher⸗ 


heit die Inſeln dem Verkehr mit der Außenwelt erſchloſſen haben, 


baten wiederholt, die Inſeln unter Reichsſchutz zu ſtellen; ſie hätten 
ſolche Anträge ſicher nicht geſtellt und ſich dort überhaupt nicht nieder⸗ 
gelaſſen, wenn ſie an die Möglichkeit geglaubt hätten, daß die Inſeln 
als ſpaniſches Gebiet beanſprucht und dem Syſtem der ſpaniſchen 
Colonialverwaltung unterzogen werden könnten. Anläßlich der An⸗ 
träge wurde amtlich ermittelt, daß in den fraglichen Gebieten außer 
den vorwiegend deutſchen nur noch engliſche Intereſſen, aber keine 
ſpaniſchen vertreten ſeien. Die Regierung würde die Anträge ſofort 
zurückgewieſen haben, wenn ſie hätte glauben können, daß ein Anſpruch 
Spaniens beſtände, oder auch nur behauptet würde. Für eine ſolche Annahme 
fehlte aber jede Unterlage. Es beſtand auf den Inſeln kein Anzeichen, 
welches die Ausübung der Herrſchaft einer fremden Macht angedeutet 
hätte. Keine fremde Macht hatte bis zu dieſem Jahre dort Sou⸗ 
veränitätsrechte ausgeübt oder beanſprucht.“ Die Note weiſt alsdann 
auf den Verſuch des ſpaniſchen Conſuls in Hongkong vom Jahre 
1874, Amtshandlungen bezüglich der Karolinen vorzunehmen, hin, 
welcher Verſuch durch die bekannten deutſchen und engliſchen Noten 
vom März 1875 unter Verwahrung zurückgewieſen wurde. Die 
Noten beider Regierungen werden zur Einſicht und Erwägung des 
ſpaniſchen Miniſters des Auswärtigen nochmals beigefügt. Die Note 
fährt fort: „Wenn die ſpaniſche Regierung irgend welche Souverä⸗ 
nitätsrechte auf den Inſeln zu haben glaubte, ſo hätte ſie dieſelben 
damals gegenüber jenen Erklärungen der einzig intereſſirten beiden 
Mächte anmelden und geltend machen müſſen. Die ſpaniſche 
Regierung habe aber die Verwahrungen ohne Erwiderung 
entgegengenommen, weil ſie die Berechtigung anerkannte und 
dieſelbe nicht beſtreiten konnte; fie hat ſeitdem jeden Schritt 
unterlaſſen, welcher die Abſicht bekundet hätte, dort Hoheits⸗ 
rechte auszuüben oder durch Errichtung von Handelsniederlaſſungen 
oder ſonſtigen Anlagen feſten Fuß auf den Inſeln zu faſſen. Noch 
weniger iſt der kaiſerlichen Regierung die thatſächliche Beſitzergreifung 
der Inſeln notificirt worden, wie dies den Traditionen und Verab⸗ 
redungen der Mächte auf den jüngſten Berliner Conferenzen ent⸗ 
prochen haben würde. Die kaiſerliche Regierung iſt daher berechtigt, 
die Inſeln als unabhängig und im europäiſchen Sinne als herrenlos 
anzuſehen, und ſie handelte im beſten Glauben, als ſie den Befehl 
ertheilte, die dortigen deutſchen Handelsintereſſenten unter den Schutz 
des Reiches zu ſtellen, wie es bezüglich jedes anderen herrenloſen Ge⸗ 
biets hätte geſchehen können. Soweit dieſem Vorgehen und wohl⸗ 
erworbenen Rechte andere Rechte entgegenſtehen, ſei die kaiſerliche Re⸗ 
gierung ſtets bereit geweſen und noch heut bereit, dieſelben zu achten; 
daher ſei ſie auch bereit, in eine Prüfung der ſpaniſchen Anſprüche 
auf der Baſis freundſchaftlicher Verhandlung einzutreten, und ſieht 
der von der ſpaniſchen Regierung in Ausſicht geſtellten Mittheilung 
der Rechtstitel entgegen. Sollte auf dieſem freundſchaft⸗ 
lichen Wege eine Verſtändigung nicht zu erzielen ſein, 
ſo wird die kaiſerliche Regierung die Entſcheidung der 
Rechtsfrage einem Schiedsgericht einer beiden Theilen 
befreundeten Macht zu überlaſſen bereit ſein. Die Frage, 
welche der beiden Mächte bisher die Hoheitsrechte auf den Karolinen 
auszuüben berechtigt war, iſt nicht von der Bedeutung, daß die kaiſer⸗ 
liche Regierung behufs Löſung dieſer Frage verſucht ſein könnte, von 
den verſöhnlichen, insbeſondere für Spanien freundſchaftlichen Tra⸗ 
ditionen ihrer Politik abzuweichen.“ Eine Abſchrift dieſes Erlaſſes 
wurde durch den deutſchen Botſchafter Grafen Solms am 4. Sep⸗ 
tember in La Granja dem ſpaniſchen Miniſter des Auswärtigen 
übergeben. l 

Madrid, 10. Septbr. Der „Correſpondencia“ zufolge follte im 
heutigen Miniſterrathe unter Vorſitz des Königs über die Form der 
Deutſchland zu gebenden Genugthuung beſchloſſen werden. 

Madrid, 10. Septbr. Eingegangenen officiellen Depeſchen zu: 
folge hat das Kanonenboot „Iltis“ am 7. September Manilla be 
rührt und iſt alsbald nach Singapore weiter gegangen. 


Berlin, 10. Septbr. Während man bisher annahm, daß der 
Landtag bald nach den Wahlen im Herbſt, der Reichstag dagegen 
erſt im Winter werde einberufen werden, wird jetzt aus guter Quelle 
mitgetheilt, daß die umgekehrte Ordnung beabſichtigt iſt. Der Reichs⸗ 
tag ſoll etwa Mitte November zuſammentreten, um zunächſt den Etat 
zu erledigen, der Landtag dann erft im Januar. Es kommt alfo 
wieder zu dem üblichen Zuſammentagen. Es heißt jetzt auch, daß die 
Landtagswahlen erſt im November ſtattfinden ſollen. 

Berlin, 10. September. Die Ausführungs beſtimmungen 
zum Börſenſteuergeſetz, die bisher von den Ausſchüſſen für Zoll⸗ 
und Steuerweſen, für Handel und Verkehr und für Rechnungsweſen 
vorberathen ſind, ſind jetzt dem Bundesrath als Vorlage zur Ge⸗ 
nehmigung zugegangen. Es iſt möglich, daß das Plenum des Bundes⸗ 
raths daran noch Aenderungen vornimmt, daß dieſe aber erheblich ſein 
ſollten, iſt nicht wahrſcheinlich. Die Vorlage iſt überaus umfangreich 
und enthält die Ausführungsbeſtimmungen auch für die unverändert 
gebliebenen Theile des Reichsſtempelgeſetzes. Bezüglich der nicht ab⸗ 
geänderten Theile des Geſetzes, alſo namentlich in Betreff der Ab⸗ 
ſtempelung von Actien, Renten und Schuldverſchreibungen (Tarif⸗ 
nummer 1, 2 und 3) und von Lotterielooſen (Tarifnummer 5), giebt 
der Entwurf im weſentlichen nur die auch ſchon gegenwärtig gelten⸗ 
den Vorſchriften wieder. Der größte Abſchnitt der neuen Beſtimmungen 
betrifft die Anordnungen wegen der Anfertigung und des Vertriebes 
der nach Maßgabe des Geſetzes zu verwendenden Stempelmarken und 
geſtempelten Formulare, ſowie die Vorſchriften über die Form der 
Schlußnoten und über die Art der Verwendung der Marken, und 
ſtellt die Bedingungen feſt, unter welchen für verdorbene Marken und 
Formulare, ſowie für Stempel auf verdorbenen Werthpapieren 
Erſtattung zuläſſig iſt. In der Hauptſache enthält die Vor⸗ 
lage formelle Vorſchriften, zahlreiche Schemata und Formulare; 
fie enthält dagegen nicht die von der Handelswelt mit 
Spannung erwarteten materiellen Declarationen der dunklen 
Stellen und Lücken des Geſetzes. Man ſcheint von ſolchen abgeſehen 
zu haben, und es bei Zweifelfällen auf die nach dem Geſetz zuläſſige 
richterliche Entſcheidung ankommen laſſen zu wollen. Bei Zweifeln 
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Handelksvorſtände feſtgeſtellt und öffentlich bekannt gemacht. Zu § 7 
Abſatz 1 des Geſetzes: Bei ſogenannten Cirea⸗Geſchäften ift die Mb- 
gabe nach dem handelsüblichen Maximum der Lieferung zu berechnen; 
es bleibt den Handelsvorſtänden überlaſſen, auf Grund des § 40 
Abſaz 2 des Geſetzes die betreffenden Maxima feſtzuſtellen. 
Zu § 8 des Geſetzes: Ueber die mehreren in Betreff der 
Beſteuerung als ein Geſchäft geltenden Geſchäfte iſt nach Maß⸗ 
gabe des Paragraph 10 des Geſetzes eine Schlußnote auszuſtellen. 
Sind über einzelne der betreffenden Geſchäfte bereits vorher beſteuerte 
Schlußnoten ausgeſtellt worden, ſo kann die Erſtattung des zu dieſen 
entrichteten Abgabebetrages beanſprucht werden; die Prüfung und Ent⸗ 
ſcheidung ſteht der Directiobehörde zu. — Die bisher giltigen ge⸗ 
ſtempelten Formulare zu Schlußnoten und die bisherigen Reichs⸗ 
ſtempelmarken verlieren am 1. October 1885 ihre Giltigkeit; ihre 
weitere Verwendung würde einer Nichtverwendung gleichkommen. 
Für die unverwendbar gewordenen Formulare zu Schlußnoten und 
Reichs ſtempelabgaben wird der Betrag baar erſtattet. Der Antrag 
auf Erſtattung muß bis zum 31. März 1886 geſtellt fein. 

Berlin, 10. Sept. Das hieſige Organ der Nationalliberalen 
plaidirt unter dem Eindruck des Katholikentages für den. 
Uebergang zum Repreſſioſyſtem. Es ſchreibt: „Wenn je, fo 
iſt jetzt der Zeitpunkt gekommen, zu dem vom Reichskanzler und dem 
Cultusminiſter von Goßler in Ausſicht geſtellten Repreſſtoſyſtem über⸗ 
zugehen, welches die kirchenpolitiſchen Verhältniſſe auf der Grundlage 
rein ſtaatlicher Autonomie ohne jede Abhängigkeit von dem guten 
Willen der Geiſtlichkeit ordnet. Eine in dieſem Sinne vorzunehmende 
Neugeſtaltung der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung, eine Reviſion der 
Maigeſetze, an der allerdings nicht Herr Windthorſt, hoffentlich aber 
alle nicht⸗clericalen Parteien mit arbeiten werden, ſcheint uns die 
dringendſte Aufgabe der bevorſtehenden Landtagsſeſſion. 

Berlin, 10. Septbr. Zu dem veröffentlichten, ſtreng vertraulichen 
Circular, in welchem zur Sammlung von 60 000 M. für einen 
Gehilfen Stöcker's aufgefordert wird, bemerkt recht zweideutig 
die „Norddeutſche“: „Der ſtreng vertrauliche Charakter der Samm- 
lung iſt durch das Richter'ſche Blatt durchbrochen, und nun wäre es 
wohl zweckmäßig, wenn die in dem Circular ausgeſprochene Abſicht 
vollends das Viſir aufſchlüge; ein ehrliches Geſicht braucht ſich nicht 
zu verſtecken.“ 

Berlin, 10. Septbr. Es wird beabſichtigt, eine beſondere Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft der Schiffs- und Flößereibetriebe zu 
bilden. Man will damit auf Veranlaſſung des Vereins deutſcher 
Holz⸗ und Flößerei⸗Intereſſenten vermeiden, daß das Waſſer⸗Trans⸗ 
portgewerbe mit dem Speditions⸗ und Land⸗Transportgewerbe in eine 
Berufsgenoſſenſchaft coalirt werde. In Oſtdeutſchland beſtehende Be⸗ 
triebe gedachter Art haben beim Reichsverſicherungsamte bereits die 
einleitenden Schritte gethan. Die zu bildende Berufsgenoſſenſchaft 
ſoll umfaſſen: Binnenſchifffahrt, Flößerei-, Prahm⸗ und Fährbetrieb, 
Treidelei und Fährbetrieb. 

5 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Karlsruhe, 10. Septbr. Der Kaiſer iſt um 12 Uhr Mittags 
bei beſtem Wohlſein eingetroffen und wurde von der großherzoglichen. 
Familie, der Generalität, den Miniſtern und Behörden empfangen, 
und von einer unabſehbaren Menſchenmenge auf der Fahrt zum 
Schloſſe nebſt den Prinzen und Moltke ſtürmiſch begrüßt. Die Stadt 
iſt feſtlichſt geſchmückt. 

Agram, 10. Sept. Der Adjunct des Mitrowitzer Bezirksgerichts 
Sajnovie wurde geſtern Abend mittels eines Schuſſes durchs Fenſter 
ermordet. Das Motiv iſt unbekannt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Toulon, 10. September. Geſtern ſind hier 7 Choleratodesfälle 
vorgekommen. l 

Kopenhagen, 10. Septbr. Der deutſche Aviſodampfer „Blitz“ 
collidirte des Nachts ½ Meilen von dem Leuchtſchiffe „Kolebergrunden“ 
(Kattegat) mit dem engliſchen Dampfer „Aukland“, welcher ſofort ſank. 
Ueber das Schickſal der Mannſchaften des „Aukland“ iſt noch nichts 
bekannt. 

Amſterdam, 10. Sept. 
fein herabgeſetzt worden. ; 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 


Privatſilber iſt von 87 auf 86 per Kilo 


Mandels- Zeitung. 
Breslau, 10. September. 

© Vom oberschlesischen Eisenmarkte. Auf dem oberschlesischen 
Roheisenmarkte dauern die misslichen Verhältnisse fort, ja, dieselben 
haben eine noch ungünstigere Gestalt angenommen und weisen ein- 
trauriges Rild der hiesigen Hochofen-Industrie dar. Zu der bekannten. 
Thatsache eines völlig unzureichenden Absatzes oberschlesischen Roh- 
eisens, sowie Ansammlung theilweise enormer Bestände auf den Roh- 
eisen abgebenden Hochofenwerken Donnersmarckhütte, Gleiwitzerhütte, 
Julienhütte, Tarnowitzerhütte, welche täglich mehr anwachsen und auf 
letzterem Etablissement allein nahezu das Quantum von 200 000 Ctr, 
erreicht haben, hat sich in allerletzter Zeit ein weiterer Factor gesellt, 
um die an sich erdrückend ungünstige Situation noch um ein Be- 
deutendes zu verschlechtern. Nicht genug an der auf genannten Werken 
lastenden Wucht unverkaufter Lagerbestände an Puddlingsroheisen 
nicht genug an dem durch unverminderten Betrieb jener Hochöfen 
herrschenden Missverhältniss zwischen Production und Absatz von Roh- 
eisen, sind noch weitere Quanten von Roheisen gerade in dieser. 
schwierigsten Geschäftslage auf den oberschlesischen Markt geworfen 
worden, durch die Thatsache, dass Borsigwerk als weiterer Abgeber 
von Roheisen mit seinen gewaltigen Lagerbeständen auftrat. Seit 
Jahren ist Borsigwerk mit keinem Centner seiner disponiblen Pro- 
duction auf den Markt gekommen, hat vielmehr mit seinen zwei Hoch- 
öfen fortgearbeitet und die Mehrquanten der Production über den durch. 
den schlechten Geschäftsgang in der Walzeisenbranche ebenfalls immer 
fühlbarer gewordenen Minderverbrauch des Walzwerkes hinausgehenden 


eine solche Höhe erreichten, wie sich dieselben nur ein in derartig 
potenten Händen befindliches Etablissement genehmigen darf. Inzwischen 
muss die Last dieser Bestände sich doch als eine zu drückende erwiesen. 
haben, wenn die Verwaltung dieses Werkes sich entschloss, gerade in 
‘gegenwärtig so ungünstiger Zeit mit deren Räumung den Anfang zu 


in Betreff der Beurtheilung des Sachverhältniſſes, zu welchen die machen, und zwar zu einem Preise, welcher nicht nur unter dem 
kaufmänniſchen Geſchäftsformen im Laufe eines adminiſtrativen Giraf- bisher bestandenen Coalitionspreise von 2,50 Mark pro Zoll-Centner 
verfahrens Anlaß geben ſollten, ſowie bei Zweifeln, ob das betreffende lag, den drei Hochofenwerke eine Zeit lang mit Erfolg aufrecht erhalten 
Geſchäft als ein ſolches anzuſehen ift, das unter Zugrundelegung der hatten, sondern sogar den früher gemeldeten Ausnahmsverkauf der 
Uſancen einer Börſe abgeſchloſſen iſt, oder ob es ſich um börſenmäßig Grat Hugo Henckel von Donnersmarek’schen Verwaltung noch unter- 
gehandelte Waaren handelt, follen Sachverſtändige gehört werden, die bot. Selbetverständlich musste mit Bekanntwerden dieser unerwarteten 
in Bezirken, für welche Handelsvorſtände beſtehen, von dieſen den] und consternirenden Thatsache eine gänzliche Deroute auf dem ober- 
Steuerbehörden bezeichnet werden. Beachtenswerth find allenfalls schlesischen Eisenmarkte Platz greifen; — über Bord geworfen waren 
folgende Beſtimmungen: Zur Tarifnummer 4b: Für welche Waaren alle Preisverständigungen über eine Minimal-Notirung, welche den 
an den einzelnen inländiſchen Börſen Terminpreiſe notirt werden, Werken zwar keinen nutzbringenden Erlös, aber wenigstens annähernd 
wird von den Landesregierungen nach Anhörung der betreffenden t die Selbstkosten eingebracht hätte, und man drängte mit all er Has 


Roheisenbedarf aufgestapelt, bis diese Läger von Puddlingsrobeisen ; 


F 


auf Losschlagen der Bestände, um die Gelegenheit zum Verkauf, welche 
sich in speculativer Deckung des Roheisenbedarfs bei den auf Ankauf 
angewiesenen Walzwerken zeigte, trotz ungemein hoher Preisopfer 
nicht verloren zu sehen. So sind in letzter Zeit von Borsigwerk, 
Donnersmarckhütte, Gleiwitzerhütte ganz beträchtliche Quanten von Roh- 
eisen für den Puddlingsbetrieb veräussert oder richtiger gesagt ver- 
schleudert worden zu Preisen, die man an Hand der Selbstkosten noch 
vor Kurzem einfach für unmöglich gehalten hätte. Der Roheisen- 
markt hat hiernach eine geradezu trostlose Gestalt angenommen, wie 
dieselbe unter den schwierigsten Geschäftsperioden auch nicht an- 
nähernd früher je zu verzeichnen war. Die weiteren Resultate der 
Markt-Entwickelung sind gar nicht abzusehen, wenn die Werke 
trotz dieser Situation die unverminderte Betriebhaltung der gegen- 
Wärtig arboitenden Hochöfen noch länger sollten erzwingen wollen. 
Auf dem Walzeisenmarkte sind die seit Monaten schwebenden Ver- 
handlungen zur Statuirungfeiner allgemeinen deuteshen Walzeisen-Con- 
vention in regeren Fluss gekommen. Auch in Schlesien werden leb- 
hafte Berathungen gepflogen, um die Schwierigkeiten einer allseitigen 
Verständigung aus dem Wege zu räumen und den Segen des gedachten 
Principes allen den verschiedenen Interessenten zu Theil werden zu 
lassen. Es wird auf Beseitigung aller Mängel der früheren Con- 
ventionen hingearbeitet, um für das dauernde Bestehen der neuen 
Coalition einen gesunden und festen Boden zu sichern, nicht minder 
darauf, dass die zu treffenden Festsetzungen recht bald ins Leben 
treten. Die Grossisten fühlen diese Situation heraus, denn es häufen 
sich die Anfragen nach weitsichtigen Abschlüssen zu heutigen Preisen 
schon für nächstjährige Lieferungen, da man sich die gegenwärtig 
ungemein niedrigen Preise für möglichst grosse Quanten des späteren 
Bedarfes sichern möchte. Natürlich halten die Werke mit Abschlüssen 
für später zurück, denn sie finden kein Interesse daran, sich mit den 
jetzigen ungünstigsten Erlösen für spätere Termine zu engagiren. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung, 


Werlin, 10. Septbr. Neueste Handelsnachriohten. Ueber. das 
Vermögen der Firma Wilhelm von Born in Dortmund wurde 
heute der Concurs eröffnet. Zum Concursverwalter ist Rechtsanwalt 
Gottschalk, zum kaufmännischen Assistenten Kaufmann Hartung bestellt. 
— Wie der „Börsen-Zeitung“ aus Bukarest gemeldet wird, sind die 
bisher angestellten Versuche, eine geeignete Basis für den Abschluss 
eines Handelsvertrages zwischen Frankreich und Rumänien 
zu finden, in hoffnungsloser Weise gescheitert, und ist somit auf rasche 
Beendigung der beiderseitigen Zollrepressalien keine Aussicht vorhan- 
den. Man bringt es mit diesen fehlgeschlagenen Versuchen in Zu- 
sammenhang, dass Minister-Präsident Bratiano die projectirte Reise nach 
Paris nicht angetreten hat, In Betreff der Chancen für den Abschluss 
eines neuen Handelsvertrages zwischen Oesterreich-Ungarn und Rumänien 
werden in rumänischen officiellen Kreisen gleichfalls Besorgnisse 
geäussert. — Einem Telegramme der „Vossischen Zeitung“ zufolge 
beabsichtigt die Verwaltung der Kaiser Ferdinand-Nordbahn, die 
Garantievorschüsse von 12 Millionen Gulden noch im Laufe dieses Jahres 
an die Regierung zurückzuzahlen und den Betrag als schwebende 
Schuld aufzunehmen und zwar so lange, bis der Markt die Emission 
einer Prioritäts- Anleihe gestattet. — Die Nachricht der „Börsen- 
Zeitung“ von der beabsichtigten Liquidation der Getreide-Makler- 
Bank wird dementirt. Der heutige „Reichs-Anzeiger“ enthält 
das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender An- 
leihescheine der Stadt Coblenz im Betrage von 1600000 
Mark. Ueber die hannoversche Eisengiesserei wird 
berichtet: Das Geschäftsjahr 1884/85 weist einen etwas geringeren Ge- 
winn als das Vorjahr nach, so dass nach der üblichen Dotirung der 
Erneuerungs- und Reservefonds und Vortrag eines Gewinnsaldos eine 
Dividende von 9 pCt., gegen 10 pCt. im Vorjahre, von dem Vorstande 
in der gestrigen Sitzung des Aufsichtsraths in Vorschlag gebracht wurde. 
Der Abschluss unterliegt noch der Prüfung des Aufsichtsraths und der 
Revisions-Commission. Während im ersten Halbjahr das Unternehmen 
unter günstigen Verhältnissen im vollen Betriebe war, ist das zweite 
Semester hinter den gehegten Erwartungen wesentlich zurückgeblieben. 
Die für das Frühjahr in Aussicht genommenen grösseren Aufträge 
hatten sich bis zum Jahresschluss nicht eingestellt und ist dadurch ein 
erheblich grösserer Lagerbestand als im Vorjahre auf das neue Jahr 
übernommen worden. der zu niedrigen Gestehungskosten verrechnet 
worden ist. Gegenwärtig arbeitet das Unternehmen wiederum günstiger, 
es gingen bereits bedeutende Bestellungen ein und die Aussichten auf 
einen guten Herbst- und Winterbetrieb sind innerhalb der Verwaltung 
zuversichtliche. — Die Koslow-Woronesch-Rostow -Eisenbahn 
erzielte im Juli d. J. eine Einnahme im Personenverkehr von 162416 
Rubel, im Güterverkehr von 337315 Rbl. und von 28 984 Rbl. aus diversen. 
Die Gesammt-Einnahme pro Juli d. J. betrug somit 528 716 Rbl., was 
im Vergleich zum Juli 1884 ein Plus von 65520 Rbl. ergiebt. Vom 
1. Januar bis zum 1. August 1885 hatte die Eisenbahn im Ganzen 
4385 002 Rbl. eingenommen; im Vergleich zu derselben Periode des 
vorigen Jahres ergiebt sich im Jahre 1885 nunmehr ein Plus von 
470241 Rbl. — Laut Privaidepesche des „Berliner Börsen-Courier“ hat 
die Spinnerei-Firma Grau & Co., Roubaix und Lille, ihre 
Zahlungen eingestellt. — Nach demselben Blatte haben die Di- 
rectoren der im vorigen Monat mit einem Capital von 10 Millionen 
Pfund Sterling gegründeten Unified diamont mines limited sämmtliche 
Capdiamanten -Compagnien behufs Berathung eines Fusions- 
Projectes zum 15. September eingeladen. 


Merlin, 10. Septbr. Fondsbörse. Die Börse war heute sehr 
‚schwach besucht und die Transactionen waren äusserst geringfügig; 
soweit jedoch die Tendenz in den vielfach allerdings nur nominellen 
Coursen zum Ausdruck gelangte, kann dieselbe als fest bezeichnet 
werden. Namentlich waren es die russischen Werthe, welche sich auf 
höhere Londoner Meldungen einer recht günstigen Haltung bei an- 


Gewerbe- und Mmduftrie- Ausftellung 
Görlitz 18835. 


Da das für den 8. d. M. angekündigt geweſene Gartenfeſt megen un⸗ 
günſtiger Witterung nicht hat ſtaktfinden können, ſo wird [3211] 


Sonntag, den 13. September 1885, 
das letzte und größte 
Gartenfeſt 

1 irt. È 
Illumination des ganzen Ausſtellungs⸗ 
Terrains, der Teich u. Felspartien. 

Effectvolle Beleuchtung des Waſſerfalls und der 
Letzter und 1 Ziehungst 
etzter und größter öffentlicher Ziehungsta 
f der Ausstellungs Lotterie ne 
Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


Beichert. Erurisch. Richard Lüders. 


Walzeisenträger, Baugusswaaren, 


Eiſenconſtructionen, maſchinelle Anlagen, 2639] 
foſtenanſchläge und “Y Berehnun en umgehend und gratis offeriren 


Breslau. J. N. Bilstein & Gie., 


Flurſtr. 9. 
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Maſchinenfabrik, Eiſengießerei u. Keſſelſchuſiede. zer 


ziehenden Coursen erfreuten. In Creditactien und Disconto-Commandit- 
antheilen kamen zu 471 resp. 1929); nur unbedeutende Abschlüsse zu 
Stande, auch die übrigen Bankactien, von denen einige kleine Avancen 
erzielten, waren unbelebt. Dasselbe gilt von deutschen Bahnen, wo- 
gegen sich in einigen ausländischen ein grösserer Verkehr entwickelte, 
so in Moskau-Brester und für Petersburger Rechnung auch in 
Kursk - Kiewer Eisenbahnactien, welche beide ihren Coursstand 
erhöhen konnten. Auch Elbthalbahn - Actien waren in Folge 
von Deckungskäufen 1 M. höher. Russische Prioritäten waren ohne 
nennenswerthen Umsatz; neue Mosko-Rjaesan 4procentige Prioritäten 
wurden zu 89 pCt. gehandelt. Der Privatdiscont hat wieder etwas an- 
gezogen und notirt heute 2¾ pCt., während der Zinsfuss für tägliches 
Geld unverändert ist. Die günstige Meinung für speculative Montanwerthe 
machte sich auch heute geltend, so dass die Course von Dortmunder Union 
Stammprioritäten bis 54% und von Laurahütte bis 93,10 avanciren konnten. 
Von Cassawerthen waren ‚höher Donnersmarekhütte 1/4 pCt., Reden- 
hütte ¾ pCt., Breslauer Strassenbahn 1 pt., Görlitzer Eisenbahnbedarf 
3], pCt., Görlitzer Maschinen 0,60 pCt., Schlesische Gasfabrik 0,40 pCt., 
Schlesische Portland Cementfabrik 2½ pCt., niedriger Schlesische Zink 
Stamm-Prioritäten ½ pCt., Kramsta Actien ½ pCt. 

Berlin, 10. September. Produotenbörse. Der Getreidemarkt ver- 
kehrte in fester Haltung bei sehr unbedeutendem Geschäft. Die Preise 
stellten sich, wo Umsätze stattfanden, eine Kleinigkeit; höher. Be- 
merkenswerthe Momente bot nur der Artikel Spiritus. Für loco trat 
nämlich wieder grössere Versandtfrage hervor, und da Zufuhren über- 
haupt nicht hier waren, so mussten für die Entnahme vom Lager 
11 Silbergroschen mehr angelegt werden. Auch für Termine zeigte 
sich einiger Begehr, dem gegenüber Abgeber vollständig fehlten, sodass 
auch hierfür die Tendenz sich fester gestaltete. 


Magdeburg, 10. Sept. Zuokerbörse. 10. Sept. | 9. Sept. 
Kornzucker excl. von 96 pP ub... 26,10 26,00 
Rendement 88 pr”, aS 24,70 24,70 
Nachproducte excl. Rend. 75 pCt.. 22,00 22,20 
Gem. Melis I incl. Fass 29,75 29,75 
Gem, Raffinade II incl, Fass.. 30,75 30,75 


Tendenz am 10. September: Nachproducte, feine Raffinerie-Sorten 
fest, Exportwaare abgeschwächt. Gem. Melis unverändert. 


Paris, 10. Septbr. Zuokerbörse, Rohzucker 83 pCt. ruhig, loco 
45,75—46,25, weisser Zucker Nr. 3 ruhig, per 100 Klgr. per Sep- 
tember 50,75, per October 54,25, October-Januar 54,25, per Januar- 
April 54,75. 

Lomdom, 10. Septbr. Zuckerbörse. Havannazucker Nr. 12 16½ 
nom., Rüben-Rohzucker 153], stetig. Centrifugal Cuba —. 


Telegramme dee Wolff'sehen Bureau. 
Werlin, 10. Sept. [Amtliche Schluss-Course.] Fest, still. 
Eisenbahn-Stamm-Astlen. Cours vom 10. 9. 

Cours vom 10. 9. Posener Pfandbriefe 101 50101 40 
oinz-Ludwigshaf, . 103 80104 — |Schles. Rentenbriefe 101 80101 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 98 70| 98 70 Goth. Prm.-Pf br. S. 1 99 60] 99 70 
Gotthard-Behn .... 105 40105 30 do. do. 8. II 97 80 97 90 
Warschau-Wien.... 207 50/207 20] Elsenbahn-Priorltäts-Obligatlonen. 
Lübeck-Büchen..... 167 70/167 60 Breslau-Freib. 41/3 0 101 90/101 90 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, Oberschl. 2%, Lit. — —| 9 
Breslau- Warschau. 70 50 70 50 do. 4½0% . „ — — 102 — 
Ostpreuss. Südbahn 125 — 124 90| do. 4¼% 1879 105 — 

R.-O.-U.-Bahn 4% II. 102 20102 20 
Bank-Asilen. RR 
i À Mähr. -Schl. -Ctr.-B. 59 50| 59 — 
Sresl. Discontobank 84 —ı 84 = 
do. Wechslerbank 97 20| 97 „Ausländische Fonds. 
991448 146 50146 Italienische Rente.. 95 50] 95 50 
7 9 5 Oest. 4% Goldrente 89 20 89 20 


20 
20 


Diso.-Commanditult. 192 50/192 40 ; 
111 |471 —| do. Ach siber, 68 10,68 — 
Bchles. Bankverein. 2 ; 5 
do. 1860er L 117 30117 10 
industrie-Gesellsohaften. Poln. 5%, Pfandbr. 61 70 61 70 
Brel. Bierbr. Wiesner 95 20: 95 20 do. Liqu.- Pfandb. 56 20 56 20 
do. Eisnb.-Wagenb. 115 20/115 70 Rum. 50% Staats-Obl. 93 20 93 20 


do. verein. Oelfabr. 
Hofm.Waggonfabrik 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Schlesischer Cement 
Bresl. Pferdebahn.. 
Erdmsnnsdrf. Spinn, 
Kramsta Leinen-Ind. 
Schles. Feuerversich. 
Bismarekhütte 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte 
do. 44/0], Oblig. 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 121 
Oberschl. Eisb.-Bed. 3 

Sch, Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
fnowrazi. Steinsalz. 27 
Vorwärtshütte 3 — 3 
inländische Fonds. 

Deutsche Reichsanl, 104 60 
Preuss. Pr.-Anl.de55 142 500143 — 
Pres. 4½% cons. Anl. 103 80103 80 


104 60 
81 80 81 70 
86 25 96 20 
61 — 60 90 
80 80 
109 40 
16 80 
95 — 
37 20 
81 10 
75 50 
85 — 


50 
50 
10 
20 


501103 
96 
— 137 
100142 
20 97 
50,131 
501106 
— 34 


do. 60% do. do. 104 30 
Russ. 1880er Anleihe 

do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.-Pf br. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente. 
Serbische Rente 
Bukorester 


50 
70 
50 
70 
20 


25 92 
20 
70 
20 
50 
20 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 20163 60 
Russ. Bankn. 100SR. 203 — 202 75 
do. per ult. 203 — |202 70 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. . 168 35 
London 1 Lstrl.8T. 20 37 
i e eee n 
Paris 100 Fres-8T. 80 70 
Wien 100 Fl. 8 T. 163 — 163 10 
Prenss. 40% cong. Anl. 103 801103 80 do. 100 Fl. 2 M. 162 10| 162 20 
Press. 3½0% cœons. Anl. 99 20| 99 20 Warschaul0OSRZT. 202 50| 202 50 
Privat-Discont 23/,0,- 
Paris, 10. Septbr., Wein; 3 Uhr. |Schluss-Course.] Fest. 


50 
70 
90 


104 60 


Cours vom 10. 5 Cours vom 10. 9% 
öproc. Rente 81 82| 81 57 Türkische Loose... — —| — — 
Amortisirbare ..... 83 30| 83 12 Orientanleihe II. 


Orientanleihe II... 
Goldrente, österr... 
do. ungar.6pOt. 
do. ungar.4pCt. 
1877er Russen 
100½%8 .. 1873er Russen 95½½. 


Cifenbahn, 


5proc. Anl. v. 1872. 109 60/109 45 
Ital. öproc. Rente.. 95 85| 95 85 
Oesterr. St.-E.-A. . . 597 501596 25 
Lomb. Eisb.-Act. . 285 — 1282 50 
Türken neue cons.. 17 20 17 05 
London, 10. September, Consols 
Wetter: Schön. 


81½ 


81 31 
aan 99 — 
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Die Einlöſung der am 1. October d. J. fälligen, ſowie der früher 
fällig geweſenen, aber noch nicht verfallenen Zinscoupons 
zu den 4½% igen Prioritäts⸗Obligationen der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn 
findet ſtatt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage: 2 [3206] 
1) vom 1. October d. J. ab täglich: 

in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe — Claaſſenſtraße, 

in Poſen bei der Betriebskaſſe, Louiſenſtraße Nr. 8, parterre; 
2) vom 1. October bis 14. November d. J.: 

in Berlin bei der Berliner Haudelsgeſellſchaft und bei dem 

Bankhauſe Born Busse. 

Die Zinscoupons find mit einem vom Präſentanten oder Beſitzer 
ga cee die Stückzahl und den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe 
zu verſehen. 

Schriftwechſel und Geldſendungen finden Seitens unſerer hieſigen 
Hauptkaſſe und der Betriebskaſſe in Poſen nicht ſtatt. 
Breslau, den 9. September 1885. 


Königl. Eiſenbahn⸗ Direction. 


FEC 


> — THE ma 
Unter Gehaltsgarantie offeriren zu billigen Preisen trocken und 
feimpuwlverig:f, ged. unentl., sowie aufgesehlossenes 


Hnochenmehl und P” 
Smperphosphate aller Art 


Mann & Co. Breslau, 


Chemische Düngerfahrik. Comptoir: Zwingerstrasse 4. 
Alleinige Lieferanten des ostdeutschen Bauernvereins. 


eee ae 


= 


Berlin, 10. Septbr,, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Still. 


Cours vom 10. 9. Cours vom 10 29. 
Oesterr. Credit..ult. 471 — 471 — | Gotthard....... ult. 105 50/105 12 
Disc.-Command. ult. 192 37192 37 | Ungar. Goldrenteult. 80 87| 80 87 
Franzosen...... ult. 476 50476 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 104 — 104 — 
Lombarden..... ult. 224 —|222 — | Russ. 1880er Anl. ult. 81 75| 81 62 
Conv. Türk. Anleihe 16 87| 16 75 Italiener ult. 95 50 95 50 
Lübeck-Büchen . ult.. 167 75!167 75 | Russ. II. Orient-A. ult. 60 87 60 75 
Dortmund - Gronan- Laurahütte..... ult. 92 87| 92 62 
Enschede St.-Act.ult. 60 —| 60 — | Galizier........ult. 98 62 98 75 


Marienb.-Mlawkault 73 —| 73 [Russ. Banknoten ult, 203 —|203 — 


25 5 Südb.-St.-Act. 104 75105 12] Neueste Russ. Anl. 96 12| 95 87 
Serben — 1 — — 
Berlin, 10 September. [Schluss bericht.] 
Cours vom 10. g Cours vom 10. * 
Weizen. Fester. Rü b öl. Fest. 
Beptbr.-Oetbr. ... 153 — 152 50] Septbr.-Octbr. . 45 20 45 — 
April- Mai 166 50165 75 April- Mai 47 80 47 80 
Roggen. Fest, 
Septbr.-Octbr. ... 136 — 135 75] Spiritus. Höher, 
October-Novbr. . . 138 —|137 75 lO 42 20 41 10 
April-Maai — — 145 75] Septbr.-Octbr. ... 41 60 41 10 
Hafer. Novbr.-Dechbr..... 41 40| 41 — 
Septbr.-Oetbr. . . . 123 50/123 25 April- Mai 42 60 42 30 
Aril-Mei ...... 132 — 131 75 | 
Stettim, 10. September, — Uhr — Min. 
Cours vom 10. =) Cours vom 10. 92 
Weizen. Höher. Rüböl Unveränd, 
Septbr.-Octbr. ... 155 50,154 50 Septbr.-Octbr. ... 45 50| 45 50 
April-Mai 167 50 166 59} April- Mai 47 50 47 70 
Roggen. Unveränd. Spiritus, 
Septbr.-Octbr. .. . 133 —|133 50] 10co...........- 41 — Al — 
April-Mai...... „143 —|143 50| Septbr.-Oetbr. ... 40 60| 40 40 
Novbr.-Deebr.... 40 40| 40 40 
Petroleum, April-Mai....... ål iil 41 80 
Ke Ore ekna 7 851 7 85 
Abendbörsen. 
Frankfurt a. M., 10. September, 6 Uhr 50 Min. Creditactien 


233, 75, Staatsbahn —, —. 


Lombarden 111, 12. Mainzer —, —. Gott- 
hard 105,62. Fest. 


Ausweise. 

Paris, 10. Septbr. [Bankausweis.] Baarvorrath Gold Abnahme 
2 200 000, Silber Abnahme 3 600 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 76600000, Gesanunt-Vorschüsse Zun. 1700000, Noten- 
umlauf Abn. 26700000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 9 300 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 11 900.000 Fres. 

London, 10. Septbr. [Bankausweis.] Totalreserve 13 945 000, 
Notenumlauf 24 752 000, Baarvorrath 22 947 000, Portefeuille 22 675 000, 
Guthaben der Privaten 28 804 000, Guthaben des Staatsschatzes 4 463 000, 
Notenreserve 12 971 000 Pfd. Sterl. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. J. Stein in Breslau. 
(In Vertretung: J. Seckles in Breslau.) 


Königliche Mniverfität Breslan 


Die auf den Profeſſor Dr. Seuffert gefallene Wahl als Rector 
der Univerſität für das Jahr 1885/86 ift von dem Königlichen 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal⸗Angelegen⸗ 
heiten beſtätigt worden und wird der Rector des neuen Geſchäfts⸗ 
jahres am 15. October d. J. ſein Amt antreten. 

Breslau, den 8. September 1885. [3222] 


Rector und Senat der Königlichen Univerſität. 
Sonnabend, den 12. September, Abends 8 Uhr: 


Oeffentliche Verſammlung 
im großen Saale bei Liebich, Gartenſtr. 19. 


Tagesordnung: 
Vorträge 
der Herren Neichs⸗ u. Landtagsabgeordneten 
Dr. Alexander Meyer, 
Eugen Richter, 
Rechtsanwalt Trasger, 


Stadtſyndicus Zelle. 


Eingeladen ſind ſämmtliche Mitglieder und Freunde 
der deutſchfreiſinnigen Partei. [3188] 


Der Vorſtand des Wahlvereins 
der deutſchfreiſinnigen Partei. 
Werkmeiſter⸗Bezirks⸗Verein Breslau. 


Aufnahme neuer Mitglieder Sonnabend, den 12. d. M., Abends 
8 Uhr, in Pundes Local Junkern⸗ und Dorotheenſtr.⸗Ecke. [3215] 
{ Der Vorſtand. 


Commandik⸗ Oeſalſchaft auf Actien 
Koppener Dampfbrauerei 
Albert Nitschke & Co. 


Die ſechszehnte ordentliche General⸗Verſammlung der Geſell⸗ 
ſchafter findet 
Montag, den 28. September e., Vormittags 10 Uhr, 
in Randers Hotel zu Brieg ſtatt. 
Tagesordnung. 
1) Bericht des perſönlich haftenden Geſellſchafters über den Vermögens⸗ 
ſtand und die Verhältniſſe der Geſellſchaft; 
2) Bericht der Reviſions⸗Commiſſion und des Aufſichtsrathes über die 
Prüfung der Jahresrechnung und der Bilanz pro 1884/85. 


3) Neuwahl der Reviſions⸗Commiſſion. 3198] 
Geſellſchafter. 


En 


Der perſönlich haftende 


Albert Nitschke. 


H. Milchsack, Köln a. Rh, u. Ruhrort, 


Spedition und Commiſſion 
(gegründet 1846), 
Rhein⸗ und Seeſchifffahrt. 
Ab Köln regelmäßiger Sammelverkehr nach Breslau, 
ſowie ſämmtlichen größeren Plätzen Norddeutſchlands. 


Mobiliar⸗Verkauf. 


Mehrere Zimmer gute, feine und geringere Möbel in Nußbaum und 
Mahagoni, jowie einige Schlafzimmer⸗Einrichtungen, Teppiche ꝛc., 
amerikau. Holzſitz⸗Reſtaurations⸗Stühle und Tiſche ſtehen unter gez 


wiſſenhafter Garantie für deren Güte zum Verkauf Zwingerſtr. 24 bei 


[3028] Cr. Mausfel er. 


[323] 


Die Verlobung meiner füngften] Am 7. d. M. entſchlief nad) I 
Tochter Minna mit dem Kaufmann geren Leiden der Wundarzt [415 


jimama 
Gern uch Benten aean | Herr Karl Knebel, 


Strehlen, im September 1885. ein treuer Mitarbeiter an unſerem 


Frau Öutsbefiber Kroker. kirchlichen Gemeindeweſen, dem er Herr Stadtrath (Sernabend. e, Sie große Olode ovitäten - Zirkel 
; als Vertreter ſtets eine warme Theil | E 5 4 Sonntag. Gaſtſpiel d Cl. — 
Minna roker, are ee | Gustav Friederici. 5 e dee e 
Max Peucker, Wir werden ihm ein dankbares Wir verlieren in dem Verstorbenen einen eben so lieben ihr Hof.“ Schaufpiel in vier ee 


; Verlobte. 
220 Brieg. Andenken bewahren. 
SEE 152201 5 Breslau, den 10. September 18 
Durch die Geburt eines ſtrammen] Der Gemeinde⸗Kircheurath 


Jungen wurden hocherfreut [4154] And 
VT die Gemeindevertretung 


Gleiwitz, den 8. 
Statt besonderer Meldung. 
Nach Gottes unerforschlichem Rathschlusse verschied an 


Herzleiden am 8. d. M., Abends 9 Uhr, mein heissgeliebter 
Mann, unser herzensguter Bruder, Schwager, Onkel und Gross- 


N. der Stadtrath a 
Gustav Friederici, 


im eben vollendeten 60. Lebensjahre. 

Der unerbittliche Tod ereilte ihn auf der Rückreise von 
Norderney in Bremen. 

Dies zeigen im tiefsten Schmerze an 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 10. September 1885. [3234] 

Die Trauerfeierlichkeit findet Sonnabend, den 12. d. Mts., 
Nachmittag 3 Uhr, in der Hospitalkirche zu St. Trinitas statt, 


die Beerdigung von dort aus auf dem Kirchhofe zu Maria- 
Magdalena, Lehmgruben. 


* 
eptember 1885. von 11 000 Jungfrauen. 


Nachruf. 


Bei der Kunde von dem Heimgange unseres 
lieben Collegen und Freundes, 


des Herrn Stadtrath 2 
Gustav Friederici, 


Ritter des rothen Adlerordens, welcher am 8. d. M. 
zu Bremen auf der Rückreise, nach längerem Leiden 
im soeben vollendeten 60. Lebensjahre verschieden 
ist, Wollen wir unserem herben Schmerz und unserer 
tiefen Trauer öffentlichen Ausdruck geben. 

Unsere Stadtgemeinde hat mit dem Entschlafenen 
einen ihrer trefflichsten Bürger verloren, unser Col- 
legium einen treuen zuverlässigen Freund und einen 
durch reiche Erfahrung, durch praktische Geschäfts- 
tüchtiskeit und durch Lauterkeit des Charakters 
ausgezeichneten Mitarbeiter, welcher länger als 
16 Jahre mit unermüdlichem Fleiss und grosser 
Hingebung in den verschiedensten Zweigen unserer 
Verwaltung segensreich im Ehrenamte gewirkt hat, 

Friederici ist Vielen ein immer bereiter und 
gefälliger Rathgeber gewesen, hat so Manchem ge- 
räuschlos aus Noth und Verlegenheit geholfen. Er 
besass eben diejenigen Eigenschaften des Herzens, 
welche ihm auch in weiteren Kreisen, vorzugsweise 
aber unter uns ein dauerndes und ehrenvolles An- 
denken sichern werden. [3227] 


Breslau, den 10. September 1885. 


Der Magistrat 
el, Haupt- u 


hiesiger K 


MA 


Nachruf. 


Durch das am 8. d. Mts, fern von der Heimath 
erfolgte Ableben [3236] 


des Herrn Stadiralh 
Gustav Friederici 


hat die Handelskammer einen schweren Verlust 
erlitten. 

Der Verstorbene vereinigte mit seltener Arbeits- 
kraft und grosser Ausdauer in der Wahrnehmung 
übernommener Amtspflichten ein reiches kaufmänni- 
sches Wissen, geläuterte Erfahrungen, Charakter- 
festigkeit und Herzensgüte, 

Diese seine Eigenschaften, welche durch regel- 
mässige Wiederwahl nach Ablauf der Amtsperiode 
des Verstorbenen auch von Seiten der Wählerschaft 
anerkannt wurden, machten ihn 16 Jahre lang zu 
einem der geschätztesten und beliebtesten Mit- 
glieder unseres Collegiums, dem wir über das Grab 


hinaus ein ehrendes und dankbares Andenken be- 
wahren werden. 


Breslau, den 10. September 1885. 
Die Handelskammer. 


r NEN ger nen 


ün- 
91 


I Lobe - Theater. 
2 Freitag. Gaftipiel der Frau Clara 


Ziegler. „Brunhild.“ (Brun⸗ 
hild, Fr. Clara Ziegler. el 


Todes- Anzeige. 


Gestern Abend 10 Uhr entschlief in Bremen unerwartet 


Acten. (Katharina II., Fr. Clara 
Ziegler.) 


1 Saison - Theater. 
Freitag. „Die Lachtaube.“ 
ſſe m. Geſ. in 5 Acten v. Jacobſo 


Freund als verehrten Collegen und unser Verein einen that- 
kräftigen Förderer seiner Interessen. Wir bewahren ihm eine 
treue Erinnerung. f 


Breslau, 9. September 1885. [1475] 


Die Aeltesten 


des Vereins christlicher Kaufleute. 
Molimari. Eichborm Beck. Poser. 


85. 


Prof. Dr. med, Auerbach, 
Agnesitrafe 2. [1487] 


| Surdgelehrt, & 
Prof. E. Richter. 


Ich bin zurückgekehrt. [4082] 


Dr. Dittmar, 


Claaſſenſtr. 8. 


ne Parisienne, 23 ans, diplômée, 
Parl. anglais, demande à donner 
chaque jour quelques heures de 
leçons dans une famille, en échange 
de la table et du logement. Adr. 
P. F. 51 Bureau du Journal. [4160] 


Ein ſeminariſtiſch geb. j. Maun 
(Schulamtscand.) wünſcht in 
Breslau und den anliegenden Ort⸗ 
ſchaften, welche in kurzer Zeit durch 
die Bahn erreichbar find, Stunden zu 
erth. in Clavier, Violin, ſowie Nach⸗ 
hilfe i. allen element. Fächern. Gefle 
Off. u. H. S. 26 hauptpoſtlg. Breslau. 


n. 


2 


Wietoria-Thentenw 
10 „Tüglieln: Srogse ii 
“ Künstler-Vorstellung. I 
i Auftreten neuer, grossartiger i 
| ‚Speeialitäten. Ši 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Durch das am 8. d. M. erfolgte Ableben des [4158] 


Herrn Stadtrath Friederici 


hat unsere Anstalt einen schweren Verlust erlitten. 


Fast 30 Jahre hat derselbe als Vorsteher mit selbstloser Hin- 
gebung und unermüdlicher Treue die äusseren und inneren An- 
gelegenheiten derselben wahrgenommen und vertreten. 


Unser Aller Liebe und Dank folgt ihm daher mit ins Grab. 
Breslau, den 10. September 1885. 


Die Hospitaliten zu St. Trinitas. 
Hennig, Anstaltsinspector. Miller, Anstaltsgeistlicher. 


N ER RN 2 
“| Liebich's Etablissement. 
0 Heute Freitag, den 11. Sept.: 


Gaſtſpiel 
der Leipziger 
Onartett⸗ u. Concertſänger 


Herren Game, Hanke, Kluge, 
a Krugler, Lamprecht, Ritter 
und Zimmermann. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Billets 3 Stück 1 Mark 
in den bekannten Commanditen. 

Näheres die Placate. [3235] 
Sonnabend geſchloſſen. 


Sonntag Gaſtſpiel 
der Leipziger Sänger. 


5 ei 
in Oberſecundaner 
wünſcht Privatſtunden oder Nachhilfe 
gegen billiges Honorar zu ertheilen. 

Gefl. Offerten unter L. 8. 24 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


L 


Dinstag, 15. Septhr. . 


beginnt ein neuer Curſus z. gründl. 
Erlernung des Anfertigens ſämmtl. 
Damenkleidungsſtücke. Ein Curſus 
3. vollſtänd. theor. u. prakt. Ausbild. 
dauert 6 Wochen. Honorar 20 M. 

Anmeldungen in meiner Wohnung 
Schuhbrücke Nr. 13, 1. Et. Vorm. 
911, Nachm. 2—5 Uhr (Sonntags 
nicht.) Zahlreiche vorzügliche Atteſte 

find bei mir einzuſehen. 1473] 


Aug. Agnes Zander, 


gepr. Lehrerin der Damenkleid.⸗ 
Aufertig. Privatarbeit w. angenom. 


Tapeten⸗ 
Meſtpartien 


in allen Arten his 30 Rollen, mithin 
zum größten Zimmer ausreichend, 
ſtellen wir, da ſich maſſenhaft Vor⸗ 
rath angeſammelt, unter Fabrik⸗ 
preis zum Verkauf. [2903] 
Mufter geben wir nicht davon. 


Sackur Söhne, 


Junkernſtraße 31, 
dicht an Brunies' Conditorei. 


Ein Kaufmann, kath., 27 Jahre 
a alt, Beſitzer eines rentablen Gez 
“a ſchäfts, wünſcht die Bekanntſchaft 
einer jungen Dame od. Wittwe, welche 
anſpruchslos u. wirthſchaftlich ift und 
einiges Vermögen beſitzt, behufs ſpä⸗ 
terer Verheirathung zu machen. 
Ernſtgemeinte Offerten, nicht ano⸗ 
H inym, unter Beifügung einer Photo⸗ 
graphie, welche ſofort zurückfolgt, erz 
bitte unter G. F. 41 Briefkaſten der 
Bresl. Zeitun 4111] 


Am 8. d. Mts. starb nach längeren Leiden 


Herr Stadtratm Gustav Friederici. 


Derselbe war vom Jahre 1869 ab Decernent der Verwaltung 
der städt. Gaswerke und später Decernent der vereinigten Ver- 
waltungen der städt. Gas- und Wasserwerke. 


heltgarten. | 


Heute: [3209] W 


Großes Concert 


Sein grosses und lebhaftes Interesse für diese Werke und 
deren Beamte, sein Gerechtigkeitssinn sowie seine stete Be- 
reitwilligkeit zu helfen, wo es Noth that, werden uns für alle 
Zeiten in dankbarer Erinnerung bleiben. 


Breslau, den 9. September 1885. [3226] 
Die Beamten der städt. Gas- u. Wasserwerke. 


Margarethenſtraße. 
Heute Freitag, den II. Septbr.: 
“| Eimmalize Vorstellung 
der Schleſiſchen Quartett⸗ und 

; Coupletſänger 

Ritter, Horn, Guttkuecht, 
Ai Riemann und Bräuer, 
ſowie Gaſtſpiel der Mehr. Forré 
. (Erfinder der Holzharfe), 
d. Salonkomikers Hirschberg. 
w Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Mi Billets a 30 Pf. bei den Herren 
W. Haner, Alexanderſtr., Brano 
Kayſer, Leſſingſtr. 1, part., Paul 
Gnder, Adalbert: und Gr. Scheit⸗ 


[3232] 


Heute Morgen 2 Uhr endete ein sanfter Tod das theure 
Leben unseres guten Gatten und Vaters, des Particuliers 


Friedrich Theobald Schönknecht, 


im 66. Lebensjahre. 
Lieben Verwandten und Freunden widmen diese Trauer- 
kunde 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Liegnitz, den 9. September 1885. [1476] 


. [4151] 


Noch immer keine Nachricht v. D. | FM 
Bitte um B. n. M. M. g. g. ahr 
lich D. auch. Wie kann i. D. ſchr. 


Eine Französin 


A | wünscht Unterricht zu ertheilen. A 
der Reutier | Offerten unter A. W. 52 an die] 
Moritz Pilz. ed. d. Bresl. Ze. [4161] 
Tiefbetrübt zeigen dies Ver⸗ I Bad Wildungen. J mn 
wandten und Freunden an Hôtel Göcke (auch mit Futter). Seren Ehrenſa 95 


i ee l I. Ranges. Allen das Bad Beſuchenden H Ht en ts 5 Wen leiht 600 Mark gegen ſicheres 
eee e beſtens empfohlen. [1340] echte Fiſchhein⸗ orfe A Unterpfand und gute Zinſen? 


„ Schwarze Lachemires ꝛc. Offerten unter 2. 54 erbeten an 
ekanntmachung. 


hi empf. zu billigſten Preiſen die Exped. d. Bresl. Ztg. [4164] 
| 10-—12 000 Mark ſuche zur 
1 Die Stadtgemeinde Breslau beabſichtigt am Ausgange der Huben⸗ 
ſtraße eine 


Adolf Zer milz, . zweiten Hypothek auf meine Beſitzung, 
Schlächterei⸗Anlage 


Schweidnitzerſtr. 34, L St, nach 20000 Mark Vank⸗Darlehn. 
zu errichten. Der unterzeichnete Kreis⸗Ausſchuß it durch Verfügung | k 


is à-vis Erich & Carl Schneider. 
f Or FR taxe 48000 Mark. 3213 
(Sch bitte genau aur 3u achten h S Seten an die Grob. 55 Brel. 
f des Herrn Regierungs⸗Präſidenten vom 17. December pr. mit der ii £ 
Beſchlußfaſſung in dieſer Angelegenheit betraut worden. 


2... ih 
Heute früh 4 Uhr verſchied Ë 
ſanft, von den Seinen um⸗ 
ii gelen nach kurzem Leiden, im M 
85. Lebensjahre, mein innigſt⸗ 
Ji geliebter Mann, unfer unver⸗ 
EME gehlicher Vater, Schwieger und hi 
Großvater, 1484] # 


Special⸗Fabrik 
für 2556] 


Morgenkleider. 
Tricot⸗Taillen 


Ai 
153 
xt 


a 


Zeitung unter G. Z. 47. 

Bald od. zum 1. Januar 1886 ſuche 
end 

ji 8 e “ne . 

, . d A ; p SEA > 15 . 8. 29 in der Grpebition d. Bresl, 

: Der für die Anlage in Ausſicht genommmene Platz ift 4 Hektar in den geſchmackvollſten Muftern Zeitung entgegen. 4087 

$ 50 Ar groß und ſetzt ſich zuſammen aus Theilen der Grundſtücke und vorzüglichſten Qualitäten 2 Q f f 2 

i en Nr. 986 105 114, eee e dem fen des von 2,00 das Fenſter an, 10 5 Di erie 1 5 

Brauereibeſitzers Weigelt, aus einer dem Kgl. Eiſenbahn⸗Fiscus an der Großherzogl. Kreis⸗Hauptſta 

gehörigen Parcelle, aus einem Theile der Grundſtücke des Kaufmanns Kunz}. Nun, 1 Baden-Baden 

Bloch, des Erbſaſſen Scholz, der Iſidor Freund'ſchen Erben, |) meme und weiss, nit Hauptgewinnen im Werthe von 

| R 1 mit Bandeinfaſſung, Fenſter Haußptg 0 

des Kaufmanns Moritz Heiber und endlich des nördlichſten Theiles | Ss von 3,75, f; i 

es bisherigen Fettoiehmarktes. 5 ö Am [2915] $ 50 600 Mark, 

i Gemäß der Vorſchrift im § 17 der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung Ši Fabrik-Lager ; 20 000 N 1 5 000 Mk 

i 175 195 1 bringen wir das Vorhaben der Stadtgemeinde 8 4 Nm 81 i Ü M M . dd 

biermit zur öffentlichen Kenntniß und bemerken, daß etwaige Ein⸗ 81 Ohlauerſtraße IR w., U. f. aw. 

wendungen gegen die neue Anlage binnen 14 Tagen hier anzu: 1 25 1 4 8 5 10,000 albu [u 

A 11 85 find. Dieſe Frit nimmt ihren Anfang mit Ablauf des ae 9 Senol imen 10 Original⸗Looſe zur 

11. September cr. und iſt für alle Einwendungen, welche nicht auf Velkeateſſen⸗Hand ang, I z 

( vrioatrechtlichen Titeln beruhen, präcluſtviſch. Zur Erörterung der . 21° . Minge: 2. Ziehung am 16. Septhr. c. 

etwa eingehenden Einwendungen wird ein Termin ; i a a4 Mark 20 Pf., 

auf Freitag, den 2. October, Vormittags 10 Uhr, Dag Sr anorrit iem, d | imie fir alle Siehungen giltige 

in unſerem Verwaltungs⸗Gebäude Weidenſtraße 15, parterre, an⸗ A rihmder’s weltberühmter! Original-Voll-Looſe 

beraumt. ; Schwanenpuder, % Y 

. Daſelbſt liegen auch die Zeichnungen und Beſchreibung des Projects ||} haftet volt unſichtbar u. giebt a 6 Mark 30 Pf. . 

lin den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 zu Jebermanns Einſicht aus. | 4 der Haut ein zartes roſiges juz | Borto und Lifte 30 Pf.) empfiehlt 


S ich natürliches Colortt. T 
Breslau, den 7. September 1885. ee Dee e e G. WI 
: x i ] Depåt bei Herrn fy 1 12 nzer, i 
Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Breslau. de Teter, rauen H| Haupt Collection Breslau 
gez. von Meydebrand. Ba Schmickebriide 54. EEEE 14 Riemerzeile 14. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) | 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
bei Nr. 94, betreffend die offene 
Handelsgeſellſchaft [3207] 
Lustig & Selle 
hier, heut eingetragen worden: 
Der Kaufmann 
Berthold Herrmann Selle 

iſt durch Tod aus der Geſellſchaft 
ausgeſchieden. 

Der Kaufmann 

Berthold Selle 
und der Kaufmann 

Oscar Lustig, 
beide zu Breslau, ſind als Geſell⸗ 
ſchafter in die Geſellſchaft eingetreten. 

Ferner iſt in unſer Procuren⸗ 
Regiſter ; 

a. bei Nr. 1291 das Erlöſchen der 
dem Berthold Selle von der 
Nr. 94 des Geſellſchaftsregiſters 
eingetragenen Handelsgeſellſchaft 
Luſtig u. Selle hier ertheilten 
Procura, 

bei Nr. 1292 das Erlöſchen der 
dem Oscar Luftig von der 
Nr. 94 des Geſellſchaftsregiſters 
eingetragenen Handelsgeſellſchaft 
Luſtig u. Selle hier ertheilten 
Procura 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. September 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


el, 
In unſer Geſellſchaftsregiſter ift bei 
Nr. 2 Pere, bi ; 
„Milhelmshütte, Actien- 
Gesellschaft für Maschinenbau 
' und Eisengiesserei“ 
in Colonne 4 zufolge Verfügung vom 
14. Auguſt 1885 heut eingetragen 
worden: In der Generalverſamm⸗ 
lung der Actionäre vom 9. Juni 
1885 wurde beſchloſſen, das Grund⸗ 
capital der Geſellſchaft um 672000 
Mark, in Worten: Sechshundert⸗ 
e 50 Mark durch 
usgabe von 560, in Worten: Fünf⸗ 
hundertundſechszig Actien jede über 
1200 Mark, in Worten: Zwölfhundert 
Mark lautend zu erhöhen und ſoll 
der Mindeſtbetrag, für welchen die 
Actien auszugeben ſind, der Nominal⸗ 
betrag ſein. 

Durch Beſchluß der Generalver⸗ 
erer dg vom 9. Juni 1885 ſind 
erner die 88 5, 6, 7, 10, 18 bis 
40 des bisherigen Statuts der Ge⸗ 
ſellſchaft abgeändert und durch die 

5, 6, 7, 10, 18 bis 38 des in der⸗ 
elben Serfommtung neu formulirten 
Statuts erſetzt worden. Insbeſondere 
erfolgen nach § 10 des neuen Statuts 
alle en Bekanntmachungen 
der Geſellſchaft durch den „Deutſchen 
Reichsanzeiger“ und in der Regel 
auch durch die „Berliner Börſen⸗ 
zeitung“, den „Börſen⸗Courier“ und 
die „Schleſiſche Zeitung“. Für die 
Giltigkeit und d der 
Bekanntmachungen iſt jedoch lediglich 
die Publication im „Deutſchen Reichs⸗ 
anzeiger“ maßgebend. Den übrigen 
Blättern können durch Beſchluß des 
Aufſichtsraths andere ſubſtituirt mwer- 
den. Der Beſchluß ift im „Deutſchen 
Reichsanzeiger“ zu veröffentlichen. 
Nach § 27 finden die Generalver- 
ſammlungen der Actionäre in Berlin 
ſtatt. Sie werden durch öffentliche 
Bekanntmachung, welche ſpäteſtens 
17 Tage vor dem Tage der General⸗ 
verſammlung in den Geſellſchafts⸗ 
blättern erſcheinen muß, von dem 
Auffichtsrath einberufen. Der Tag, 
an welchem die Bekanntmachung ver⸗ 
öffentlicht iſt, zählt nicht mit. 

Die ordentlichen Generalverſamm⸗ 
lungen ſind zu berufen innerhalb der 
erſten ſechs Monate eines jeden Ge⸗ 
ſchäftsjahres, die außerordentlichen, 
ſo oft der Aufſichtsrath es für nöthig 
befindet, oder, wenn Actionäre, welche 
zuſammen den zwanzigſten Theil des 
Grundcapitals beſitzen, unter Angabe 
des Zwecks und der Gründe ſchriftlich 
darauf antragen. 1486 

Waldenburg, den 16. Auguſt 1885. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Bekanntmachung. 

Im hieſigen Firmenregiſter iſt fol⸗ 

gende Eintragung bewirkt worden: 

Laufende Nr. 372. 

Bezeichnung des Firmen⸗Inhabers: 
unverehelichte Roſa Katzeuellen⸗ 
bogen zu Krotoſchin. [3221] 

Ort der Niederlaſſung: Krotoſchin. 

Bezeichnung der Firma: 

R. Katzenellenbogen. 

Zeit der Eintragung: Eingetragen 
in das Firmenregiſter zufolge Ver⸗ 
fügung vom 5. September 1885 am 
5. September 1885. 

Kobuſinski, Gerichtsſchreiber. 

Krotoſchin, den 5. Septbr. 1885. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Der auf Freitag, den 11. Septem⸗ 
ber 1885, Nachmittags 4 Uhr, auf 
dem Güterſchuppen der Königlichen 
Oberſchl. Eiſenbahn zu Rawitſch an⸗ 

geſetzte Verſteigerungstermin von 
20,000 Klgr. geſchnittene 

Eichenrinde 


wird [1479] 


hiermit aufgehoben 


und ein neuer Termin auf 
Montag, 
den 14. Septbr. 1885, 


Vormittags 11 Uhr, ebendaſelbſt an⸗ 
beraumt. Kaufluſtige werden zu dieſem 
Termin hiermit eingeladen. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
17 eingetragenen 


bei der unter Nr. 
Firma 3 [3 
Zuckerfabrik Fraustadt 
Folgendes eingetragen worden: 
1) An Stelle des 
Dr. Luchs iſt in der General⸗ 
Verſammlung vom 26. Auguſt 


1885 der Rittergutsbeſitzer Max 


Caspar auf Weigmannsdorf in 
den Aufſichtsrath gewählt worden. 
2) Wegen Ankaufes der 


eines einſtimmig gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes der General⸗Verſamm⸗ 
lung vom 26. Auguſt 1885 das 
Actien⸗Capital um 400,000 Mark 
erhöht, und es werden zu dieſem 
Ende 400 Stück neue Actien 
à 1000 Mark — auf den In⸗ 
haber lautend — ausgegeben 


werden. 
3) In Folge deſſen ſind nach⸗ 
ſtehende Paragraphen des revi⸗ 


dirten Statuts vom 4. Mai 
1885 zu ändern bezw. zu er⸗ 
gänzen wie folgt: 
1: In dem Satz: „welche die 
Errichtung und den Betrieb 
u. ſ. w. anſtatt: „die Errichtung 
und Betrieb einer Zuckerfabrik“ 
„die Zuckerfabrikation“. 
b. $ 2 lautet nunmehr: 
Das Grundcapital der Geſell⸗ 


a. 8 


ſchaft beträgt eine Million und]; 
einmal hunderttauſend Mark und! 


zwar: vierzehnhundert Actien 
u D 
Aectien à 1000 Mark. 
c. § 3 lautet nunmehr: 
Die Actien ſind nach dem an⸗ 
gehefteten Schema A. ausge⸗ 
fertigt — mit der Maßgabe, daß 
die Höhe der Actien in Ziffern 
und Buchſtaben darin angegeben 
iſt — und von je einem Mit⸗ 
al: des Aufſichts⸗Raths und 
orſtandes unterſchrieben und 


mit dem Geſellſchafts⸗Stempel k 


verſehen. 
d. § 4 lautet nunmehr: 
Mit den Actien wird die erſte 
10jährige Serie von Dividenden⸗ 
ſcheinen nach dem angehefteten 
chema B. mit der Maßgabe, 
daß die Höhe der Aetien-Be⸗ 
träge darauf angegeben iſt und 
ein Talon nach angeheftetem 
Schema C. ausgegeben. Die 
bereits ausgegebenen Dividenden⸗ 
fheine zu den 1400 Metien 
a 500 Mark bis zum Jahre 
1890/1891 behalten ihre Giltigkeit. 
e. § 22, Abſatz 2 lautet nunmehr: 
Jede Actie à 500 Mark hat eine 
Stimme, jede Actie à 1000 Mark 
zwei Stimmen. 
Frauſtadt, den 3. Septhr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Große WE 
y Pferde: 
=> Muetion. 


Wegen Verminderung der Sommer- 
Poſten werde ich im Auftrage der 
Poſthalterei zu Reinerz 
Dinstag, den 15. September d. J., 
Mittags 12 Uhr, 
vor der Beſitzung des Wagenbauers 
Herrn Matſchinsky zu Glatz am 
Holzplan N [1477] 
ca. 20 Stück gute, meiſt 
junge Poſtpferde 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern, wozu ich 
Kaufluſtige freundlichſt einlade. 
Glatz, den 11. September 1885. 


A. Aust, 
Kreis⸗Auctions⸗Commiſſar. 
Dun Andere Pferde werden 
zu dieſer Auction nicht ange⸗ 
nommen. -ZE 


Steinbruchs⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft 


WIII. Section, Schleſien. 

Die Stelle eines Sections⸗ 
Seeretair ſoll ſobald wie möglich 
beſetzt werden. Gehalt 1800 Mark 
jährlich. Hierauf Reflectirende wollen 
ihre Anmeldungen und Abſchrift der 
Zeugniſſe bis zum 15. October er. 
an den Unterzeichneten einreichen. 

Striegan, den 9. Septbr. 1885. 

Paul Bartsch, 
Vorſitzender 
der VIII. Section, Schleſien. 


Das altrenommirte, bisher 
von Herrn Meckel durch 10 
Jahre innegehabte A [8223] 


Welts Hotel 


iſt vom 1. October ab ander- 

weitig zu verpachten. 
Cautionsfähige Neflertanten 

wollen ſich direct an mich men- 

den. Agenten verbeten. 
Kattowitz DS 


— Nre 


Heimann Guiherz. 


78 wird hier in Breslau eine gute 
Deſtillation oder ein guter 
Detail⸗Ausſchank zu kaufen geſucht. 

Offerten unter R. 8. 26 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 31171 


Stammſeidel. 
Neu! Damentournüre, Carricatur. 
Jubilarſeidel. © 
Fiscus. — Angießen alter Deckel. 
Kloſterſtr. 1, nahe 


oo 
m 
— 
E 


Weidlich ; ) 
Gerichtepnfiieher in Rawitſch. Carl Stahn, am Stadtgraben. 


ausgelooſten 


Glogauer 
Zuckerfabrik wird in Gemäßheit 


Mark und vierhundert] 


ſteht in Bezug auf 


| Chymot-Bahu- und Kundwaſer 
Umbach & Kahl, Breslau, Taſchenſtr. 20, 


Güte, Trefflichkeit und Billigkeit 5 i Gif 
allen anderen Zahn⸗ und Mundwäſſern obenan. Entfernung jedes 
üblen Geruchs des Mundes, Erfriſchung des Athems, en . 
ig locker gewordener Zähne und Erzielung einer blendend weißen G i 
Ki derjelben find die Vorzüge des Thymol⸗Mundwaſſers. Preis 1 Fl. 
Mundwaſſer Mk. 1,00, 1 Schachtel Thymol⸗Zahnpulver 0,50 Mk. 
| 


Zu haben bei den Friſeuren Herren C. Zimmermann, Tauen- 
zienſtraße, Ecke N. Taſchenſtr., L. Lieder, Kloſterſtr. 90a. 


Antwerpen 3 Medaillen. 
Düsseldorfer Punseh u. Liqueure 
EB. Meising, Düsseldorf. 


Verräthig in dem feineren Geschäften der Branche. 


afur 


Umbach & Kahl. 


125671 


[1485] 


Preislisten franco, — Jede Flasche trägt meine Firma. 


Depsts: 


Den 
Carl Jos. Bourgarde, Schuhbrücke 8. 
Oscar Dittmann, Kupferschm.-Str.18. Schindler & Gude, Schweiduitzerstr. 9. 
Traugott Geppert, Kais.- Wilhelmstr. 


F. Goldemund, Scheitnigerstr. 29b. 


Gebr. Heck, Ohlauerstr. 
Paul Neugebauer, Ohlauerstr. 46. 


Eduard Scholz, Ohlauerstr. 
Herm. Zahn, Zwingerplatz 8b. 


Ta; 


"9 ärstlicher Autoritäten. 


i 


ſchon gebraucht, aber noch gut er⸗ 
halten, wird geſucht. Offerten unter 
F. L. 50 Exped. der Bresl. Ztg. 


D Dacago- Pulver. 
Hl Ausgezeichnet durch höchste | ff 
Löslichkeit, vortrefflichen g 
Geschmack, grosse Nährkraft, | 6% 

leichte Verdaulichkeit, i 
schnellste Zubereitung. 

Preis 3 M, per ¼ 

in Blechdosen à $/g- t/a 


Fabrik⸗Detail⸗Verkauf Neue Graupenſtr. 12. 
haonquag A -PROUN ur gpg ng 


1 


ußboden⸗Glanzlack, während des 

Streichens trocknend, empfiehlt per 
1 Kilo M. 2,50 Wälh. Erimler, 
Schweidnitzerſtraße 5. [29071 


Hamburger Cigarren 
pro mille % 45, 50, 55, 60, 65, 70, 75, 
80, 90, 100, 120 etc. Steuerfrei gegen 
Nachnah i 


me. — Bei 5/10 K. franco. 


[534] 


Tabak 9, ® 48.50, 10.50, 12.50, 
freo. u. versteuert geg. Nachnahme. 


Wesche & 


Friſche Nebhühner & 


empfiehlt billigſt Schubert, Ohlauer⸗ 
ſtraße 63, Eingang Kätzelohle. 


rockne Steinpilze, mehrere 
Centner, und Preiſelbeeren 
liefert Otto Wende, 
[4155] Oelsuerſtraße Nr. 7. 


85er Reuer Salzhering 85e. 
verj. in ſchönſter Wagre d. Poſtfaß 
mit Inhalt circa 50 Stück garantirt 
franco für 3 Mark Poſtnachnahme 
L. Brotzen, Greifswald a. / Oſtſee. 


e [1458] 


Dellcateß⸗ 
und Tafellartoffel 
Magnum bonum, 


die vorzüglichſte, wohlſchmeckendſte 
Züchtung der Neuzeit, wird vom 
20. d. M. ab, der Sack zu 3 Mark 
frei Breslau ins Haus, zum Verkauf 
gelangen. Beſtellungen darauf werden 
ſchon jetzt vom Unterzeichneten ent⸗ 
u ea e und je nach Eingang 
und Vorrath effectuirt werden. 
Das Wirthſchaftsamt 
Klein⸗Tſchanſch bei Breslau. 


Der Bockverkauf 


aus hieſiger Original⸗Sonthdown⸗ 
Stammheerde hat begonnen. 
Auch ſtehen junge 


ſprungfähige Bullen, 


rein Holländer Race, ſchwarz u. roth⸗ 15 


bunt, hier zum Verkauf. [1342] 
Dom. Schmolz bei Breslau. 


ständig ersetzt. — Bei chronischem wie acutem 
Darmkatarrh, auch grösserer Kinder, wirkt 
eine Suppe, von diesem neutralen Nährmittel f 
5 Fur bereitet, heilend, was sich seit Jahren u. A. im 
Kinderhospital Lübeck (Dr. med. Pauli) glänzend bewährt hat. 
Analyse von Herrn Dr. Pieper auf jeder Dose. 


Ein Bierdruckapparat, 


Atteste K 
32081 % 


D 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein tüchtiger, energiſcher Philo⸗ 
loge wird für die Nachmittag⸗ 
ſtunden geſucht. 4153 

Meldungen unter Nr. 46 Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Ein geb. Mädchen, die als Kinder⸗ 
pflegerin mehr. Jahre thätig 
war, in weibl. Handarbeit firm, ſucht 
per 1. October Stellung. Adreſſen 
M. G. 100 poſtlg. Beuthen OS. [3065] 


Ein anſt. Mädchen, 20 Jahre alt, 
welche in ein. Specereigeſch.fungirt, 
ſucht per bald od. 1. Oct. Stellung, 
womögl. in ein. Weſßwacrengeſchäft 
Offerten unter Nr. 120 poſtlagernd 
Ober⸗Wüſtegiersdorf erb. [1482] 


1 geſunde, kräftige Amme weiſt 
nach Hebamme Puchmann 
in Weißſtein b. Waldenburg. 


Für Malzfabrikauten 
[1189] 


und 


Brauereiartikelhandlungen. 


Eine leiſtungsfähige Hopfenhand⸗ 
lung in Nürnberg ſucht für Breslau 
und Umgegend Vertretung gegen 
Proviſion od. Gewinngntheil. Offert. 
sub K. 1598 an Rudolf Moſſe, 
Nürnberg. 


Wir fuh. e. Reiſenden f. d. Ver⸗ 
kauf v. Kaffee an Private. Fixum 
vorl. M. 1500 p. a. Nur durchaus 
tüchtige Bewerber m. beſt. Zeugn. 
werden berückſichtint. 1483] 


Reiſender 


für meine Wollwaaren⸗Fabrik ge: 
ſucht. Der Meldung ſind Referenzen, 
Angabe der bereiſten Touren und 
Gehaltsanſprüche beizufügen. [3129] 
M. Teichmann, 


Leobſchütz. 


Ein, tüchtiger Verkäufer, der 
polniſchen Sprache mächtig, findet 
in meinem Tuh- und Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft per 1. October c. Stellung. 
Marken verbeten. [3230] 
B. Loewy, 


Medzibor, 


Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 1. October er. 
einen tüchtigen Verkäufer, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig. 

H. Wiener, 
3146] Ratibor. 


Für mein Manufacturwaaren⸗, Tuch: 
8 und Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
einen tüchtigen Verkäufer und 
Decorateur, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß. Bewerber 
wollen Zeugniſſe und Photographie 
unter Angabe von Gehaltsanſprüchen 
einſenden. 3181] 


L. Lande 
in Oſtrowo. 


Ein mit der Eiſenkurzwaaren⸗ 
Branche vertrauter Commis 
findet in unſerer Filiale in; 

Bi Mel 5 in — n von I 
Myslowi ellung per i 
1. October c. i (38172) 8 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
Bedingung. 
eS 


ner c Fischer. K 


Für mein Tuch⸗ u. Manufactur⸗ 
wagren⸗Geſchäft Juhe per bald 
einen flotten Verkäufer. Polniſche 
Sprache Bedingung. 173] 
Markus Gensior, 
ülz. 

ür mein Colonialwaaren⸗ Liqueur⸗, 
ziſen⸗„ Kurg und Galanterie⸗ 
Geſchäft ſuche ich für ſpäteſtens 
1. October c. einen jung. Commis, 
der erſt ſeine Lehrzeit beendet. [3217] 

Bewerber, welche mit der Branche 
vertraut und gute Zeugniſſe haben, 
wollen ſich an H. Schmidt in 
Wüſtewaltersdorf in Schleſien 
baldigſt wenden. Marken verbeten. 


n 


In meinem Colonialwaaren⸗ M 
und Deſtillations ⸗Geſchäft 
findet ein [8204] 


® 
Commis, 
H flotter Verkäufer, per 1. Octbr. c. © 
Stellung. 
Marken verbeten. 
F. Cohn 
in Waldenburg in Schl 


F 


0 Exped. d. Bresl. Ztg. 
4 Für ein größeres chriſtliches Manu⸗ 


die Exp. der Brest. Ztg. 


Ich fuhe für meinen jungen Mann 
welcher zum 1. October er. feine 
Lehrzeit beenden wird, in einem grz⸗ 
ßeren Colonialwgarengeſchäft Stel, 
lung. Derfſelbe ſpricht auch polniſch, 
ift der einf. Buchf. mächtig und be. 
ſitzt eine ſchöne Handſchrift. N 
Franz Seidel, 
[3199] Neuſtadt OS, 


{ 


facturwaaren⸗Geſchäft in der 
Provinz wird ein Sohn anſtäu⸗ 
diger Eltern, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, per ſoſort ge⸗ 
ſucht. Offerten unter H. Z. 49 an 
[3216] 


Per 1. October cr. ſuche 


einen Commis 


(Speeeriſten) für die Engros- 
Expedition. Bevorzugt werden 


ſolche, die eine ſchöne Handſchrift 
und Prima⸗Referenzen haben. ua 


‚Kufeke'sKindermehl, b 


neutrales Nährmittel, welches Keinestärke- 
\thheile enthält, sondern lediglich leicht lös 


II. Waclasmer, 


1440] Ratibor. 


Für ein feines 
Herren⸗Garderoben⸗ 
Beſtellungs⸗Geſchäft 


LEERE : A wird ein tüchtiger und ſolider 
Vorräthig in allen renommirten Apotheken und Droguenhandlungen. | DT t 
Gieneral-Depöt: E. Stoermer, Ohlauerstrasse 24/25. [junger Mann bei gutem Gehalt 


und Proviſion für Reiſe und 9115 


geſucht. „ 
Antritt ſofort oder ſpäteſtens Iſten 
October c 
Bewerber, welche in der Branche 
anz firm ſind, wollen ſich unter 
bſchrift der Zeugniſſe und Bei⸗ 
fügung der Photographie unt. Chiffre 
R. 48 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
wenden. 


Ein. junger Mann, der ſeine Lehr⸗ 
zeit erſt beendet hat, wird für 
ein neu zu errichtendes Herren- und 
Damen⸗Confections⸗Geſchüft in 
Sachſen per 1. October cr. geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen bei 
freier Station sub M. 8. 100 1205 
lagernd Gleiwitz. 4112 
Ein an Thätigkeit gewöhnter junger 
Speceriſt von anſehnlichem 
Aeußern und mit guter Handſchrift 
wird für ein hieſiges Geſchäft per 
1. October c. bei 900 Mark Gehalt 
zu engagiren geſucht. 
fferten unter K. 650 50111500 
lagernd Breslau erbeten. 4157 


Ich ſuche für meine Cigarren 
Fabrik einen tüchtigen, energiſchen 
Werkmejiſter. 
Jacob Berg. 


[3219] Ratibor. 


ä ayt Aa daos ananta sri 


Telegraphische Witterungsberichte vom 10. September. 


Druck von Grasz, Barth und Comp. (W. Friedrieh) in Breslau, 


ür meine Leder = Handlung 
Engros fuhe ich zum baldigen 
Antritt einen Lehrling. [4152] 
Louis Weiss, 
Herrenſtr. 28. 


Lehrlingsſtelle. 


Suche in einem lebhaften chriſt⸗ 
lichen Manufacturwaaren⸗Geſchäft in 
Schleſien für meinen 16 jährigen 
Sohn, mit der nöthigen Schulbildung, 
zum baldigen Antritt. [3212] 
L. Sienaft 


PB. Wartenberg; 


Apotheker⸗Lehrling. 


Ein mit der nöthigen Vorbildun 
verſehener junger Mann findet Auf 
nahme zum 1. October in der 

Mohren⸗ Apotheke in Brieg 

(Reg.⸗Bez. Breslau). 
3196] F. Sperr. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Carlsſtraße 22, 
in 3. Etage 1 Wohn., beſtehend aus 
4 Bimm., Küche u. Beigelaß, völlig 
renovirt, per Michaeli für 600 M. 
ev. mit ein. großen Vorderzimmer 
mehr für 750 M. zu verm. 1472 | 


Tauentzienſtraße 84 a 


ift die elegant renovirte zweite Etage 
per 1. October cr. zu verm. [1474 


Gräbſchnerſtr. 64—66 
ſchöne Wohn. mit Balcon per Octbr., 
150—190 Thlr., zu verm. [4163] 


Nicolai⸗Stadtgr. 15 


iſt 1 herrſchaftl. Wohnung, 3. Stock, 
per 1. October zu vermiethen. [1467] 
Näh. daf. bei Herrn Reimann, 


Lagerplaͤtze 
in der Odervorſtadt zu vermiethen. 
Auskunft Breiteſtraße 9, II., bei 
Salzmann, [4156] 


VER TEL e SAE raene E 


von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 7 Uhr Morgens, 
838 8 8 | | 
333088 . | | 
Ort. 4 * 28 8 8 E Wind | Weiter, Bemerkungen. 
Eri 8.88 | | 
Mullagshmore..! 753 il |8SW 5 halbbed. 
Aberdeen 749 12 WSW 2 wolkenlos. 
Christiansund. 746 14 80 2 wolkenlos, See ruhig, 
Kopenhagen ..! 750 12 WSW 2 heiter. 
Stockholm. 750 | 10 INNO 2 bedeckt. 
Haparanda....| 756 7 |N2 bedeckt, 
Petersburg... 748 9 04 Regen. 
Moskau 750 9 |O1 Regen. 
Cork, Queenst.| 757 13 WSW 3 halbbed. 
Brest... 262 15 W 3 bedeckt. Seegang mässig. 
Helder 756 13 W 4 wolkig. Seegang mässig. 
Sylt needs.» 751 13 WNW 4 wolkig. 
Hamburg ..... 755 11 WNW 5 dunstig. |Gest. regnerisch. 
Swinemünde. 753 11 |W 5 halbbed. Gest. Abd. Regen, 
Neufahrwasser | 750 13 WNW 4 wolkig. Gestern Regen. 
Memel. 749 12 sw 2 ern Staubregen. 
FF 764 10 ¡SSW 1 wolkig. i 
Münster 758 11 |WSW 2 wolkig. Gest. u. Nts. Regen, 
Karlsruhe..... 751 ı 13 WNW 4 wolkig. 
Wiesbaden....! 761 | 12 WSW 4 halbbed. Gest. viel Regen. 
München...... 768 10 SW halbbed 
Chemnitz 758 | 10- {WNW 3 [Regen 
Berlin 755 12 W 4 ihalbbed. į 
Wen . 759 13 W 3 wolkenlos. 
Breslau 757 12 [W 6 wolkenlos, 
Isle d'Aix ....| 7656 16 SW 2 |bedeckt. See ruhig. 
Nizza. 759 16 [0 2 wolkenlos, See ruhig. 
Die? 758 | 18 [ONO 4 |halbbed. | | 
Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uehersicht der Witterung, 
Ueber Süd-Frankreich hat sich ein barometrisches Maximum vol 
1766 mm Höhe gelagert und dadurch zu einer geringen Verschiebung 
des Depressionsgebietes Anlass gegeben. Die beiden Minima befinden 
sich im Nordosten der Shetlandinseln und östlich von Riga. Kräftige 
Westwinde mit vielfach heiterem Wetter und abnehmenden Regenfällen 
herrschen in dem grossen Gebiete zwischen Britannien und Südwest 
Russland. Die Temperatur ist in Deutschland um etwa 4 Grad herab“ 
gegangen. Neues Fallen des Barometers zeigt sich zwischen Süd-Irland 
und den Pyrenäen. : 2 ö d 
S2 — i — 
Verantwortlich für den Inseratentheil: Oscar Meltzer in Breslau. 


